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Ulr. 11.

räum*
30. gûbrgang.

Brgan für înr Mmflrn irr JraiiEtttrrlt.

1908

^bonnement.

Sei 5ran!o=3ufteHung per üßoft

g>aH>jät)rlid • • • gr. 3.—

Sierteljä^rlid) „ l-öo
2(u§Ianb jujüglid) Sorte.

®rnti0=peiU(jen:

„$ocf)= unb fiau§i)attung§fd)ule"
(erfdjtiitt (im 1. Sonntag ttbtit SBtonntSi.

„fjiir bie tieine SÖSelt"

(etfdjetnt am 3. Sonntag jeben 3Ronat8).

JUebaittiau unb Perlag :

grau ©life gonegger.
Sßienerbergftrajje Str. 60».

foß c£anflfl«§

Telephon 376.

InftrtfoMprtw :

S er etnfadje ^petitjeile
gitr bie ©cijroeij: 25 ©t§.

„ baS SluSIanb: 25 5ßfg.

®ie Rellamegetle: 50 <St§.

®ie „©djroeijer grauen=3ettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jmummt'flegie:

©jpebition
ber „Schweiger grauen Leitung'.
Aufträge crom ißtat) @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruderei 3Jtertur entgegen.

$1. (Men SDtotto : gntraer ftreSe jum (Banjen, uni taunft bu felber lein Sange«
Bethen, al« hienenhe« Stieb frfittefe an ein Sange« bid) an t (Sonntag, 15. IJfiärj.

înljaK: ©ebidjt: Siebeâbienft. — Retoöfe
grauen. — ®ie ^poefie int 2llltag§leben. — Tie gn*
buftrie al§ gefälliger Sieferant oonSCSaffen für irrfinnige
Selbftmörber. — @pred)faa(. — geuitleton: 2Ba§ ber
SDÎenfdj fäet. (gortfeßung.) — Srieftaften ber
Rebaftion.

Xiebesbtenjï.
SBenn bn§ fSauS im 2Büfteu liegt,
SBent gefielen ©äffe?
Staub, ber au§ ben 25iuteln fliegt,
Retjrt man oor bem gefte.

2ll§ icf) juft im Jpergen tief
Drbnung fc^affen moltte,
§Brt' id), roie ein Stimmten rief,
Tajü td) öffnen foflte.

Sieb, bie fdf)örte Siebe ftanb
Vittenb an ber Sdjrcelle;
T)a& fie e§ im ülrgen fanb,
Slagt' id) if>r gur Stelle.

Tod) fie tadjt mir irt'ë ©efiebt,
Sprang in§ |jau§ bebenbe,
Unb roie längft geroobnt ber if3flict)t,
Rührte fie bie §änbe.

©taunenb fag' icß, roenn ibr fragt:
SBeld) ein ©tang tief innen?
„Tie ba« £>au§ gefegt als SDtagb,

©obnt al§ gürftin brennen."
Sßaul $et)fe.

^etwöfe JTrauen.
„@inft, als es nod) feine fogialen Probleme

unb bergleiden Tinge gab, fatnen einige weife
ÜRünner auf ben (ginfall, in einer Verfammlung
gu beraten, was benn bie grau eigentlid für
ein 2ßefen fei. TieSöeifen berieten feljr lange,
unb als fie fertig waren, lautete iljre Meinung:
„®aS Söeib ift ein recht fonberbareS 2öefen, eS

ift ein ©ngel unb ein Tämon gugteid. 3m
©angen aber ift bas 2ßeib ein SRpfterium."

ßRan fief;t, bie fingen SRünner waren nad
ihrer Beratung nic^t fluger geworben, als fie
oorfjer gewefen. TaS war freilich einft; wir
aber, wir Rfoberneit, finb oiel aufgeflärter als
bie SBeifen oon früher, wir wiffen oiel mehr
als jene. Trojjbem aber bürfte ein moberneS
Äonfilium auf bie ^eifle grage faum eine
anbere Intwort geben fönnen. Rur ein gang
©uperfluger, für ben eS überhaupt feine ®c=
heimniffe in ber Ratur gibt, fßnnte fagen:
„2öaS? Rhjfterium? kennen wir nicht. Tie
grau — wenigftenS bie moberne grau — nun,

ihr gangeS ©eljeimniS ift: „Sie ift neroös." gn
ber §auptfad)e freilich läuft eS immer barauf
hinaus, wie fich bie Reroofität in ihren be*

ftimmteften Rterfmalen äußert unb wie man ihr
begegnen foil.

3fn einem feljr intereffanten Vud beS befannten
ReroenargteS ®r. llbert Rioß: „TaS neroßfe
SSkib", finben wir eine Reihe ton îppen, welche
bie ffteroofitüt ber grau charafterifieren. ®od) aufh
hier fieht man, wie gerabe ber 9îeroenarjt
leidht geneigt ift, gewffjt ^anblungen, bie nur
ber SluSbrucf beS Temperaments ober einer ge=

wiffen 9îaturanlage finb, als fReroofität ju be=

zeichnen. „SBenn fici^ gum 33eifpiel eine ißrm=
jeffin in einen ^igeuner oerliebt," fo meint
®r. ÜRolI mit beutfeher Segiehung auf ben galt
©hitnap=3tigö, „fo fönnen wir mit einiger 2Bahr=
fcheinliihfeit annehmen, baff fie gu ben neroöfen
grauen gehört. " @in attberer TppuS:
©ine SSühnenfünftlerin. @ie lebt fehr unregeU
mä§ig. ®a fie giemlich fpät gur Stühe geht,
fann eS oorfommen, ba§ fie bis in ben Stach*

mittag noi^ gu S3ett liegt. @ie fteht überhaupt
nur bann geitiger auf, wenn fie auf einer 5J3robe

erfiheinen mu§. Sie ift fehr leicht reigbar unb
fehr launenhaft. $u ihrem Äammermäbchen
ftef)t fie in frennbfd^aftlidhftem SBerfiältmS. 3luf
ber Sühne ohne jebe gurcht, friegt fie gurd)t=
anwanblungen, wenn fie allein in ihrem .gitnmer
ift. 3e^e§ ©erdufd^ madjt, ba^ fie gufammen*
fährt. fßrperlic^er ^nftanb we^felt jeben
Slugenblicf, fie flagt über alle möglichen Seiben.

gmmer aber fühlt fie fich ntübe unb gerfdjlagen,
nur nidht, tnenn fie auf ber SSühne fteht. ®ann
fcheint ihr nichts gu fehlen, ©obalb fie aber
bie Sûljne oerläfjt, fteilen fid wieber alle @pm*
tome ber Steroofität ein.

©in häufiger TppuS ift bie unoerheiratete
ältere ®atne. Sie blieb lebig, „weil fie oon
aßen ÏÏRânnern, bie in ihrer 3fugenb um fie
warben, feinen ernftlid) liebte." ghr Seiben
befteht in einem unbeftimmten Slngftgefühl, fie
fürchtet, ba§ fie batb fterben muff, fie fürchtet,
geifteSfranf '

gu werben, fie hat 3lngft oor ber
2tngft. 2lu<h fonft hat fie aßerlei 23efd)toerben,
unb fobalb fich btefc ftärfer einfteßen, fcheint
fie ein ßftufterbilb ber ©elbftfucht gu fein, fjaben
aber bie Sefchwerben nadjgelaffen, fo ift fie bie
SiebenSwiirbigfeit felbft unb gilt überaß als „bie
gute Tante". Ueberfieljt man nun bie ungeheure
Oteihe oerfcfjiebenfter 3ufiänbe ber ßteroofität,
fo fragt man unwißfürlid) : 2Bo ift bie Queße
biefer 3uftänbe gu fud)en? Trägt wirflich bie

lleberbürbung ber gugenb mit Sernftoff ©chulb
an ber ßieroofität? ßtein, nach ^er Anficht

ÏÏRoflS trifft bie ©djulb weniger bie Schule, als
baS fpauS. Tie Einher lernen in ber @d)ule
feiten mehr, als ihre ßteroen eS oertragen fön*
tten. 2lber ber TBunfch mancher ©Itern, ihre
£inber gu SBunberfinbern gu machen, bie Unfitte,
bie 3u0enb an ©efeßfehaften unb Vergnügungen
teilnehmen gu laffen, legt ben ©runb gu jener
ßteroofität, bie beim ©rwachfenen gum ißuSbrucf
gelangt. Tarum ift bie neroöfe grau auch

burd)auS nicht etwa eine ©pegialität ber wohl^
habenberen Älaffen. ©ie ift ebenfo oft in ber

engen SBohnung beS ärmften Arbeiters gu
finben, wie in ben ©alonS ber gürften unb
SRißionäre ..."

3öir halten nun bafür, baff mit ber hier
oorgelegten DRufterfarte bie oerfchiebenen Slrten
ber neroöfen grauen noch nicht erfchßpft fei, ber
gugemeffene Raum müßte aber weit überfchriiten
werben, woßten wir bie ©alerie ber neroöfen
grauen nod ntn anbere Tppen oermehren. ®a^
gegen ift eS am Sßlafe, nod einiges oon ben

neroöfen ÜRäbden gu fagen, unb oon berßRög*
lidfeit, eS gu oerhüten, baß burd biefe baS

$eer ber neroöfen grauen nidt fortgefe^t in
erfdreefenber Tßeife oertnehrt werbe.

©S gibt ja Einher, bie neroös erblid be*

laftet gur SBelt fommen, für biefe foßten in
fonnenreiden ©egenben in länblider ©tifle
Sanatorien oorhanben fein, wo bie Säuglinge
burd gefuitbe, fräftige 3lmtnen ernährt, bie
fleinen garten Jbßrperchen ungehemmt ben fräfti*
genbeit ©itiflüffen oon 8uft unb 8idt barbieten
fönnten. lud ^ie erften ©duljahre hätten mit
ihrer gefamten ©inridtnng ber neroöfen Ver*
anlagung nod Rednung gu tragen.

ÜBäfjrenb. ber ©duljahre müßte ber praf*
tifden Vetätigung beS JîinbeS oiel mehr Spiel*
räum gugeteilt werben unb gwar müßten fie
nu^bringenbe Tätigfeit oerridten, fei eS nun
hauSwirtfdaftlid ober beruflid- ®abei müßte
aber täglid baS jugenblide ©pielbebürfniS in
ber freien Suft gu feinem Redt fommen. @o=

balb Ingeiden oon ©dulmübigfeit fid bauernb
bemerfbar madten, foßte ber praftifden Tätig*
feit ber größte Teil ber .gml eingeräumt unb
baS ©dullernen befdränft werben. ©S wäre
oon biefem Sejjteren nur fo oiel gu bieten, als
ernfteS Verlangen barnad oorhanben wäre.
jebem gaß aber, baS Rtäbden möge tun, was
immer eS fei, fo muß eS gange Irbeit fein,
bie man oon ihm oerlangt, eine Irbeit, für bie
eS ooß oerantwortlid fein muß.

gm ©tabium ber ©dulmübigfeit unb @nt*

wieflung ift baS mübe ®ämmern unb Träumen
für baS üRäbdett baS reine ©ift. ®ie Seftiire
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Organ für die Iàressen der Frauenwelt.

1908

^Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich l.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratio-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<ersche>nt am t. Sonntag ted«n Monats >.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Houegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

?»ost ^anggaß
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag, 13. März.

Inhalt: Gedicht: Liebesdienst. — Nervöse
Frauen. — Die Poesie im Alltagsleben. — Die
Industrie als gefälliger Lieferant von Waffen für irrsinnige
Selbstmörder. - Sprechsaal. — Feuilleton: Was der
Mensch säet. (Fortsetzung.) — Briefkasten der
Redaktion.

Liebesdienst.
Wenn das Haus im Wüsten liegt.
Wem gefielen Gäste?
Staub, der aus den Winkeln stiegt,
Kehrt man vor dem Feste.

Als ich just im Herzen tief
Ordnung schaffen wollte.
Hört' ich, wie ein Stimmchen rief,
Daß ich öffnen sollte.

Ach, die schöne Liebe stand
Bittend an der Schwelle:
Daß sie es im Argen fand,
Klagt' ich ihr zur Stelle.

Doch sie lacht mir in's Gesicht,
Sprang ins Haus behende.
Und wie längst gewohnt der Pflicht,
Rührte sie die Hände.

Staunend sag' ich, wenn ihr fragt:
Welch ein Glanz tief innen?
„Die das Haus gefegt als Magd,
Wohnt als Fürstin drinnen."

Poul Heyse.

Nervöse Maueu.
„Einst, als es noch keine sozialen Probleme

und dergleichen Dinge gab, kamen einige weise
Männer auf den Einfall, in einer Versammlung
zu beraten, was denn die Frau eigentlich für
ein Wesen sei. Die Weisen berieten sehr lange,
und als sie fertig waren, lautete ihre Meinung:
„Das Weib ist ein recht sonderbares Wesen, es

ist ein Engel und ein Dämon zugleich. Im
Ganzen aber ist das Weib ein Mysterium."

Man sieht, die klugen Männer waren nach
ihrer Beratung nicht kluger geworden, als sie
vorher gewesen. Das war freilich einst; wir
aber, wir Modernen, sind viel aufgeklärter als
die Weisen von früher, wir wissen viel mehr
als jene. Trotzdem aber dürfte ein modernes
Konsilium auf die heikle Frage kaum eine
andere Antwort geben können. Nur ein ganz
Superkluger, für den es überhaupt keine
Geheimnisse in der Natur gibt, könnte sagen:
„Was? Mysterium? Kennen wir nicht. Die
Frau — wenigstens die moderne Frau — nun,

ihr ganzes Geheimnis ist: „Sie ist nervös." In
der Hauptsache freilich läuft es immer darauf
hinaus, wie sich die Nervosität in ihren
bestimmtesten Merkmalen äußert und wie man ihr
begegnen soll.

In einem sehr interessanten Buch des bekannten
Nervenarztes Dr. Albert Moll: „Das nervöse
Weib", finden wir eine Reihe von Typen, welche
die Nervosität der Frau charakterisieren. Doch auch

hier sieht man, wie gerade der Nervenarzt
leicht geneigt ist, gewisse Handlungen, die nur
der Ausdruck des Temperaments oder einer
gewissen Naturanlage sind, als Nervosität zu
bezeichnen. „Wenn sich zum Beispiel eine Prinzessin

in einen Zigeuner verliebt," so meint
Dr. Moll mit deutscher Beziehung auf den Fall
Chimay-Rigö, „so können wir mit einiger
Wahrscheinlichkeit annehmen, daß sie zu den nervösen
Frauen gehört. " Ein anderer Typus:
Eine Bühnenkünstlerin. Sie lebt sehr unregelmäßig.

Da sie ziemlich spät zur Ruhe geht,
kann es vorkommen, daß sie bis in den
Nachmittag noch zu Bett liegt. Sie steht überhaupt
nur dann zeitiger auf, wenn sie auf einer Probe
erscheinen muß. Sie ist sehr leicht reizbar und
sehr launenhaft. Zu ihrem Kammermädchen
steht sie in freundschaftlichstem Verhältnis. Auf
der Bühne ohne jede Furcht, kriegt sie

Furchtanwandlungen, wenn sie allein in ihrem Zimmer
ist. Jedes Geräusch macht, daß sie zusammenfährt.

Ihr körperlicher Zustand wechselt jeden
Augenblick, sie klagt über alle möglichen Leiden.

Immer aber fühlt sie sich müde und zerschlagen,
nur nicht, wenn sie auf der Bühne steht. Dann
scheint ihr nichts zu fehlen. Sobald sie aber
die Bühne verläßt, stellen sich wieder alle Sym-
tome der Nervosität ein.

Ein häufiger Typus ist die unverheiratete
ältere Dame. Sie blieb ledig, „weil sie von
allen Männern, die in ihrer Jugend um sie

warben, keinen ernstlich liebte." Ihr Leiden
besteht in einem unbestimmten Angstgefühl, sie
fürchtet, daß sie bald sterben muß, sie fürchtet,
geisteskrank '

zu werden, sie hat Angst vor der
Angst. Auch sonst hat sie allerlei Beschwerden,
und sobald sich diese stärker einstellen, scheint
sie ein Musterbild der Selbstsucht zu sein. Haben
aber die Beschwerden nachgelassen, so ist sie die
Liebenswürdigkeit selbst und gilt überall als „die
gute Tante". Uebersieht man nun die ungeheure
Reihe verschiedenster Zustände der Nervosität,
so fragt man unwillkürlich: Wo ist die Quelle
dieser Zustände zu suchen? Trägt wirklich die

Ueberbürdung der Jugend mit Lernstoff Schuld
an der Nervosität? Nein, nach der Ansicht

Molls trifft die Schuld weniger die Schule, als
das Haus. Die Kinder lernen in der Schule
selten mehr, als ihre Nerven es vertragen
können. Aber der Wunsch mancher Eltern, ihre
Kinder zu Wunderkindern zu machen, die Unsitte,
die Jugend an Gesellschaften und Vergnügungen
teilnehmen zu lassen, legt den Grund zu jener
Nervosität, die beim Erwachsenen zum Ausdruck
gelangt. Darum ist die nervöse Frau auch

durchaus nicht etwa eine Spezialität der
wohlhabenderen Klassen. Sie ist ebenso oft in der

engen Wohnung des ärmsten Arbeiters zu
finden, wie in den Salons der Fürsten und
Millionäre ..."

Wir halten nun dafür, daß mit der hier
vorgelegten Musterkarte die verschiedenen Arten
der nervösen Frauen noch uicht erschöpft sei, der
zugemessene Raum müßte aber weit überschritten
werden, wollten wir die Galerie der nervösen
Frauen noch um andere Typen vermehren. Da-
gegen ist es am Platz, noch einiges von den

nervösen Mädchen zu sagen, und von der
Möglichkeit, es zu verhüten, daß durch diese das
Heer der nervösen Frauen nicht fortgesetzt in
erschreckender Weise vermehrt werde.

Es gibt ja Kinder, die nervös erblich
belastet zur Welt kommen, für diese sollten in
sonnenreichen Gegenden in ländlicher Stille
Sanatorien vorhanden sein, wo die Säuglinge
durch gesunde, kräftige Ammen ernährt, die
kleinen zarten Körperchen ungehemmt den
kräftigenden Einflüssen von Luft und Licht darbieten
könnten. Auch die ersten Schuljahre hätten mit
ihrer gesamten Einrichtung der nervösen
Veranlagung noch Rechnung zu tragen.

Während der Schuljahre müßte der
praktischen Betätigung des Kindes viel mehr Spielraum

zugeteilt werden und zwar müßten sie

nutzbringende Tätigkeit verrichten, sei es nun
hauswirtschaftlich oder beruflich. Dabei müßte
aber täglich das jugendliche Spielbedürfnis in
der freien Luft zu seinem Recht kommen.
Sobald Anzeichen von Schulmüdigkeit sich dauernd
bemerkbar machten, sollte der praktischen Tätigkeit

der größte Teil der Zeit eingeräumt und
das Schullernen beschränkt werden. Es wäre
von diesem Letzteren nur so viel zu bieten, als
ernstes Verlangen darnach vorhanden wäre. In
jedem Fall aber, das Mädchen möge tun, was
immer es sei, so muß es ganze Arbeit sein,
die man von ihm verlangt, eine Arbeit, für die
es voll verantwortlich sein muß.

Im Stadium der Schulmüdigkeit und
Entwicklung ist das müde Dämmern und Träumen
für das Mädchen das reine Gift. Die Lektüre
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ift baßer mit Ueberlegung 31t wäßlen unb ftreng
31t übermalen. Am beftert wirb fte in ßomßa=
patßifdjen (Saßen geboten ober burdj §erj unb
©émut bitbenbe Unterhaltung itt feffelnber gorm,
erfefet. Soldje Unterhaltung follte audh bei ben
§anbarbeiten gepflogen werben, bie ein längeres
©ttllfifcen erforbern.

Aueß auf ben Serfeßr mit greunbinnen ift
baS Augenmerf 31t richten, benn gar oft wirb
bort Unïraut unter ben SBeijen gefäet, ohne baff
bie ©Kern baooit eine Aßnung Mafien.

©o bas ©IternßauS aus biefem ober jenem
©runb, bem ßeranwacßfenben ÜRäbdßen biefe
intenfioe Ue&erwacßung unb Seitung nicht bieten
fann, ba ift eS beffer, bie ïodjter für gegebene
3eit einer erfahrenen, er3ießung3funbtgen panb
anvertrauen, tpo burch ftramm geregelte 5tdtig=
feit baS SerantwortticßfeitSgefüßl geweift unb
geMftigt würbe, wo fie nur nach ihrem perfön=
liefen Streben unb ihren perfönüdjen Seiftungen
gewertet würbe unb jeber Serfucß ju Knbifcßer
Ueberße&mtg wirfungSloS wäre. gm Gahmen
natürlidßen finblidhen großftnnS h^tte bie @r=

holung fidh $u geftalten unb bie Aeufnung bel
©ijfenS, bie Silbuttg beS ©ßarafterS fowie bie
gefunbe fßrperlicße ©ntwieflung ginge §anb in
panb mit ber Arbeit, bie ben 3Renfcßen auf ben
Abenb jdßlafbebftrftig madßt, fo bafj bem fo oer=
ßängniSpotlen wachen Lämmern unb ïrâumen
feine meßr bleibt.

©inb in biefer ©eife bie Sebingungen jur
fraftoollen ©ntwieflung einer gefunben Änofpe
gegeben, fo barf man ruhig baS ©ntfalten ber
SUtme gewärtigen. ®er Reroofität mit ihren
fo bebenKicßen AuSw'üdßfen ift ber Räßrboben
entjogen, ber einfeitig arbeitenben, baS gefunbe
$>enfen unb ©mpfinben überwudßernben g5harttafte
finb bie gitgel ber gefunben Sernunft angelegt
worben.

®aö ÜRäbdßen fteht bem realen Seben ge=
funb, fraftooll unb mit natürlichen ©mpfinbungen
gegenüber, eS wirb fidh nicht jur neroßfen, un=
oerftanbenen grau auSwacßfen, bie für fidh
felber fein ©lücf finbet unb anberen ein folcßeS
nicht iu gewähren nermag.

Poefte im ^magsfeßen.
„Sie geht unter, bie ifSoefie, fte finbet feine

Stätte mehr im wilben ïreiben bel AiftagS, im
fdhweren ^ampf umS ®afein." $)iefe ßlage
fteht auf mancßein befiimmert in bie ©elt
jdßauenbett ©efidht gefeßrieben. Unb bodh möcßte
idß behaupten: fie ßat auch jur Stunbe noch
überall fßlajz ba, wo man fie anbringen will.
Sie gelangt auf ben fcßmalften ißfaben flinf
wie ein ©iefel in tnannigfadher gorm unb ®e=

ftalt an ihren SeftimmungSort. Sie bureßbringt
bort, wie wärmenbe Sonnenftrahlen bie harte
Ärufte, welche Summer, SitterniS, ©ram,
ïrauer unb poffnungSlofigfeit um bie oer=
wunbeten ^erjen gejogeu hat.

@3 gibt jwar non Ratur aus poetifcß unb
profaifcß oeranlagte ÜRenfcßen. ®ie erfteren
werben aus unbewußtem, innerem ïrieb nicht
nur poetifch benfen, fonberu bei jeber ©elegenheit
aueß fo ßanbeln, wäßrenb bie anberen umgefebrt
im ®enfen unb panbeln ber $rofa ihres |>er=
jenS Ausbrud oerleihen, gdß habe aber bie
Ueberjeugung, baß aueß ber oott ber fßrofa
gänjliih bureßbrungene, eingefleifchte fIRenfcß
ber $oefte zugänglich ift, fobalb biefeS holbe
©efen ihm begegnet unb perjßnlich nahe tritt.

©3 bebarf feiner geftlidßfeit, feines ®elb=
aufwanbeS, um Sfßoefie in bie ijSrofa beS Alltags
ju bringen.

©3 meint jwar mancher, oorn einfach natür=
liehen ®enfen abgefommene, feilten geiftig höheren
Stanbpunft baburdß befuttben ju müffen, baß
er bie poetifch empfinbenben 3Renfdhen als juriief^
geblieben, mifleibig belaihelt. Sie glauben an
bem Segriff ber ißoefie überlegen oorbei gehen

ju müffen, weil biefeS ©mpfinben finbifch, alfo
unter ihrer SBürbe fei. $)er engere Segriff ron
Ißoefte fdhreeft fie ab, benn fie bebeutet ihnen
etwas UnnßtigeS, ißhantaftifcheS, wäljrenbbem fie
im täglichen Seben, oft teils burch ihre poetifdh
oeranlagteit Ränften, auch «>ohl burch unbe=
wüßtes ©elbfthanbeln, ganj unter bem ©influß

beS ihnen oerhaßten SßorteS in feinem weiteren
Segriff, fteljen.

Rehmen wir nur bie ©elegenheit, bie 2öir=
futtgen ber ißoefie im llltagSleben ju betrachten,
fo müffen uns bie 3lugen aufgehen, eS muß unS
warm werben umS £er$. Sei biefem Sorljaben
leudhtet uns in glantmenfdhrift baS fcßßne ©ort
beS poetifdheften unter ben ißoeten, unfereS un=
oergleichlidhen ©chitter, ins §erj: „©hret bie
grauen, fie flechten unb weben himmlifche Rofen
ins irbifdhe Seben." ®iefe ©orte fcßmei^eln
aber feineSwegS unferer ©itelfeit, fonbern fie
3eigen uns grauen unfere, oon unS leiber fo
oiel oerfannte unb oernadhläfftgte Aufgabe.

5ln ben grauen ift eS, bie holbe §immelS=
tochter ipoefie aus ber £iefe unfereS lierjenS
in bie ißrofa beS 2lHtag3 ju tragen, unb wie
unglaublich wenig bebarf eS baju.

®a ift 3. S. ber frattfe, hungrige ^eitungS=
oerträger, ber in feinem armfeligen $>aheim in
Äranfheit, ©lenb unb Sorge bis an bie £nie
watet, ihm blühen îeinerlei Rofen in feinem
SebenSgarten. Slief un3ufrieben mit feinem
traurigen ©dhiclfal geht er oerbroffen, oerbittert,
feinen mühfamen ©ang. Saß bifi nidht fc^recfen
oon feinem Rtißmut, ber fich nicht feiten in un=
höflichen, ungebührlichen, rachfüdjtig fdheinenben
§anblungen äußert. Rimm, wenn fi^ bie ®e=
legenheit bietet, ihm einige îreppenftufen feines
unerquicflichen ißfli^tgangeS mit freunblichem
©ruße ab. ®ir ift'S eine unmerfliche ÜRüße,
für ben Serhärmten unb Serbitterten bebeutet
eS aber eine unerwartete, große ^uoorfommen=
heit, eine ungewohnte Rofe 3U feinen gewohnten
^Dornen. ®u fiehft eS unoerïennbar im 3luf=
leu^ten feines fonft fo trüben SlicfS. Ungewohnt
unb barum unbeholfen eefig ri'tdt er an feinem
fchledhten |>ut.

ïrag bem geplagten graueli ben £orb, baS
ßinb, ober lege fchiebenb bie §anb auf ben
©agen, beffen Sorwdrtsbewegen bergauf ihr
311 fcfjaffen madht, nur ein fleineS Stücfchen
©egeS — eS fpiegelt fidh bicfelbc Ueberrafcßung
in ben Süden.

Rtit wie wenig ÜRühe unb ^eitoerlufi ift ba
ein ©orgengeficht aufgehettt, ein ÜRenfdhenher3,
baS oielleicht gerabe 3U jener Stunbe bem Ser=
härten nahe ift, einem befferen ©mpfinben 3uriid=
gebradjt.

Sielen Rîenfchen, ja man barf wohl fagen,
einem jeben, ift eS mßglich, in biefer ©eife
wohl3Utun. Unb oieleu finb biefe Keinen, un=
bewußten Seiftungen eine große greube, ein
inneres SebürfniS.

3)a unb bort ift ein Keines gamilienfeftcheit,
finb Äinber, bie mit einer Ädeinigfeit, für bidj
mit einem RidhtS, 3U begli'tden finb. ©ie freut
man fich ju febft über einen greunbfehaftsbrief,
über einen Slumengruß, ber unS in liebem
©ebenfen bargebra^t wirb.

(@d)lu& folgt.)

iic ^nöuftric als gefälliger Lieferant oon
ÎUaffen für irrfmnige SelbRmäröer.

Safter ber ïrunïjuiijt ift in aller ßeimlictjleit
unter bent roeibltd)en ®eid)ted)te oerbreitet," unb jioar
menben bie grauen oiel oorfidjtigere aRabregeln an,
unt ifjre Seibenfc^aft für ben 2llfof)ol geheint ju
halten, als bie SJiaitner. (Sitten titerftoürbigen @in=
blid in biefeS fo ftreng oerborgene ©eheimnis be§
grauetther3ett§ getoährt ein feltfanteS ÜJlufeutu, bal
fid) in einem (Sanatorium jur Teilung trunffücl) tiger
grauen befinbet unb bal oon bem ÜJlitarbeiter einer
englifdjen SBochettfdjrift befidjtigt unb befchrteben
toorbett ift. tiefer Sefihreibuttg entnimmt ber „Çann.
©ourier" folgenbe ©injelnheiten : ®er ®ireftor ber
ainftalt, itt ber fid) hauptfäd)lid) tarnen ber höheren
Streife aufhalten, öffnete einen großen Raunt, in bem
in einer Reihe oon @d)rän!en aüerhanb Rorrid)s
tungen aufbeioahrt toaren, bie bie Patientinnen in bie
ainftalt mitgebradjt hatten, uttb in benen fie bal
3ur Pefriebigung ihrer Seibenfdjaft nötige Quantum
ailtohol aufjubemahren pflegten. ®a roar j. P. eine
Uhr, an ber matt nichts Ungetoöhnlidjel öenterfen
tonnte. Pei fehr genauer Uttterfucbung fprang plöß^
lid) burd) eine geber ein falfcher Pobett auf unb ließ
einen Raunt fichtbar toerbeit, ber groß genug toar,
um einen ha ben Siter ©bi§ü) aufzunehmen. Xiefes
Stunftgriffl hatte fid) eine reid)e ®ante bebient, bie
eine oerhäitgnilooHe Porliebe für ben ailtohol befaß,
aber fo forgfältig beioadit tourbe, baß fie fdjließli^
nur auf biefe SBeife bal ®etränf aufbetoahren unb
ihre Seibenfcßaft befriebigeu tonnte. Rebett ber Uhr
lag eitt fd)ötter Rluff, ber juitächft ebenfatll fid) its

ttidjtl oon einem getoöhnlidjen SRuff unterfdjieb ; aber
in bem hohlen Innern toar ein Peßälter attl ©ummi
angebracht, ber in einem Riunbftücf enbete, bal forg-
fältig in einer breiten Rofette oerborgen toar unb bem
Sutfdjpfropfen an einer Slinberflafcße glicf). ®ie Pe=
ßherin bei Rhtffl braudjte ihn alfo nur gegen bal
®eficht ju halten, eine fehr natürliche Petoegung, bie
ntentanben toeiter auffallen totrb, unb tonnte bann
ganj unauffällig einen fräftigen Scfjlucf baraul
nehmen. ©elbbörfen aüer 3lrt bilbeten ben fjauptfäcfp
ltd)ften Peftanbteil ber Sammlung.

®a! kontieren mit einer ©elbbörfe ift ja etrcal
gatt3 ©emöhnlicßel, unb el ift ganj leidjt, einem mit
glufftgteit gefüllten Pehälter bal Rulfehen einer
Pötfe aul Seibe, Seber ober Silber ju geben. Selbft
golbene berartige ©elbbörfen ftnb oertreten, ätueß
nteßrere gä^er lagen in ben Scßränten, bie junädßft
jeber Pemüßung, fie ju öffnen, fpotteten unb nur oon
oen m ben SRecßanilmul ©ingetoeißten geöffnet toeri
ben tonnten. ®iefe gäcßer enthielten in hödjft funft=
ooüer Rrbeit ©oßträume, in benen Rlfoßol bil ju
einem Piertelltter aufbemaßrt werben tonnte, ©in
ganzer Scßrant toar allein Pücßern geroibmet, bie
natürlicß Attrappen toaren unb innen glafcßen ent=
ßtelten. Unter ißnen befanben fteß Pibeln, ©ebeU
büiier, aueß ein Sßatefpeare, uttb all biefe eßnoutbigett
Ruffcßriften hatten baju ßerßalten müffen, bie Um-
ßuHung für möglicßft umfangreiche Rtengen Slltoßol
äu bieten. Scßirme, Ringe, Pifttentartentafcßen uttb
unjäßlige anbere ®ittge, roie fte 001t ®amen getragen
nterben, fie bienten alle ber einen Peftimmung, größere
ober fleinere SJiettgen oon SBßiSfp in ftiß aufjuneßmen
unb ju oerbergett. ®er ®irettor erjäßlte aueß oott
einer neuen 5lrt, burd) bie grauen fieß in ben oon
ißnen leibenfcßaftlicß begehrten guftanb ber 3:runfen=
ßeit oerfeßen. Sie benußten einen außerorbentlicß
ftarfen SitÖr, ber aul ftärtftem Sornbrannttoein be=

fât' f'd) bie gtanbfläcße bamit unb äießen bie
glüfßgteit bann itt bie Rafe ein. Rimmt man auf
otefe SBeife aueß nur eine geringe Ricttge Rlfoßol ju
fteß, fo toirb matt baoon in Sruntenßeit oerfeßt.

«
$pt?ec§faaL

Jragett.
§tt biefer 3tu6rtft ßönneu nur fragen oon ntf-

gemeinem 3nferelfe aufgenommen merben. S>tetttv-
gefniße ober JdetTenofferten ßnb ansgef($foffen.

Sfrage 9785 : gft el nid)t eine merttoürbige @r=
fcßeiitung, baß ein äRenfcß anberen in ben aüeroer=
feßiebenftett ®ittgen unb Perßältniffen ben jutreffenbften
Rat erteilen tann unb gleichzeitig aber für ff et) felber
itt feinett eigenen Angelegenheiten toeber ben reeßten
2ßeg ju ßnben oerntag, fonbern el aud) nidjt über
fieß geroinnt, oott anberen, ©infteßtigen unb el mit
ißnt traßrßaft gut meinettben in folgenfdjtoeren unb
entfeßeibenben ®ingen einen auf fein SBoßl abjieleuben,
guten Rat entgegenzunehmen ®ie grage betrifft meinen
Rtaitn. @r bient ber ganjen ®alfcßaft in gefdjäftlidjen,
recßtlicßen unb in @ße=Sacßen all anerfannt guter
unb bureßaul felbftlofer Perater unb ganz getoiß
göntte iiß ißnt bon Çerjen bie ßoße greube, ju nüßen
unb 311 helfen, roentt er aber nur aueß fein eigene!
Söoßl fo int Auge hätte, roie baSjenige grentber. ®aß
er guten Rat annähme, roäre fo bringenb notroenbig,
er tut el aber nidjt, aueß bann nießt, roenn für feine
eigene gatnilie alle! auf bem Spiel fteßt; roenn ©ßre
unb guter Rante, roenn bie ©ïiftenj unb alle!, alle!
für fid) unb bie Seinigen auf ber SBage liegt. 2Ba§,
aeß 10a! fann eine foleßerroeife ßeintgefueßte grau
tun? gcß ßabe aueß angefeßene greunbe jur pilfe auf=
gerufen, baß fte ißm rooßlroolleitb raten follten. @r
nimmt aber aueß ba feineu Rat an, fonbern er toirb
nur erbittert über bie grau, bie ißtt oßne Rot in!
©erebe bringe uttb feinen greunben pretlgebe. Um
guten Rat bittet ®tne <HatIofe.

forage 9786: ©ibt el ein 93erf, ba! bie Sunft
bei PorlefenS beßattbelt? gcß ßabe bie Stelle all
pflegenbe ®efellfd)afterin einer fränftießen ®ame an=
genommen, gu meinen Obliegenheiten gehört aueß ba!
Porlefen au! 3eitungen unb Püdjern. ©I ift biel ein
punit, ber mir Sorge rnadjt, ba id) in biefer gunftion
gar feine Uebung befiße. bin gerooßnt, für mtd)
felber feßr langfam ju lefen. Rleine ®ame aber ift
ungebulbiger Art unb biefeS Peroußtfein maißt midß
jebeltnal feßon oor bem Peginn bei SefenS, ängftlicß
uttb unbeßolfett, fo baß icß bal bißeßen mir fünftlicß
beigebrachte Sicßerßeit gänjlicß oerliere, fobalb icß
einen ungebulbtgen Aulbrucf im ©efießt meiner
Patientin, ober eine foleße Petoegung ber Cpättbe ju
feßen oertneine. ®iefer guftanb quält mieß umfomeßr,
all el mtr tatfäcßlid) ttidßt am Sonnen feßlt; benn
roentt icß burcßl Sefen für mid) allein bie Probe maeße,
tefe id), roenn aud) langfam, boeß fließenb unb mit
Aulbrucf. Um ein rid)tige§ Urteil ju befomtnen, ßabe
id) in ungefueßter Söeife aueß feßott anberen oorgelefen.
Aueß ba ift bal Sefen unbeanftanbet, oßne neroöfe
©rregung unb oßne ba! nieberbrücfenbe, bie Arbeit
ßetttmenbe ©efüßl oon ftatten gegangen, gcß barf
itberjeugt fein, baß icß meiner ®ame fonft in jeber
Pejießuttg gute ®ienfte leifte unb umfomeßr quält
ntid) bie offenbare Spannung, bie fieß bei biefer Seiftung
ätoifcßen uni legt, gcß bin itt Sorge, fte fönnte ba!
fonft fo gute ©inoerneßmen ftören unb in einem be=

fottber! erregten Augenblicf 311 einer ungewollten
Üataftropße ber ©ntlaffung füßren, bie beibfeitig roeß
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ist daher mit Ueberlegung zu wählen und streng
zu überwachen. Am besten wird sie in homöa-
pathischen Gaben geboten oder durch Herz und
Gemüt bildende Unterhaltung in fesselnder Form,
ersetzt. Solche Unterhaltung sollte auch bei den
Handarbeiten gepflogen werden, die ein längeres
Stillsitzen erfordern.

Auch auf den Verkehr mit Freundinnen ist
das Augenmerk zu richten, denn gar oft wird
dort Unkraut unter den Weizen gesäet, ohne daß
die Eltern davon eine Ahnung haben.

Wo das Elternhaus aus diesem oder jenem
Grund, deni heranwachsenden Mädchen diese
intensive Ueberwachung und Leitung nicht bieten
kann, da ist es besser, die Tochter für gegebene
Zeit einer erfahrenen, erziehungskundigen Hand
anzuvertrauen, wo durch stramm geregelte Tätigkeit

das Verantwortlichkeitsgefühl geweckt und
gekräftigt würde, wo sie nur nach ihrem persönlichen

Streben und ihren persönlichen Leistungen
gewertet würde und jeder Versuch zu kindischer
Ueberhebung wirkungslos wäre. Im Rahmen
natürlichen kindlichen Frohsinns hätte die
Erholung sich zu gestalten und die Aeufnung des
Wissens, die Bildung des Charakters sowie die
gesunde körperliche Entwicklung ginge Hand in
Hand mit der Arbeit, die den Menschen auf den
Abend schlafbedürftig macht, so daß dem so

verhängnisvollen wachen Dämmern und Träumen
keine Zeit mehr bleibt.

Sind in dieser Weise die Bedingungen zur
kraftvollen Entwicklung einer gesunden Knospe
gegeben, so darf man ruhig das Entfalten der
Blume gewärtigen. Der Nervosität mit ihren
so bedenklichen Auswüchsen ist der Nährboden
entzogen, der einseitig arbeitenden, das gesunde
Denken und Empfinden überwuchernden Phantasie
find die Zügel der gesunden Vernunft angelegt
worden.

Das Mädchen steht dem realen Leben
gesund, kraftvoll und mit natürlichen Empfindungen
gegenüber, es wird sich nicht zur nervösen,
unverstandenen Frau auswachsen, die für sich
selber kein Glück findet und anderen ein solches
nicht zu gewähren vermag.

Vie Poesie im Alltagsleben.
„Sie geht unter, die Poesie, sie findet keine

Stätte mehr im wilden Treiben des Alltags, im
schweren Kampf ums Dasein." Diese Klage
steht auf manchem bekümmert in die Welt
schauenden Gesicht geschrieben. Und doch möchte
ich behaupten: sie hat auch zur Stunde noch
überall Platz da, wo man sie anbringen will.
Sie gelangt auf den schmalsten Pfaden flink
wie ein Wiesel in mannigfacher Form und
Gestalt an ihren Bestimmungsort. Sie durchdringt
dort, wie wärmende Sonnenstrahlen die harte
Kruste, welche Kummer, Bitternis, Gram,
Trauer und Hoffnungslosigkeit um die
verwundeten Herzen gezogen hat.

Es gibt zwar von Natur aus poetisch und
prosaisch veranlagte Menschen. Die ersteren
werden aus unbewußtem, innerem Trieb nicht
nur poetisch denken, sondern bei jeder Gelegenheit
auch so handeln, während die anderen umgekehrt
im Denken und Handeln der Prosa ihres Herzens

Ausdruck verleihen. Ich habe aber die
Ueberzeugung, daß auch der von der Prosa
gänzlich durchdrungene, eingefleischte Mensch
der Poesie zugänglich ist, sobald dieses holde
Wesen ihm begegnet und persönlich nahe tritt.

Es bedarf keiner Festlichkeit, keines
Geldaufwandes, um Poesie in die Prosa des Alltags
zu bringen.

Es meint zwar mancher, vom einfach natürlichen

Denken abgekommene, seinen geistig höheren
Standpunkt dadurch bekunden zu müssen, daß
er die poetisch empfindenden Menschen als
zurückgeblieben, mitleidig belächelt. Sie glauben an
dem Begriff der Poesie überlegen vorbei gehen
zu müssen, weil dieses Empfinden kindisch, also
unter ihrer Würde sei. Der engere Begriff von
Poesie schreckt sie ab, denn sie bedeutet ihnen
etwas Unnötiges, Phantastisches, währenddem sie
im täglichen Leben, oft teils durch ihre poetisch
veranlagten Nächsten, auch wohl durch
unbewußtes Selbsthandeln, ganz unter dem Einfluß

des ihnen verhaßten Wortes in seinem weiteren
Begriff, stehen.

Nehmen wir nur die Gelegenheit, die
Wirkungen der Poesie im Alltagsleben zu betrachten,
so müssen uns die Augen aufgehen, es muß uns
warm werden ums Herz. Bei diesem Vorhaben
leuchtet uns in Flammenschrift das schöne Wort
des poetischesten unter den Poeten, unseres
unvergleichlichen Schiller, ins Herz: „Ehret die
Frauen, sie flechten und weben himmlische Rosen
ins irdische Leben." Diese Worte schmeicheln
aber keineswegs unserer Eiielkeit, sondern sie
zeigen uns Frauen unsere, von uns leider so
viel verkannte und vernachlässigte Aufgabe.

An den Frauen ist es, die holde Himmelstochter

Poesie aus der Tiefe unseres Herzens
in die Prosa des Alltags zu tragen, und wie
unglaublich wenig bedarf es dazu.

Da ist z. B. der kranke, hungrige
Zeitungsverträger, der in seinem armseligen Daheim in
Krankheit, Elend und Sorge bis an die Knie
watet, ihm blühen keinerlei Rosen in seinem
Lebensgarten. Tief unzufrieden mit seinem
traurigen Schicksal geht er verdrossen, verbittert,
seinen mühsamen Gang. Laß dich nicht schrecken
von seinem Mßmut, der sich nicht selten in
unhöflichen, ungebührlichen, rachsüchtig scheinenden
Handlungen äußert. Nimm, wenn sich die
Gelegenheit bietet, ihm einige Treppenstufen seines
unerquicklichen Pflichtganges mit freundlichem
Gruße ab. Dir ist's eine unmerkliche Mühe,
für den Verhärmten und Verbitterten bedeutet
es aber eine unerwartete, große Zuvorkommenheit,

eine ungewohnte Rose zu seinen gewohnten
Dornen. Du siehst es unverkennbar im
Aufleuchten seines sonst so trüben Blicks. Ungewohnt
und darum unbeholfen eckig rückt er an seinem
schlechten Hut.

Trag dem geplagten Fraueli den Korb, das
Kind, oder lege schiebend die Hand auf den
Wagen, dessen Vorwärtsbewegen bergauf ihr
zu schaffen macht, nur ein kleines Stückchen
Weges — es spiegelt sich dieselbe Ueberraschung
in den Blicken.

Mit wie wenig Mühe und Zeitverlust ist da
ein Sorgengesicht aufgehellt, ein Menschenherz,
das vielleicht gerade zu jener Stunde dem
Verhärten nahe ist, einem besseren Empfinden
zurückgebracht.

Vielen Menschen, ja man darf wohl sagen,
einem jeden, ist es möglich, in dieser Weise
wohlzutun. Und vielen sind diese kleinen,
unbewußten Leistungen eine große Freude, ein
inneres Bedürfnis.

Da und dort ist ein kleines Familienfestchen,
sind Kinder, die mit einer Kleinigkeit, für dich
mit einem Nichts, zu beglücken sind. Wie freut
man sich ja sebst über einen Freundschaftsbrief,
über einen Blumengruß, der uns in liebem
Gedenken dargebracht wird.

(Schluß folgt.)

Die Industrie als gefälliger Lieferant von
Massen für irrsinnige Selbstmörder.

Das Laster der Trunksucht ist in aller Heimlichkeit
unter dem weiblichen Geschlechte verbreitet." und zwar
wenden die Frauen viel vorsichtigere Maßregeln an,
um ihre Leidenschaft für den Alkohol geheim zu
halte», als die Männer. Einen merkwürdigen Einblick

in dieses so streng verborgene Geheimnis des
Frauenherzens gewährt ein seltsanies Museum, das
sich in einem Sanatorium zur Heilung trunksüchtiger
Frauen befindet uno das von dem Mitarbeiter einer
englischen Wochenschrift besichtigt und beschrieben
worden ist. Dieser Beschreibung entnimmt der „Hann.
Courier" folgende Einzelnheiten: Der Direktor der
Anstalt, in der sich hauptsächlich Damen der höheren
Kreise aufhalte», öffnete einen großen Raum, in dem
in einer Reihe von Schränken allerhand Vorrichtungen

aufbewahrt waren, die die Patientinnen in die
Anstalt mitgebracht hatten, und in denen sie das
zur Befriedigung ihrer Leidenschaft nötige Quantum
Alkohol aufzubewahren pflegten. Da war z. B. eine
Uhr, an der man nichts Ungewöhnliches bemerken
konnte. Bei sehr genauer Untersuchung sprang plötzlich

durch eine Feder ein falscher Boden auf und ließ
einen Raum sichtbar werden, der groß genug war,
um einen ha ben Liter Whisky aufzunehmen. Dieses
Kunstgriffs hatte sich eine reiche Dame bedient, die
eine verhängnisvolle Vorliebe für den Alkohol besaß,
aber so sorgfältig bewacht wurde, daß sie schließlich
nur auf diese Weise das Getränk aufbewahren und
ihre Leidenschaft befriedigen konnte. Neben der Uhr
lag ein schöner Muff, der zunächst ebenfalls sich in

nichts von einem gewöhnlichen Muff unterschied; aber
in dem hohlen Innern war ein Behälter aus Gummi
angebracht, der in einem Mundstück endete, das
sorgfältig in einer breiten Rosette verborgen war und dem
Lutschpfropfen an einer Kinderflasche glich. Die
Besitzerin des Muffs brauchte ihn also nur gegen das
Gesicht zu halten, eine sehr natürliche Bewegung, die
memanden weiter auffallen wird, und konnte dann
ganz unauffällig einen kräftigen Schluck daraus
nehmen. Geldbörsen aller Art bildeten den hauptsächlichsten

Bestandteil der Sammlung.
Das Hantieren mit einer Geldbörse ist ja etwas

ganz Gewöhnliches, und es ist ganz leicht, einem mit
Flüssigkeit gefüllten Behälter das Aussehen einer
Börse aus Seide, Leder oder Silber zu geben. Selbst
goldene derartige Geldbörsen sind vertreten. Auch
mehrere Fächer lagen in den Schränken, die zunächst
jeder Bemühung, sie zu öffnen, spotteten und nur von
den m den Mechanismus Eingeweihten geöffnet werden

konnten. Diese Fächer enthielten in höchst
kunstvoller Arbeit Hohlräume, in denen Alkohol bis zu
einem Viertelliter aufbewahrt werden konnte. Ein
ganzer Schrank war allein Büchern gewidmet, die
natürlich Attrappen waren und innen Flaschen
enthielten. Unter ihnen befanden sich Bibeln,
Gebetbücher, auch ein Shakespeare, und all diese ehrwürdigen
Aufschriften hatten dazu herhalten müssen, die Um.
hullung für möglichst umfangreiche Mengen Alkohol
zu bieten. Schirme, Ringe, Visttenkartentaschen und
unzählige andere Dinge, wie sie von Damen getragen
werden, sie dienten alle der einen Bestimmung, größere
oder kleinere Mengen von Whisky in sich aufzunehmen
und zu verbergen. Der Direktor erzählte auch von
einer neuen Art, durch die Frauen sich in den von
ihnen leidenschaftlich begehrten Zustand der Trunkenheit

versetzen. Sie benutzten einen außerordentlich
starken Likör, der aus stärkstem Kornbranntwein be-
îA.î' füllen sich die Handfläche damit und ziehen die
Flüssigkeit dann in die Nase ein. Nimmt man auf
diese Weise auch nur eine geringe Menge Alkohol zu
stch, so wird man davon in Trunkenheit versetzt.

M
Hprechfaal.

Prägen.
I» dieser Ziuörik KS»«e» «ur Krage« »o»

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtosse«.

Krage S78S: Ist es nicht eine merkwürdige
Erscheinung, daß ein Mensch anderen in den allerver-
schiedensten Dingen und Verhältnissen den zutreffendsten
Rat erteilen kann und gleichzeitig aber für sich selber
in seinen eigenen Angelegenheiten weder den rechten
Weg zu finden vermag, sondern es auch nicht über
sich gewinnt, von anderen. Einsichtigen und es mit
ihm wahrhaft gut meinenden in folgenschweren und
entscheidenden Dingen einen auf sein Wohl abzielenden,
guten Rat entgegenzunehmen Die Frage betrifft meinen
Mann. Er dient der ganzen Talschaft in geschäftlichen,
rechtlichen und in Ehe-Sachen als anerkannt guter
und durchaus selbstloser Berater und ganz gewiß
gönne ich ihm von Herzen die hohe Freude, zu nützen
und zu helfen, wenn er aber nur auch sein eigenes
Wohl so im Auge hätte, wie dasjenige Fremder. Daß
er guten Rat annähme, wäre so dringend notwendig,
er tut es aber nicht, auch dann nicht, wenn für seine
eigene Familie alles auf dem Spiel steht; wenn Ehre
und guter Name, wenn die Existenz und alles, alles
für sich und die Seinigen auf der Wage liegt. Was,
ach was kann eine solcherweise heimgesuchte Frau
tun? Ich habe auch angesehene Freunde zur Hilfe
aufgerufen, daß sie ihm wohlwollend raten sollten. Er
nimmt aber auch da keinen Rat an, sondern er wird
nur erbittert über die Frau, die ihn ohne Not ins
Gerede bringe und seinen Freunden preisgebe. Um
guten Rat bittet à- Ratlos-,

Krage »78K- Gibt es ein Werk, das die Kunst
des Vorlesens behandelt? Ich habe die Stelle als
pflegende Gesellschaften» einer kränklichen Dame
angenommen. Zu meinen Obliegenheiten gehört auch das
Vorlesen aus Zeitungen und Büchern. Es ist dies ein
Punkt, der mir Sorge macht, da ich in dieser Funktion
gar keine Uebung besitze. Ich bin gewohnt, für mich
selber sehr langsam zu lesen. Meine Dame aber ist
ungeduldiger Art und dieses Bewußtsein macht mich
jedesmal schon vor dem Beginn des Lesens, ängstlich
und unbeholfen, so daß ich das bißchen mir künstlich
beigebrachte Sicherheit gänzlich verliere, sobald ich
einen ungeduldigen Ausdruck im Gesicht meiner
Patientin, oder eine solche Bewegung der Hände zu
sehen vermeine. Dieser Zustand quält mich umsomehr,
als es mir tatsächlich nicht am Können fehlt; denn
wenn ich durchs Lesen für mich allein die Probe mache,
lese ich, wenn auch langsam, doch fließend und mit
Ausdruck. Um ein richtiges Urteil zu bekommen, habe
ich in ungesuchter Weise auch schon anderen vorgelesen.
Auch da ist das Lesen unbeanstandet, ohne nervöse
Erregung und ohne das niederdrückende, die Arbeit
hemmende Gefühl von statten gegangen. Ich darf
überzeugt sein, daß ich meiner Dame sonst in jeder
Beziehung gute Dienste leiste und umsomehr quält
mich die offenbare Spannung, die sich bei dieser Leistung
zwischen uns legt. Ich bin in Sorge, sie könnte das
sonst so gute Einvernehmen stören und in einem
besonders erregten Augenblick zu einer ungewollten
Katastrophe der Entlassung führen, die beidseitig weh
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tun mürbe. 3d) gäbe ben Arzt über biefett 3uftanb
fonfultiert, ber mir baS Adgeitmittel ber ©idenSfraft
anempfohlen tjat. ge tnegr ic£) btefeS aber im Woment
anmenbe, um fo fdjwäcger füble id) mid), fo fcgwad),
bah id) oft geroaltfam mit ben tränen fämpfen ntuji
beim Sefett. giir Nennung eineS ©ticgeS ober 9iat=

erteilung märe fjerjlid) banfbar
Slnt ötfümmtrle Etftrltt.

3trage 9787: ®ibt eS ein Verfahren, um ©egett»
ftänbe ber Sïleineifenfunft oor bent Sdjwarzmerben ju
bewahren? SWir werben foldje Sacgen beim täglidjen
berühren nicht gerabe was man roftig nennen fann,
aber matt unb fdjwarj, waS fegr unfcgön auSfiegt.
Sogar oernicfelte ©egenftänbe leiben balb. gcg bin
fegr forgfältig beim ©erügren unb balte ängftlid)
barauf, bag bieS nur mit ganz troctenen §ättben ge»

fdjieljt. gür guten Aat banft beften§
©Ine neue ßefetin.

3<rage 9788 : SDüeip mir eine erfahrene Hausfrau
ein probates SERittel gegen bie gliegenplage? 3«
unferer groben grenibeitftube, bie ftd) ber fd)önett AuS»
fidjt wegen im ®ad)ftocf befinbet unb bie im ©inter nid)t
benugt wirb, feigen ftd) fcbott in ben erften fonnigen
Stutiben eine Unzagt oon groben unb fleinen gliegett,
bie ficg nicgt oertreiben laffen. Ant Abenb tnitb adeS

ausgeräumt, bie lebte fliege oernidjtet unb fünfter
unb Sabett gefcf)loffett. Am Worgen aber, mit ber
Sonne ift ber gleiche Segen wieber ba. ©ie ift bent
abzuhelfen »int iunae Eefctin.

3*age 9789: gd) habe feinerjeit eine gar liebe
greunbitt fd)wer erzürnt, als ich f'e auf ein unge»
höriges ©enegmeit ihrer Sinber aufitterffain machte,
welches ftd) biefe hinter betn Aücfett ber nicgtSabnenben
©Item zu Sdjulben fommen lieben, ©o(jl würben bie
begangenen gegler ftreng geahnbet, aber bie greunbitt
warf einen ©rod auf mich, mo id) eS bocg fo gut ge»
meint hatte. Sie zog fid) juerft untuerflid) oon mir
Zurücf, fo bab ber ©erlehr in furzer 3e't gänzlich
aufgehoben würbe. gegt bin id) in einem ähnlichen
gad. 3d) bin täglich ungefudjt Qeuge oott ftrâfticgen
Vorgängen bei Sinbern, unter benen fid) foldje eines
©orgefegten nteineS WattneS befittbeit. 3d) meine,
bab ba unbebingt etwas gefcgegen fodte. Wein Wann
hat mir aber ftrifte oerboten, mich in biefe Sache z«
mifchen. @r laffe ftch nichts einbrocfen, waS er allein
auslöffeln müffe. Sein ©often fei ihm zu lieb. ©aS
ift in foldjent gafl zu tun? Wein ©emiffen läbt mir
feine Auge, anberfeitS aber wage icg eS aud) nidjt,
unter ber ferneren ©erantmortlicgfeit meinem Wann
entgegenzuhanbeln. sine eifrige sefcrtn.

21 n t ip o r t e tu
jtuf tirage 9775: ggre greunbitt foil fid) nur

ganz ruhig oerheiraten. ®ie gäde, bab bie grau
älter ift als ber Mann, finb gar nicgt feiten; in bett
oon 3hnett befchriebenen günftigeit ©ergältitiffett bilbet
baS ©Iter gar fein §tnberniS. %x. an. m ».

Auf tirage 9775: SBeitu 3hre greunbin eS nicht
leicht nimmt, bann hat fie reiht, bentt in unferer
rafcglebigen 3dt ftnb 9 3alpce AlterSunterfcgieb mehr
ins ®ewid)t fallenb als früher. ®ie Statfacge, bab
fte jegt oon ttiemanb für fo alt gehalten wirb, be»
hingt leiber noih lange nicht, bab ber Unterfdjieb nid)t
oiedeicgt itt 10 3ahrett fdjon, fehr fühlbar wirb —
in 10 gagrett ift bann ber Serr erft 95! alfo oottt
männlichen Stanbpunft geregnet, nod) fefjr jung. ®aS
will freilich bebacht feitt. — ©itt Utnftanb jebod) fpridtjt
wieberum fehr für baS Verhältnis ; ber, bab ber
junge Warnt in bett 4 gagrett nicht attberS beuten
gelernt hat über feine AuSerwäglte ®aS beweift bod)
Zur ©enüge, bab er nicht auf Aeuherlicgfeiten fiel)t.
Sid) beSljalb grämen unb abhärmen zu wollen, wäre
recht töricht geganbelt oott3hrer greunbin, bentt „@r"
hat fie ja lieb — baS ©efte toaS fie tun fann, ift:
fudjen fid) jung zu erhalten. 3d) meine nicht äitberlid)
mit foSmetifdjen Witteln, fottbern oon in nett heraus
jung unb haS ift ihr in geficgerten uttb guten ©er»
Ijältniffen oiel leid)ter möglich als jegt. ©itt berühmter
SebenSfünftler hat gefagt: ber fidgerfte ©eg jung zu
bleiben, fei regeS geiftigeS Arbeiten unb banebett oiel
®enüffe. ©ettn fie auberbent baS ©obenftebt'fcge ©ort
nod) beherzigt:

„®er fühle ©erftanb beut oergebettS
Seine Wünze als SiebeSfolb
®er ©erftanb ift baS Silber beS SebenS
®ocf) bie Siebe beS SebenS @olb."

®ann toirb'S fdjon gut gehen! ®.

Auf 3)rage 9775: ©ie bie ©ergältniffe gefcgil»
bert finb, ift eS fehr leidjt benfbar, bab ber Atters»
unterfchieb oon neun gagren zur Stunbe feinerlei un»
angenehmen, baS oode ©lücfempfinben beeinträchtigen»
ben ©influh ausüben wirb. Scfjott itt einem ßeitraum
oon 10 gahrett fann ftd) bie Sache ganz anberS bar=
ftellen, benn baS ©uSfehett allein ift hier nidjt mab=
gebenh, eS fommett anbere gaftoren in ©etradjt. ®te
ernften ©ebenfen 3hrer greunbitt finb natürlich unb
baher fehr am ©Iah- 3d) menigftenS möchte eS nicht
auf mich nehmen, biefe ©ebenfen zu zerftreuen unb
baburd) bie ©erbinbung feft zu madjen. gür fid)
felber fattn man wohl fo etwas wagen, weil man
bann auch bie ©erantmortung allein zu tragen hat.
@in ©nbereS aber in einer foldjen SebenSfrage be=

ftimmen, fann oerhängniSooll werben 3 ®.
Jlwf gfrage 9778: ©in fiinb, baS mit breigahren

fdjon franfe 3ähne hat, beffen Knodjenmaterial war
f^on oor ber ©eburt nidjt in ber richtigen ©er=
faffung. Watt fann wohl fagen, bie 3abt ber
Schriften über richtige ©tnährung fei Cegtott, aber
oieleS ift nad) ben fo rafd) fortfchreitenbeit gorfdjungen
ber ©iffenfchaft oeraltet. ©in Webiziner, SpeziaKft
für Stnberbehanblung, fönnte 3hnen an ßanb feiner
iJlachforfchungett über bie Sonftitution ber Altern unb

©roheitern, fowie geftftellung beS elterlichen ©efunb-
heitSzuftanbeS zur 3eit ber 3eugung unb beS ©er»
haltenS ber Wutter währenb ber Sdjwangerfdjaft,
jebenfaUS bie atterwertoollften 9tatfd)läge geben, gm
übrigen hat mir baS fftrzlid) zur ©uSgabe gelangte
©üd)leiu ,®eS SinbeS ©rnährung, Pflege oon ber
©eburt bis zum Schulbeginn" oon ®r. ©. Waré,
©erlag oon Sfrüger & ©0., Seipzig, als auf ben
neueften ©rfahrungen fuhenb, überaus gut gefallen.

Sdnoeftet ®., Slnberpfftgtrin tn 3.
^uf 5)rage 9779: ©edjler gifd)tran enthält

feinerlei ©iftftoffe. ©ei ben meiften gäUen oon
Scrophulofe ift gifcljtran ein ganz ausgezeichnetes

teilmittel, unb in allen gällen ein fehr fonzentrierteS
ahrungSmittel. 3t ln

Auf ^trage 9779 : gifcf)tran ift etn ganz auS»
gezeichnetes Hilfsmittel Z"r Teilung oott ffrophulofett
3uftänbeu ber Sîinber, bod) gehört zur ooüen ©nt»
faltung ber guten ©igenjdjaften biefeS Heilmittels
oiel Aufenthalt int greien, hauptfächlich mit ©in»
wirfung ber Sonne. ^ u

Auf 3irage 9780: ®er HauSarzt, welcher bie
Kranfheit feit gahrett beobachtet, wäre am beften in
ber Sage, ghtten eine gefchloffene Äuranftalt z« ettt»
pfehlen, bie Sie int grühfomttter befudjett fönntett.

Sc. an. m ».
Auf ^rage 9780: Hat gfjr HauSarzt ghnett nicht

auch gefag1, 100 ber ©runb liegt, ba| bie WuSfel»
fdjtoäche ber Wagenwänbe beim weiblichen ®efd)led)t
mehr zu fittben ift, als beim männlidjen? ®aS Stör»
fett mit ben enganliegeitbeit ïaiHen oerunntöglid)t bie
ungehemmte fräftige ©ewegttng beS Wagens, beShalb
bleibt ber Wuôfel fd)wad) unb blutarm, ©ine
biätetifdje Suranftalt bietet ghtten alles, waS Sie zur
Heilung für biefen gall brauchen. stnt aitt sefttiu.

Auf ?)r«ge 97811 Wan mag über baS Oiauchen
benfen, wie man will, fo läfct eS ftd) ficher oiel
leichter ertragen, in einer ©ofjnung zu weilen, in
beren einem 3itnmer täglid) eine 3igarre geraucht
wirb bet nachher energifdjem Auslüften, als beftänöig
ba zu fein, 100 ein aufbringlich fühlidjeS ©arfütn ade
fRäume erfüüt. ®aS Sehtere fann bei befonberS etn»
pfinblidjen Aeroett gerabezu ©rechreiz unb Appetit»
lofigfeit erzeugen. ®S muh alfo ungefunb fein, auch
wenn bie ©irfung nicht burd) ©hemie unb ©hgf'f
erflärt werben fann. gd) fannte einen fehr feriöfen
jungen Wann, ber oon bent ©ilb unb ber Schreib»
weife eines jungen WäbdjenS ganz bezaubert war.
©aS ihn abftieh, baS war baS ©arfünt, welches bem
Schreibpapier entftrömte uttb aus welchem ber junge
Wann auf eine fo grobe ©erfcfjiebenheit ber Art beS
©mpfinbenS glaubte fdtjtieHen zu müffen, bah er oon
einem näheren Sid)fennenlernen oodftänbig abfah-

_ Stau ®- 81. In W
Auf Pirage 9781 : gebeS irgenb ftärfere ©arfüm

ift auf bie ®auer unangene|m unb in ber Aegel aud)
ber ©efunbheit nachteilig. Starfer Stabafrauch ift
ebenfalls nieten Seuteit unangenehm uttb empfinbli^en
Seuten auch fcfjäblicf) ; bod) fann man burd) gutes
Süften in ber fRegel abhelfen. 0b bas eine ober
anbere unangenehmer unb fdjäbliher ift, barüber
mühte eine ©jpertife nad) genauer Unterfud)ung ent»
fdjeiben unb wahrfcheinlid) würben bie ©rperten unter
ftch nidjt.einig fein. "gti ln ^Auf Ürage 9781 : ©etttt id) ridjtig zu lefen oer»
ftanb, b. h- z m i f <h e tt ben 3eifen, fo hanbelt eS ftd)
um eine fanatifcfje ©egneritf beS Sfabafrauche»?! ®a»
gegen zu gelbe ziehen wollen, ift eine tnihlidje unb oor
allem eine hödjft unbanfbare Sache, benn zu überzeugen
finb foldje Seute gewöhnlich ttod) weniger als anbere
ganatifer. gebeufadS ftellt ein aufbringlidjer fühlidjer
©arfünt otel grö&ere Attforberttngen an ttnfere Aeroen
als ber ©erud) einer guten, leichten gigarre, umfontehr
als jetter permanent herrfdjt unb faft nicht mehr zu
oertreiben ift, währenb rnfdje Süftung ben îabafgeruch
fofort oerfchwittben tnadjt, befonberS wenn nur feiten
geraucht wirb. Aber Sie wiffen bod), „über ©e-
fdjtitäcfer Iäht fid) nidjt ftreiten "

Auf tirage 9783: @S ift freilich erwiefen, bah
ältere Seute, wenn fie inS gatjrwaffer beS SiebeS»
gotteS geraten, uid)t feiten baS Opfer einer Seibett»
fdjaft werben, bie alle Uebertegung unb ©orftd)t über
©orb wirft, ©enn bann ©erechnung ober finnliche
©eranlagung eine foldje fpäte @lut zur glamme
fdjurt, fo faittt ein geuer ausbrechen, baS feiner zu
löfchen oermag, bis eS oöllig ausgebrannt ift. ®ah
eS eine Stodjter peinoott berühren muh, ben ©ater in
finnlidje Seibenfdjaft oerftridt, als bie leichte ©eute
einer grau zu fehen, bie nicht miirbig ift, bie Aach»
folgerin ihrer oerftorbenen Wutter zu werben unb bie
bem ©ater eine fdjwere 3ufunft bereiten wirb, baS
Hegt auf ber fianb. @ie fönnen tn ber Sache aber
weiter nichts tun, Sie müffen ihr ben Sauf laffen.
©anz oerhängniSooll fann eS aber fein, wenn Sie im
Unmut unb in ber firänfuttg nun felber einen ©he»
bunb fchliehen wollen, wenn nicht ghr ganzes Herz
babei ift. ©rüfen Sie ftd) über biefen ©unft alles
©rnfteS, ehe Sie enbgültig banbetn. Sie brauchen
ja nicht baheim zu bleiben, unter ben ghnen fünftig
fo gar nidjt zufagenben ©erhältniffen, benn als ge»
bilbete uttb bewährte Haushälterin werben Sie mit
Seichtigfeit einen ghnen zufagenben ©irfungSfreiS
finben unb Sie fönnen auf biefe ©eife bie ©eruhigung
haben, ghrem ©ater wieber tröftenb unb helfenb bei»
fprtngen zu fönnen, wenn feine ©erbinbung ben oott
Shuen gefürdjteten peniblen Ausgang nehmen fodte.

Auftrage 9783: Auf baS ©efdjwäh oon herum»
Ziehenben Seuten ift nicht oiel zu geben ; biefelben finb
meiftenS unzuoerläfftg unb oon oornherein geneigt,
über Anbere »öfeS zu fagen. gmmerljin benfe ich
mit ghnen, bah @te gut tun, wenn Sie ftch ebenfadS
oerheiraten, uub mitnfd)e, bah ®te redjt gliicflirf) wer»

ben mögen, geh nehme au, bah ©ie grohjähriq ftnb
unb ghr mütterliches ©rbteil in ghren Hanben ober
ghnen fidjergeftedt ift; attbernfallS woden Sie biefe
grage nicht unbeachtet laffen. gt. in P-

A»f 3frage 9783 : ©entt Sie jenen greier wirfltd)
nur um beS ©aterS wtdett feiiterzeit abgewiefett haben,
bann tun Sie redjt baran, ihm heute ghr gawort zu
geben, benn ie bebürfen heute mehr als je einer
treuen greunbeSIjanb. ©entt Sie ben einmal gefahteit
©ntfchluh balb ausführen, fo fattn ber junge Wann
aud) ghrem ©ater nod) zum Segen werben, oorattS»
gefegt, bah er ben richtigen ®aft befigt, um in ber
hetflen Angelegenheit richtig ooranzugehen. ghm als
Wann wäre eS leicht möglich, an Ort uttb Stede @r»
funbtguttgen einzuziehen, unb zwar feine oberflächlichen
ober gar böSwidigen, toie bie ©elt fie gar fo gern
abzugeben beliebt über alleinftehenbe grauen, — ghnen
als weibliches ©efett uub überbieS als ®od)ter beS
Zunächft ©eteiligten würbe bieS ungemein erfcgioert,
wenn nicht ganz oerunmöglicht. ©odten Sie jebod)
tm SErogghrett ©ater feinem Scgicffal überlaffett, nurweil er in feiner ©linbheit nidjt gören will auf guten
Aat, baS wäre ein gropeS Unredjt unb würbe fid)
[pater rächen. Sun Sie bagegett ggre ©flicht ogne
trgenbtoeldje egotftifdjett Aebengebanfen, bann wirb
bteS fpater immer zu ggrer ©erugigung bienen, fomme
waS ba wode. ^ $

?r^8e 97848 ajîau fast bah fdjon recht
glucfltcge Hetraten burd) 3eitungSattuoncen angebahnt
toorbett ftnb; immerhin bleibt bieS ein ungewöhnlicher
©eg unb eS gilt mit boppelter ©orficgt aufzupaffen.
©benfo bleibt eS bebenflicg, für Anbere bie ©orfegung
Zu fpielen, wenn man nicht adwiffenb ift; aber auch
ba fann bie Sache gut gerauSfontmen. gt. in ».

Auf 3Hage 9784 : gtt bent oott ggnen gefdjilber»
ten ©orgeïjen ift nad) meiner Anfidgt abfolut niegts
AttftohtgeS zu finben, oorauSgefegt, bah ggre Abftcgt

3luc^ ba§ in 5raÖe fommenbe fjräulein
burfte ggnen fcgwerlicg grodett unb bteS umfoweniger,
wenn biefer erfte Schritt zum ®Iücfe führt. (Siege
ubrtgenS gnferat.) n'

Auf Renfle 9784: geg war früher bafür, bah man
ben SebenSgang anberer möglichft wenig leiten, refp.
beetnfluffen fode. Wit ber3eit hat ftd) inbeffen biefe
Anficht geänbert in ber ©eife, bah baS ©elegengeit»
geben jum ftd) kennenlernen oft fogar erttmnfcht wäre.
JÖon ^nferaten in folgen Angelegenheiten tft aber
gan$ entfdjieben nic^tê guteê ju erwarten, ©ntweber
ftnb bte Anmelbungen nid)t paffenb ober — bei 93er-
mogenSnennung — bie Offerten gefcbäftlicger Aatur.
Ste Woden ber Socgter aber bocg ein ©ge g l ü cf fuihen
unb btefelbe nicht nur „unterbringen". Sicher ift in»
beS, bah eS nod) Wänner gibt, bie bte ©ge oon ber
tbealeren Seite auffaffen unb zwar finbet man biefelben
weniger feiten tn niegt tanz» unb badfreunblicgen Greifen.
®a aber fonft bie ©elegengeiten fegr rar finb, bleiben
fte oft unbeachtet. Unb warum fodte eS aud) gerabe
etn ®oftor fein ©tauben Sie nidjt, bah eS aufier»
galb btefen Stänben auch nod) Wänner gibt, bie zu»
folge igrer ©iffenS» unb ©garafterbilbung eben fo oiel
©arantien bieten für eine glütflicge ©ge ©enn Sie
btefer Tochter intimes ©lüd oerfegaffen woden, fo
fudjen Ste am ©eften jemanb, ber nidjt beSgalb ftubierte,
um mtttelS eines ®itelS bann einmal eine gute©artie
Zu machen, fudjen Sie einen Warnt, ber baS ©er»
mögen nicht als ©run! ober beruflich itotmenbige ©ei»
gäbe anfegen muh, fottbern baSfelbe als folibe Unterlage

zur ©eglütfung ber grau uttb ber gamilie z«
1 Allien weih- ©orauSfeguttg babei ift, bah biefe ®od)ter
ebenfadS fid) felbft bent ©erntögeit oorziegt unb in
erfter Stnie gäuSlicge, gemütoode ©ge fuegt unb oon
ber ©efttmmung ggreS ©etmögenS gleicher Anficht ift.®ann wirb ggre ©eigilfe nidjt nur eittwanbfrei fein,

öa§ ftiften, waS Sie anftreben:®as ®lucf ber ®ocgter. a
Auf 3)rage 9784: Sie gaben mit ber gaffung

ggrer grage einen grohen, niegt wieber gut zu ntaegenben
gegler gemaegt, inbem Sie oon betn bebeutenben ©er»
mögen ggrer greunbin gefprod)en gaben. ®ettn ein
wtrfltd) ibeal benfenber, feines eigenen ©erteS ftd)
bemühter Wann wirb eS unterlaffen, jegt eine An»
"^,er""9 äu fudjen, ba eS igtn wiberftrebt, als eilt
Witgtftjager angefegen zu werben. Sonft wirb eS an
AeÇeftanten ntd)t fegten unb zwar gerabe an Aeflet»tanten auf etne grau mit bebeutenbem ©ermögen, auS
ben afabemifd) gebilbeten Greifen, auf weldje Sie für
bte greunbtn refleftieren. Sie irren ganz gewattiq
wenn Ste ber Wemung finb, bah guriften, Webiziner
unb ®geologen tn ber ©agi igrer SebeuSgefägrtin

fößnfo materiell benfen, mie bie ôerren ber
Scgopfung auS ben anberen ©erufSUaffen. ©elb iftbaS rote Such, welcgeS bie ©rohzagl ber Wänner reizt,
wenn eS fteg um bie ©agi einer SebenSgefägrtin
ganbelt unb manege unerfahrene ®ocgter unb grauwürbe wie entgeiftert baftegen, wenn eS oor igt ftar
atn Sage läge, in welchem ©ergättniS bie Siebe zum©elb unb bie Siebe zur ©erfönlicgfeit bei ber ©e»
Werbung geftanben gaben, wie felbftoerftänbtid) unb
unoerfroren ber ©ewerber fieg nad) ben ©ergältniffen
fetner „Angebeteten" ertunbigt, ege er fieg erflärte,
wie eS tgm niegt genügte, fie mirïlicg begütert zu
wtffen, fonbern wie er offen unb bemäntelt zu be»
fttmmten 3aglen- zu gelangen fuegte, um abfAägenb
unb oergletcgenb zu wihen, ob unb wo er ernftlicg oon
Stebe fpreegen bürfe. — Sie mühten bie Angelegenheit
nun auf etnen ganz anberen ©oben fteden, um für
ggre greunbtn mit gutem ©ewiffen etwas ©orfegung
fptelen zu fönnen. Solcge ®inge fönnen niegt belifat
genug an bte Hanb genommen werben; eS gegärt oiel
WenfcgenfenntniS unb ©rfagrung unb befonberS oiel
®aft bazu unb reinfteS ©oglwoden, um wirtlich aufbte ®atter nügen unb ©uteS tun zu fönnen. m
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tun würde. Ich habe den Arzt über diesen Zustand
konsultiert, der mir das Allheilmittel der Willenskraft
anempfohlen hat. Je mehr ich dieses aber im Moment
anwende, um so schwächer fühle ich mich, so schwach,

daß ich oft gewaltsam mit den Tränen kämpfen muß
beim Lesen. Für Nennung eines Buches oder
Raterteilung wäre herzlich dankbar

Eine bîklimm-rtî Leserin,

Krage 9787- Gibt es ein Verfahren, um Gegenstände

der Kleineisenkunst vor dem Schwarzwerden zu
bewahren? Mir werden solche Sachen beim täglichen
Berühren nicht gerade was man rostig nennen kann,
aber matt und schwarz, was sehr unschön aussieht.
Sogar vernickelte Gegenstände leiden bald. Ich bin
sehr sorgfältig beim Berühren und halte ängstlich
darauf, daß dies nur mit ganz trockenen Händen
geschieht. Für guten Rat dankt bestens

Eine neue Leserin.

Krage 9788 : Weiß mir eine erfahrene Hausfrau
ein probates Mittel gegen die Fliegenplage? In
unserer großen Fremdenstube, die sich der schönen Aussicht

wegen im Dachstock befindet und die im Winter nicht
benutzt wird, zeigen sich schon in den ersten sonnigen
Stunden eine Unzahl von großen und kleinen Fliegen,
die sich nicht vertreiben lassen. Am Abend wiid alles
ausgeräumt, die letzte Fliege vernichtet und Fenster
und Laden geschlossen. Am Morgen aber, nnt der
Sonne ist der gleiche Segen wieder da. Wie ist dem
abzuhelfen? sin- jung- L-s-rw,

Krage 9789- Ich habe seinerzeit eine gar liebe
Freundin schwer erzürnt, als ich sie auf ein
ungehöriges Benehmen ihrer Kinder aufmerksam machte,
welches sich diese hinter dem Rücken der nichtsahnenden
Eltern zu Schulden kommen ließen, Wohl wurden die
begangenen Fehler streng geahndet, aber die Freundin
warf einen Groll auf mich, wo ich es doch so gut
gemeint hatte, Sie zog sich zuerst unmerklich von mir
zurück, so daß der Verkehr in kurzer Zeit gänzlich
aufgehoben wurde. Jetzt bin ich in einem ähnlichen
Fall. Ich bin täglich ungesucht Zeuge von sträflichen
Vorgängen bei Kindern, unter denen sich solche eines
Vorgesetzten meines Mannes befinden. Ich meine,
daß da unbedingt etwas geschehen sollte. Mein Mann
hat mir aber strikte verboten, mich in diese Sache zu
mischen. Er lasse sich nichts einbrocken, was er allein
auslöffeln müsse. Sein Posten sei ihm zu lieb. Was
ist in solchem Fall zu tun? Mein Gewissen läßt mir
keine Ruhe, anderseits aber wage ich es auch nicht,
unter der schweren Verantwortlichkeit meinem Mann
entgegenzuhandeln, sw- ->sr>g- L-s-rw.

Antworten.
Auf Krage 9776: Ihre Freundin soll sich nur

ganz ruhig verheiraten. Die Fälle, daß die Frau
älter ist als der Mann, sind gar nicht selten; in den
von Ihnen beschriebenen günstigen Verhältnissen bildet
das Alter gar kein Hindernis. gr. M. w ».

Auf Krage 9775- Wenn Ihre Freundin es nicht
leicht nimmt, dann hat sie recht, denn in unserer
raschlebigen Zeit find 9 Jahre Altersunterschied mehr
ins Gewicht fallend als früher. Die Tatsache, daß
sie jetzt von niemand für so alt gehalten wird,
bedingt leider noch lange nicht, daß der Unterschied nicht
vielleicht in 10 Jahren schon, sehr fühlbar wird —
in 10 Jahren ist dann der Herr erst 85! also vom
männlichen Standpunkt gerechnet, noch sehr jung. Das
will freilich bedacht sei», — Ein Umstand jedoch spricht
wiederum sehr für das Verhältnis; der, daß der
junge Mann in den 4 Jahren nicht anders denken
gelernt hat über seine Auserwählte Das beweist doch
zur Genüge, daß er nicht auf Aeußerlichkeiten sieht.
Sich deshalb grämen und abhärmen zu wollen, wäre
recht töricht gehandelt von Ihrer Freundin, denn „Er"
hat sie ja lieb — das Beste was sie tun kann, ist:
suchen sich jung zu erhalten. Ich meine nicht äußerlich
mit kosmetischen Mitteln, sondern von innen heraus
jung und das ist ihr in gesicherten und guten
Verhältnissen viel leichter möglich als jetzt, Ein berühmter
Lebenskünstler hat gesagt: der sicherste Weg jung zu
bleiben, sei reges geistiges Arbeiten und daneben viel
Genüsse. Wenn sie außerdem das Bodenstedt'sche Wort
noch beherzigt:

„Der kühle Verstand beut vergebens
Seine Münze als Liebessold
Der Verstand ist das Silber des Lebens
Doch die Liebe des Lebens Gold."

Tann wird's schon gut gehen! H. D.

Auf Krage 9775: Wie die Verhältnisse geschildert

sind, ist es sehr leicht denkbar, daß der
Altersunterschied von neun Jahren zur Stunde keinerlei
unangenehmen, das volle Glückempfinden beeinträchtigenden

Einfluß ausüben wird. Schon in einem Zeitraum
von 10 Jahren kann sich die Sache ganz anders
darstellen, denn das Aussehen allein ist hier nicht
maßgebend, es kommen andere Faktoren in Betracht. Die
ernsten Bedenken Ihrer Freundin sind natürlich und
daher sehr am Platz. Ich wenigstens möchte es nicht
aus mich nehmen, diese Bedenken zu zerstreuen und
dadurch die Verbindung fest zu machen. Für sich
selber kann man wohl so etwas wagen, weil man
dann auch die Verantwortung allein zu tragen hat.
Ein Anderes aber in einer solchen Lebensfrage
bestimmen, kann verhängnisvoll werden I G,

Auf Krage 9778: Ein Kind, das mit drei Jahren
schon kranke Zähne hat, dessen Knochenmaterial war
schon vor der Geburt nicht in der richtigen
Versassung. Man kann wohl sagen, die Zahl der
Schriften über richtige Ernährung sei Legion, aber
vieles ist nach den so rasch fortschreitenden Forschungen
der Wissenschaft veraltet. Ein Mediziner, Spezialist
für Kmderbehandlung, könnte Ihnen an Hand seiner
Nachforschungen über die Konstitution der Tltern und

Großeltern, sowie Feststellung des elterlichen
Gesundheitszustandes zur Zeit der Zeugung und des
Verhaltens der Mutter während der Schwangerschaft,
jedenfalls die allerwertvollsten Ratschläge geben. Im
übrigen hat mir das kürzlich zur Ausgabe gelangte
Büchlein .Des Kindes Ernährung, Pflege von der
Geburt bis zum Schulbeginn" von Dr. P, March
Verlag von Krüger à Co., Leipzig, als auf den
neuesten Erfahrungen fußend, überaus gut gefallen.

Schw-st-r G,, KInd-rpsl-g-rin in g,
Auf Krage 9779: Aechter Fischtran enthält

keinerlei Giftstoffe. Bei den meisten Fällen von
Scrophulose ist Fischtran ein ganz ausgezeichnetes
Heilmittel, und in allen Fällen ein sehr konzentriertes
Nahrungsmittel. ^ M w B.

Auf Krage 9779 : Fischtran ist ein ganz
ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Heilung von skrophulosen
Zuständen der Kinder, doch gehört zur vollen
Entfaltung der gute» Eigenschaften dieses Heilmittels
viel Aufenthalt im Freien, hauptsächlich mit
Einwirkung der Sonne. z», u

Auf Krage 9789: Der Hausarzt, welcher die
Krankheit seit Jahren beobachtet, wäre am besten in
der Lage, Ihnen eine geschlossene Kuranstalt zu
empfehlen, die Sie im Frühsommer besuchen könnte».

Kr. M. w B.
Auf Krage 9789: Hat Ihr Hausarzt Ihnen nicht

auch gesag', wo der Grund liegt, daß die Muskelschwäche

der Magenwände beim weiblichen Geschlecht
mehr zu finde» ist, als beim männlichen? Das Korsett

mit den enganliegendeit Taillen verunmöglicht die
ungehemmte kräftige Bewegung des Magens, deshalb
bleibt der Muskel schwach und blutarm. Eine
diätetische Kuranstalt bietet Ihnen alles, was Sie zur
Heilung für diesen Fall brauchen. sin- à L-s-rw.

Auf Krage 9781 - Man mag über das Rauchen
denken, wie man will, so läßt es sich sicher viel
leichter ertragen, in einer Wohnung zu weilen, in
deren einem Zimmer täglich eine Zigarre geraucht
wird bei nachher energischem Auslüften, als beständig
da zu sein, wo ein aufdringlich süßliches Parfüm alle
Räume erfüllt. Das Letztere kann bei besonders
empfindlichen Nerven geradezu Brechreiz und Appetitlosigkeit

erzeugen. Es muß also ungesund sei», auch
wenn die Wirkung nicht durch Chemie und Physik
erklärt werden kann. Ich kannte einen sehr seriösen
jungen Mann, der von dem Bild und der Schreibweise

eines jungen Mädchens ganz bezaubert war.
Was ihn abstieß, das war das Parfüm, welches dem
Schreibpapier entströmte und aus welchem der junge
Mann auf eine so große Verschiedenheit der Art des
Empfindens glaubte schließen zu müssen, daß er von
einem näheren Sichkennenlernen vollständig absah.

^ Krau C. R. in M
Auf Krage 9781 : Jedes irgend stärkere Parfüm

ist auf die Dauer unangenehm und in der Regel auch
der Gesundheit nachteilig. Starker Tabakrauch ist
ebenfalls vielen Leuten unangenehm und empfindlichen
Leuten auch schädlich; doch kann man durch gutes
Lüften in der Regel abhelfen Ob das eine oder
andere unangenehmer und schädlicher ist, darüber
müßte eine Expertise nach genauer Untersuchung
entscheiden und wahrscheinlich würden die Erperten unter
sich nicht.einig sein. M, w B.

Auf Krage 9781 : Wenn ich richtig zu lesen
verstand, d. h. zwischen den Zeilen, so handelt es sich
um eine fanatische Gegnern? des Tabakrauches?!
Dagegen zu Felde ziehen wollen, ist eine mißliche und vor
allem eine höchst undankbare Sache, denn zu überzeugen
sind solche Leute gewöhnlich noch weniger als andere
Fanatiker, Jedenfalls stellt ein aufdringlicher süßlicher
Parfüm viel größere Anforderungen an unsere Nerven
als der Geruch einer guten, leichten Zigarre, umsomehr
als zener permanent herrscht und fast nicht mehr zu
vertreiben ist. während rafche Lüftung den Tabakgeruch
sofort verschwinden macht, besonders wenn nur selten
geraucht wird. Aber Sie wissen doch, „über Ge-
schmäcker läßt sich nicht streiten " H, z>.

Auf Krage 9783: Es ist freilich erwiesen, daß
ältere Leute, wenn sie ins Fahrwasser des Liebesgottes

geraten, nicht selten das Opfer einer Leidenschaft

werden, die alle Ueberlegung und Vorsicht über
Bord wirft. Wenn dann Berechnung oder sinnliche
Veranlagung eine solche späte Glut zur Flamme
schürt, so kann ein Feuer ausbrechen, das keiner zu
löschen vermag, bis es völlig ausgebrannt ist. Daß
es eine Tochter peinvoll berühren muß, den Vater in
sinnliche Leidenschaft verstrickt, als die leichte Beule
einer Frau zu sehen, die nicht würdig ist, die
Nachfolgerin ihrer verstorbenen Mutter zu werden und die
dem Vater eine schwere Zukunft bereiten wird, das
liegt auf der Hand. Sie können in der Sache aber
weiter nichts tun, Sie müssen ihr den Lauf lassen.
Ganz verhängnisvoll kann es aber sein, wenn Sie im
Unmut und in der Kränkung nun selber einen
Ehebund schließen wollen, wenn nicht Ihr ganzes Herz
dabei ist. Prüfen Sie sich über diesen Punkt alles
Ernstes, ehe Sie endgültig handeln, Sie brauchen
ja nicht daheim zu bleiben, unter den Ihnen künftig
so gar nicht zusagenden Verhältnissen, denn als
gebildete und bewährte Haushälterin werden Sie mit
Leichtigkeit einen Ihnen zusagenden Wirkungskreis
finden und Sie können auf diese Weise die Beruhigung
haben, Ihrem Vater wieder tröstend und helfend
beibringen zu können, wenn seine Verbindung den von
Ihnen gefürchteten peniblen Ausgang nehmen sollte.

Auf Krage 9783: Auf das Geschwätz von
herumziehenden Leuten ist nicht viel zu geben; dieselben sind
meistens unzuverlässig und von vornherein geneigt,
über Andere Böses zu sagen. Immerhin denke ich
mit Ihnen, daß Sie gut tun, wenn Sie sich ebenfalls
verheiraten, und wünsche, daß Sie recht glücklich wer¬

den mögen. Ich nehme an. daß Sie großjährig sind
und Ihr mütterliches Erbteil in Ihren Händen oder
Ihnen sichergestellt ist; andernfalls wollen Sie diese
Frage nicht unbeachtet lassen. Fx, M. w

Auf Krage 9783 : Wenn Sie jenen Freier wirklich
nur um des Baters willen seinerzeit abgewiesen haben,
dann tun Sie recht daran, ihm heute Ihr Jawort zu
geben, denn Sie bedürfen heute mehr als je einer
treuen Freundeshand. Wenn Sie den einmal gefaßten
Entschluß bald ausführen, so kann der junge Mann
auch Ihrem Vater noch zum Segen werden, vorausgesetzt.

daß er den richtige» Takt besitzt, um in der
heiklen Angelegenheit richtig voranzugehen. Ihm als
Mann wäre es leicht möglich, an Ort und Stelle
Erkundigungen einzuziehen, und zwar keine oberflächlichen
oder gar böswilligen, ivie die Welt sie gar so gern
abzugeben beliebt über alleinstehende Frauen, — Ihnenals weibliches Wesen und überdies als Tochter des
zunächst Beteiligten würde dies ungemein erschwert,
wenn nicht ganz verunmöglicht. Wollten Sie jedoch
,m Trotz Ihren Vater seinem Schickfal überlassen, nurweil er in seiner Blindheit nicht hören will auf guten
Rat, das wäre iin großes Unrecht und würde sich
spater räche». Tun Sie dagegen Ihre Pflicht ohne
irgendwelche egoistischen Nebengedanken, dann wird
dies spater immer zu Ihrer Beruhigung dienen, komme
was da wolle. ^

»78t: àu sagt, daß schon recht
gluckliche Heiraten durch Zeitungsannoncen angebahnt
worden sind; immerhin bleibt dies ein ungewöhnlicher
Weg und es gilt mit doppelter Vorsicht aufzupassen.
Ebenso bleibt es bedenklich, für Andere die Vorsehung
zu spielen, wenn man nicht allwissend ist; aber auch
da kann die Sache gut herauskommen. Fr. M, m «.

Auf Krage 9784: In dem von Ihnen geschilderten
Vorgehen ist nach meiner Ansicht absolut nichts

Anstoßiges zu finden, vorausgesetzt, daß Ihre Absicht
^ ist. Auch das in Frage kommende Fräulein

durfte Ihnen schwerlich grollen und dies umsoweniger,
wenn dieser erste Schritt zum Glücke führt. (Siehe
übrigens Inserat.)

Auf Krage 9784 : Ich war früher dafür, daß man
den Lebensgang anderer möglichst wenig leiten, resp,
beeinflussen solle. Mit der Zeit hat sich indessen diese
Ansicht geändert in der Weise, daß das Gelegenheit-
geben zum sich Kennenlernen oft sogar erwünscht wäre.
Von Inseraten in solchen Angelegenheiten ist aber
ganz entschieden nichts gutes zu erwarten. Entweder
sind die Anmeldungen nicht passend oder — bei Ver-
mögensnennung — die Offerten geschäftlicher Natur.
Sie wollen der Tochter aber doch ein Ehe glück suchen
und dieselbe nicht nur „unterbringen". Sicher ist
indes, daß es noch Männer gibt, die die Ehe von der
idealeren Seite auffassen und zwar findet man dieselben
weniger selten in nicht tanz-und ballfreundliche» Kreisen.
Da aber sonst die Gelegenheiten sehr rar sind, bleiben
sie oft unbeachtet. Und warum sollte es auch gerade
ein Doktor sein? Glauben Sie nicht, daß es außerhalb

diesen Ständen auch noch Männer gibt, die
zufolge ihrer Wissens- und Charakterbildung eben so viel
Garantien bieten für eine glückliche Ehe? Wenn Sie
dieser Tochter intimes Glück verschaffen wollen, so
suchen Sie am Besten jemand, der nicht deshalb studierte,
um mittels eines Titels dann einmal eine gute Partie
zu machen, suchen Sie eine» Mann, der das
Vermögen nicht als Prunk oder beruflich notwendige Beigabe

ansehen muß, sondern dasselbe als solide Unterlage

zur Beglückung der Frau und der Familie zu
schätzen weiß. Voraussetzung dabei ist, daß diese Tochter
ebenfalls sich selbst dem Vermögen vorzieht und in
erster Linie häusliche, gemütvolle Ehe sucht und von
der Bestimmung Ihres Vermögens gleicher Ansicht ist.
Dann wird Ihre Beihilfe nicht nur einwandfrei sein,
sondern hoffentlich ^ stiften, was Sie anstreben:
Das Gluck der Tochter. ^

Auf Krage 9784: Sie haben mit der Fassung
^hrer Frage einen großen, nicht wieder gut zu machenden
Fehler gemacht, indem Sie von dem bedeutenden
Vermögen Ihrer Freundin gesprochen haben. Denn ein
wirklich ideal denkender, feines eigenen Wertes sich
bewußter Mann wird es unterlassen, jetzt eine
Annäherung zu suchen, da es ihm widerstrebt, als ein
Mitgiftzager angesehen zu werden. Sonst wird es an
Reflektanten nicht fehlen und zwar gerade an Reflektanten

auf eine Frau mit bedeutendem Vermögen, aus
den akademisch gebildeten Kreisen, auf welche Sie für
die Freundin reflektieren Sie irren ganz gewaltig
wenn Sie der Meinung sind, daß Juristen, Mediziner
und Theologen in der Wahl ihrer Lebensgefährtin

materiell denken, wie die Herren der
Schöpfung aus den anderen Berufsklassen. Geld ist
das rote Tuch, welches die Großzahl der Männer reizt,
wenn es sich um die Wahl einer Lebensgefährtin
handelt und manche unerfahrene Tochter und Frauwurde wie entgeistert dastehen, wenn es vor ihr klar
am Tage läge, in welchem Verhältnis die Liebe zumGeld und die Liebe zur Persönlichkeit bei der
Bewerbung gestanden haben, wie selbstverständlich und
unverfroren der Bewerber sich nach den Verhältnissen
semer „Angebeteten" erkundigt, ehe er sich erklärte,
wie es ,hm nicht genügte, sie wirklich begütert zu
wissen, sondern wie er offen und bemäntelt zu
bestimmten Zahlen- zu gelangen suchte, um abschätzend
und vergleichend zu wißen, ob und wo er ernstlich von
Liebe sprechen dürfe. — Sie müßten die Angelegenheit
nun auf einen ganz anderen Boden stellen, um fürIhre Freundin mit gutem Gewissen etwas Vorsehung
spielen zu können. Solche Dinge können nicht delikat
genug an die Hand genommen werden; es gehört viel
Menschenkenntnis und Erfahrung und besonders viel
Takt dazu und reinstes Wohlwollen, um wirklich aufdie Dauer nützen und Gutes tun zu können. R
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Sieuttteton.

Was der mensch säet...
Sîoman non Sluguft SJtard.

(gottfegung.)

„greilid), ja. 2l£fo heute, alg nenefte« SEätsheu
anftatt in fdjmadjtenber gnbotenz zerfliefienb, Verferfer»
rout, bie in ber SBaffjingtonpoft zum Slugbrud îontmt.
SJlir ift beg $ueng Sinn jroar unftar. ©nie bat er
bod) ftrfjer. SBarum peitfdjt er fid) felber t)°ch 5U

biefer 2lnftrengung ?"

„©eorgeg non §eife oerfteljt e« aug bent ff fid)
intereffant ju ntadjen," entgegnete ber ïâttjer.

Sie roarf ben Hopf in bett Staden.

„®r h«t eg auef) febr nötig, benn obne bieg
gntereffant=@emacl)e ift er birett fab. ®a fpräcbe
bei it)m ©elbftertenntnig mit. gft er einmal mit
einer fjrait, ober einem SMbcljen buret) feine ganze
iPbrafeotogie burd) — Slnfattg Kraftmenfd), SEitte
3lnard)ift, ©nbe blaubunfliger Süqftifer — itnb bie
bat ibtt in feiner ganzen Sîic£)tigfeit nidjt erfannt, —
bann, ja bann gehört fie unter bie §erbenoiebd)er, bie

„bäb" machen, ©ufaime Ajaufett ift nidjt bumm,
aber uotl ungefüllter ©röhenfef)nfud)t atte§

gebt bei ibr mtter bent Stamen „unenblidje Siebe" jit
biefent ifSfeubo-ifßtjönii:. SSiet 2£fd)e bei it)m unb nur
geuerroert. ^öffentlich ift fie recht balb feine an»

getraute grau, obgleich bie roabrbaft ©rohen auch in
ber Kleinigteit leine geffel fehen Verzeihen Sie
übrigens, bah ich mid) fcheirtbar ang ber Objeftioität
beraitgbrängen laffe. geh hab' ©annen gern. Sie
lernten fid) bei un§ näher tennen, unb er gefällt mir
heute in feinem Veneljmen abfolut nicht. Sie roiffen,
id) roerbe ein bigchen z« bett ©manjipierten gerechnet,
aber eg gibt aucl) für mich eine geroiffe ©ren^linie,
auf ber ein itngeheureg i^Iafat errichtet ift. gd) barf
ghnen gar nicht mal fagen, roag barauf fteht, eg ift
übrigeng für unfere ®ienftboten genau fo ba, roie für
un§ au8 ber guten ©efeflfdjaft, unb roer brüber
hinauggeht ga, ." ©in bebauerlidjeg 3uden
ber jartgerunbeten Schultern „SBenng gefällig ift,
roir mühten roohl riiber djaffieren."

©ine neue Sorge erhob fid) riefengrofj oor Sina.
Sie hatte fid) im fleinen fdjon früher geltenb ge=

mad)t, bod) nun roud)g unb rouchg fie, fie rief ihr
geHenb ingDhr: „SBag roiht ihr eigentlich aufier ben

beftehenben 2leuherlid)îeiten oou biefem SEanne? §at
er ©l)araftereigenfd)aften, bie bag ©lud euereg Hin«
beg perbürgen'?"

Sie hielt fid), foroeit eg fid) mähen lieh, 1" ber
Stühe beg ißaareg, faß roährenb einer Guabritle, halb
pom genfteroorljang oerftedt, biht hinter ihm. Sie
ipollte hören, roag er mit bem SEäbdjen fprad), roie
roeit Sifa reht hatte.

Sie oernafjm mancherlei Vrudjftüde. @r rebete
fortroährenb ooit theatralifhem ©ebärbenfpiel be=

gleitet.
„®ie Huit ft mag manchem SJtenfdjen eine Königin

fein," beflamierte er, „oor ber er fih in ben Staub
beugt, ich ntache fie 51t meiner bienenben SEagb.
Stiht roir Kiinftler für fie, fie für ung. 2lud) barin
rourjle ih feft in meiner gnbipibualität. 2UIen @e»

malten zum Sfroß mih erhaltetib unb fufjenb auf
meinem SBillen jur SEacfjt 3l'r 3Ead)t unb zur
Siebe, meine Sanne, gef) plärre niht ben tperbenruf
nah nnb fage : angebetete Sanne. Siebe ift in meinen
2lugett feine 2lnbetung, fonbern Slneignung, mit
hineinziehen in bag eigene gd), unb roeil ih meineg

gh§ SÖieifter bin, mill ih barin unbegrenzte greiheit.
2Bag ung oor ber Söelt binben roirb unb muh, nah
ben antiquarifdjen 2lnüd)ten unferer alten §err=
fhaften, barauf pfeif idp 2tlg fih unfere Seelen zu»
erft lühten, alg ich fühlte, biefe Sieblidjfeit muh in bir
aufgehen: bag roar unfere §odjaeit."

grau häufen« rebliheg ©efühl empörte fih-
Sie roar mit fittlid) reinen 2tnfid)ten groh geroorben;
bieg bebeutete nur übertünchte Sdjanbe. Sffia« roürbe
Sanne fagen? ^öffentlich oerftanb fie ihn überhaupt
faum.

Sina fah nur ihre gigur oon hinten, tonnte aber
bemerfen, roie fie leife bebte. Opponierte fie niht?

Stein, fie fentte ihr fdjöneg Kôpfcfjen, fhmieg,
unb lieh hh if)r zutünftige« Seben oon ihm augmaten.
@r erflärte ihr: nur eine ©jiftenj inmitten beg

raffinierten Surug, roo fie gemeinfam oon ©enuh zu
©enuh eilen rooüten, fei feineg §errentumg unb ihrer
Schönheit roürbig. @r roürbe übrigeng nie in
irgenb etroag rigorog mit ihr fein, roie fie boh auh
roohl niht mit ihm? SBagtoar bie fogenannte ©he.
mobern aufgefaht, roeiter, roie eine Kette oon Kom»

promiffen? Stellte man fih erft auf ben ©tanbpunft,
fielen alle lachhaften fleinen Vebenfen fort unb gotbene
greiheit roinfte.

tpier unterbrah Sanne ihn.
„Sffienn roir oerheiratet finb, ©eorgeg, roiU ih

feine greiheit. ®ie geb' id) boh eben für Sie auf."
®ie beiben muhten nah ber Quabriüenorbuung

hinübertreten, roeitereg entging ber SJiutter. Sie hatte
fie jet)t enface, fonnte ihre erregten ©efihter unb fein
fortroährenbeg Sprechen beobachten.

Stun roaren fie roieber in hörroeite. ©r hatte
fih bie gefällige Sode mit rafher Veroegung ganz
tief gezogen, feine bunften 2lugen rourben über»

fhattet, fie nahmen ben matten Sdjmelz beg SBelt»

fhmerzeg an.
„gn Stunben, roo fih bie SEelancholie mit ©eier»

frallen in meinem §irne feftfdjlägt," fagte er bumpf,
„ba möchte ih aU ben entneroenben SBuft oon
hpperraffinement oon mir roerfen unb rufen: ©ebt
mir bie fßflugfdjar, babet mih <u bem herben ©rb»
geruh gefunb. ©ebt mir alg Stahrung, roag ih
meiner Sdjotle im ©djroeihe meineg Slngefidjtg ab»

zroang. 2lber feitbem ih Sie fenne, tjiuroeg mit biefeu
©hatten, legen Sie mir bie §anb auf bie brennenbe

Stirn, feien Sie niht farg ju mir, Sanne, unb ih
bin genefen."

„SBeldje gbee, ©eorgeg."
Sanne brachte bag geprefst heroor, aug roirttidjer

ßerzengartgft.
„Sie müffen ernftlih franf fein, zum Sanbmann

roürben Sie abfolut niht paffen, nod) bazu zu einem,
ber aUeg felbft maht I Unb roir roürben ung beibe
bie hänbe grünblih oerberben. gh mühte benn boh
roohl melfen unb Sie ..."

„Stiften," entgegnete er feierlich, feine ©tirnlode
mit fühnem ©hroung zurüdtoerfenb.

gm näd)iten Stoment fdjlug er eine helle Sähe auf.
„Süfjeg Kinb, ih meinte bag ©anze natürlich

mehr alg ©pmbol. ®ag mpftifh Spmbolifhe hat
oon je einen bunfel magnetifhen Sleiz auf mih aug=

geübt. ®urd) unermehlthe, grünlih oiolette ®ämme«

rungen roinbet fih bie flatternbe Seele, big fie ihre
©hroefterfeele finbet, angezogen oon beren oerroanbtem
gluibum."

„Chassez-croisez", fommanbierte Setter §einz
oon briiben, „rüber, Sanne."

SSie er fie roieber herumfhmang, ihre Stöde
flogen, bag fhroere §aar hing fhou loder.

®a roar Sinag ©ntfhluh fertig. Sie trat auf
bie beiben zu, alg §eife fih nah beenbeter GuabriUe
roieber mit bem Stäbchen ein ifolierteg Ißlähhen
fuhen roollte.

„Verzeihung, einen Stoment," fagte fie. „Sanne,
tomm mit in bein 3lmmer, l<h muh bih erft ein
roenig in Drbnung bringen."

@r hob ejaltiert bie §änbe.
„®er Künftler plaibiert: laffen Sie bie fleinen

®erangententg beftehen. Sie geben gräulein ©anneg
©hßuheit bie letjte Sotlenbung. ®ie Statur oerroeht
Slumenblätter auh, bah he niht mehr in Steil) unb
©lieb flehen. gräulein Sanne ging im ©cirocco
meiner Siebe einher, bag fagt unb entfdjulbigt alle«."

„gh mache ghnen, unferm ©afte, gern alle mög=
lid)ett gugeftänbniffe," erroiberte Sina mit oiel £>öflid)=
feit. „2lber mein bürgertihsf°''beg ©efühl oerbietet
mir, bag Kinb fo oerroilbert zu laffen; ih fann mih
in bie Künftleribeen niht fo fdjnell htueinberfehen.
Uebrigeng ift bie ganze ©ad)e niht tragifh ju
nehmen, gn zehu Stinuten ift fie roieber hier. Sie
roerben hoffentlich nodj reht oergnügt jufammen fein."

Sie z°8 bie ©rglüljenbe mit fih fort. Söäl)renb
fie ihr forgfältig bag ©efiht fühlte unb bag §aar
frifd) anftedte, rebete fie ihr ernftlih Zu- ©§ fhidte
fih niht, hh beim Manzen fo gehen zu laffen, auh
nicfjt fo augfhließlid) für ihn ba zu fein. Sie hatte
ben anbern gegenüber alg SBirtin Pflichten. Sttt
ber Verlobung roar eg fcfjliehlid) auh uoh uiht
ganz feft-

„gh liebe ihn, liebe ihn," ftiefi Sanne heroor,
„roenn aug unferer Verlobung nid)tg roirb, fterb' ih ;

freilih, roenn bu ihn fo beh«nbelft @r roanbelt
auf lihten §öhen, an bie bag Kteintidje niht heran»
reiht."

„@g mag fhon fein, roir haben niht oiel Qeit,
ung barüber a>igzufpred)en momentan. SSir müffen
Zu unferen ©äften, zumal, roeil ber Vater niht ba
ift ."

Kurz barauf legte fid) eine fd)toere §anb auf
Sinag Schulter.

®ie ©ieffe ftanb hinter ihr Sie roieg mit bem
biden ®aumen ing Stebenzimmer, 100 bie sf3aare zum
Shenuett antraten.

„®ie fherbelt roat zuredjt," fagte fie, auf ©ufe
Zeigenb. „Un fo roat oon Verfhoffenljeit, ba ig meene
2lllma een SSaifenmähen jejen."

grau §aufen fh'oieg zu biefent ©d)lag ittg
®eficf)t.

Um oier Uhr morgen« rourben bie harrenbett
SBagen enblih befhtagnabmt. gut legten Sflotnent
gab eg natürlich uoh furchtbar biet zu oerabreben,
aüe brängten fih auf einmal in ben engen Korribor.
2Bährettb bort bie jungen SJtäbcljeu in ihre SJtäntel

fhlüpfteit unb bie zerzauften §aare unter Schleiern
oerbargen, tourbe für ben übermorgettben Stahmittag
ein aEgemeiner 2ltelierbefuh bei ©eorge« oon §eife
oerabrebet. @r (ub in pleno ein.

(gortfetgmg folgt.)

BnefRajïen ôer ^eôaRiion.
tiefer in Uttb roenn man acfjtzig gahre alt

roirb, fo trägt man boh immer nod) ein ©tüd ©ierfdjale
am glügel mit fih herum. ®er SJtenfh tann feine
Kinberftube niht oergeffen, auh metut er ein halbeg
SJlenfhenalter in ber grembe zubringt. .SJlit biefer
®atfad)e müffen Sie rehuen, roenn Sie teine ©nt=
täufhuugett erleben rooüen.

glrau f. £s. in cf. 2luf genaue Veridjterftattung
bürfen Sie bei einem phantafieooden Kittb niht
rehuen. Vei einem aufregenben Vortommnig geraten
lebhafte Kinber ganz au&er Kurg, roenn fie zum @r=

Zählen tommen. Slïan tut alfo gut baran, immer einen
SCeil ber 2lugfd)tnitdung abzuftreihen uttb jtoar fo,
bah bag ©rzähleube bie Slbfiht niht mertt unb fih
fo auf bie nadte &atfad)e zurüdfüfiren läfjt. ©anz
befonberg ift biefeg Verfahren zu beobachten, roo ber
Vericf)t perföntid)e Slnfhulbigitng itt fih id)ließt.
2lnber« liegt bie Sähe bei Kinbern, bie nur fheu unb
mit Ueberroinbung ber Sllutter etroag attoertrauen.
®a barf man niht forglog an Slnbeutungen unb
Vruhftüden fih genügen laffen, fonbern man muh mit
aüer Stühe beg Kinbeg ganze« Vertrauen zu geroinnen
fuhen, um ben ganzen Statbeftanb zu erfahren, ober
boh zuoerläffige 2lnhalt8puntte zu bigtreten Stah=
forfhungen zu geroinnen. Solhe ®inge barf man
burdjaug niht gleihgültig nehmen, aber man muh f'e
mit ©rnft unb ®i«tretion behanbeln.

3irau in 351. ©hronifhe §auttrantheiten
melben fih faft immer im Iperbft unb zum Veginn be«

grühlingg in oermehrtem SDtahe. ®iefeg Slugbrehen
ift eine Sltahnung zu befonberer 2lcl)tfamfeit in ber
®iät unb für ®urhfül)rung einer rationellen §aut=
pflege, gn biefem ©tabium finb nur leiht oerbautihe
©peifen zu geniejien; fehr roenig gette« unb ©eroürzteg.
®rei SJtahlzeiten täglich genügen, babei ift oiel Veroegung
in freier Suft, befonberg fleihiger SBehfel ber Vett»
unb Seibroäfdje unb finb Suft= unb ©onnenbäber anzu»
raten. ®a« feautleiben trttt bei biefer Vehanblung
für turze geit mehr zu ®age, aber ba« ©ift roirb
baburd) aug bem Körper gezogen, fo bah ber 2lu«=

fdjtag nah unb nah oöHig zum Verfhroinbeit
tommt. ftauttrantheiten haben zum gröhten ®eil
innere Urfahen unb bemgemäh muh auh beljanbelt
roerben. @g roerben ja Sltittel angepriefen, oermittel«
beren Slnroenbung irgenb eine AJautlrantheit in roenigen
®agen zum Verfdjroinben gebraht roerben foK. - ®abei
ift aber zu bebenten, bah uur ba« äußere Verfdjtoinben
gemeint roerben tann, mit roeldjem Stejultat turzfihtige,
auf biefem ©ebiet unroiffenbe Seute fih begnügen.
Von einer Teilung zu fprehen in foichem gaH ift
natürlih ein llnfinn. ©anz ©egenteil. Von einem
folhen guriidtreiben eine« §autaugfd)lageg finb fhon
oft fhroere, ja tötlihe innere ©rtrantungen entftanben.
®iefe ©rfahrunggtatfahe gibt ghnen bie befte ®irettioe
für ghr Verhalten.

?'tau J>t. je. 9öir finb gerne auh 3" prioaten
SEitteilungen bereit, ba bie 2tngelegenheit eingehenber
befprodjen roerben tann. SBir erroarten zu biefem Vehuf
bie 2lngabe einer ghnen jroedbienlih fheinenben
2lbreffe.

1 Cacao Suchardt
Vuhbruderei SJlerlur, St. ©allen.
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Jemlleton.

Aas à Menîcb îâet...
Roman von August Marck,

(gortsetzung.)

„Freilich, ja. Also heute, als neuestes Mätzchen
anstatt in schmachtender Indolenz zerfließend, Berserkerwut,

die in der Washingtoupost zum Ausdruck kommt.
Mir ist des Tuens Sinn zwar unklar. Suse hat er
doch sicher. Warum peitscht er sich selber hoch zu
dieser Anstrengung?"

„Georges von Heise versteht es aus dem ff sich

interessant zu machen," entgegnete der Tänzer.
Sie warf den Kopf in den Nacken.

„Er hat es auch sehr nötig, denn ohne dies
Interessant-Gemache ist er direkt fad. Da spräche
bei ihm Selbsterkenntnis mit. Ist er einmal mit
einer Frau, oder einem Mädchen durch seine ganze
Phraseologie durch - Anfang Kraftmensch, Mitte
Anarchist, Ende blaudunsliger Mystiker — und die
hat ihn in seiner ganzen Nichtigkeit nicht erkannt, —
dann, ja dann gehört sie unter die Herdenviehcher, die

„bäh" machen. Susanne Hausen ist nicht dumm,
aber voll ungestillter Größensehnsucht alles
geht bei ihr unter dem Namen „unendliche Liebe" zu
diesem Pseudo-Phönix. Viel Zische bei ihm und nur
Feuerwerk. Hoffentlich ist sie recht bald seine
angetraute Frau, obgleich die wahrhaft Großen auch in
der Kleinigkeit keine Fffsel sehen Verzeihen Sie
übrigens, daß ich mich scheinbar aus der Objektivität
herausdrängen lasse. Ich hab' Sannen gern. Sie
lernten sich bei uns näher kennen, und er gefällt mir
heute in seinem Benehmen absolut nicht. Sie wissen,
ich werde ein bischen zu den Emanzipierten gerechnet,
aber es gibt auch fiir mich eine gewisse Grenzlinie,
auf der ein ungeheures Plakat errichtet ist. Ich darf
Ihnen gar nicht mal sagen, was darauf steht, es ist

übrigens für unsere Dienstboten genau so da, wie für
uns aus der guten Gesellschaft, und wer drüber
hinausgeht Ja, ..." Ein bedauerliches Zucken
der zartgerundeten Schultern „Wenns gefällig ist,
wir müßten wohl rüber chassieren."

Eine neue Sorge erhob sich riesengroß vor Lina.
Sie hatte sich im kleinen schon früher geltend
gemacht, doch nun wuchs und wuchs sie, sie rief ihr
gellend ins Ohr: „Was wißt ihr eigentlich außer den

bestehenden Aeußerlichkeiten von diesem Manne? Hat
er Charaktereigenschaften, die das Glück eueres Kindes

verbürgen?"
Sie hielt sich, soweit es sich machen ließ, in der

Nähe des Paares, saß während einer Quadrille, halb
vom Fenstervorhang versteckt, dicht hinter ihm. Sie
wollte hören, was er mit dem Mädchen sprach, wie
weit Lisa recht hatte.

Sie vernahm mancherlei Bruchstücke. Er redete
fortwährend von theatralischem Gebärdenspiel
begleitet.

„Die Kunst mag manchem Menschen eine Königin
sein," deklamierte er, „vor der er sich in den Staub
beugt, ich mache sie zu meiner dienenden Magd.
Nicht wir Künstler für sie, sie für uns. Auch darin
wurzle ich fest in meiner Individualität. Allen
Gewalten zum Trotz mich erhaltend und fußend auf
meinem Willen zur Macht Zur Macht und zur
Liebe, meine Saune. Ich plärre nicht den Herdenruf
nach und sage: angebetete Sänne. Liebe ist in meinen
Augen keine Anbetung, sondern Aneignung, mit
Hineinziehen in das eigene Ich, und weil ich meines
Ichs Meister bin, will ich darin unbegrenzte Freiheit.
Was uns vor der Welt binden wird und muß, nach
den antiquarischen Ansichten unserer alten
Herrschaften, darauf pfeif ich. Als sich unsere Seelen
zuerst küßten, als ich fühlte, diese Lieblichkeit muß in dir
aufgehen: das war unsere Hochzeit."

Frau Hausens redliches Gefühl empörte sich.

Sie war mit sittlich reinen Ansichten groß geworden;
dies bedeutete nur übertünchte Schande. Was würde
Sänne sagen? Hoffentlich verstand sie ihn überhaupt
kaum.

Lina sah nur ihre Figur von hinten, konnte aber
bemerken, wie sie leise bebte. Opponierte sie nicht?

Nein, sie senkte ihr schönes Köpfchen, schwieg,
und ließ sich ihr zukünftiges Leben von ihm ausmalen.
Er erklärte ihr: nur eine Existenz inmitten des

raffinierten Luxus, wo sie gemeinsam von Genuß zu
Genuß eilen wollten, sei seines Herrentums und ihrer
Schönheit würdig. Er würde übrigens nie in
irgend etwas rigoros mit ihr sein, wie sie doch auch
wohl nicht mit ihm? Was war die sogenannte Ehe,
modern aufgefaßt, weiter, wie eine Kette von
Kompromissen? Stellte man sich erst auf den Standpunkt,
fielen alle lachhaften kleinen Bedenken fort und goldene
Freiheit winkte.

Hier unterbrach Sänne ihn.
„Wenn wir verheiratet sind, Georges, will ich

keine Freiheit. Die geb' ich doch eben für Sie auf."
Die beiden muhten nach der Quadrillenordnung

hinübertreten, weiteres entging der Mutter. Sie hatte
sie jetzt snkaos, konnte ihre erregten Gesichter und sein

fortwährendes Sprechen beobachten.
Nun waren sie wieder in Hörweite. Er hatte

sich die gefällige Locke mit rascher Bewegung ganz
tief gezogen, seine dunklen Augen wurden
überschattet, sie nahmen den matten Schmelz des

Weltschmerzes an.

„In Stunden, wo sich die Melancholie mit
Geierkrallen in meinem Hirne festschlägt," sagte er dumpf,
„da möchte ich all den entnervenden Wust von
Hyperraffinement von mir werfen und rufen: Gebt
mir die Pflugschar, badet mich in dem herben
Erdgeruch gesund. Gebt mir als Nahrung, was ich
meiner Scholle im Schweiße meines Angesichts
abzwang. Aber seitdem ich Sie kenne, hinweg mit diesen

Schatten, legen Sie mir die Hand auf die brennende

Stirn, seien Sie nicht karg zu mir, Sänne, und ich
bin genesen."

„Welche Idee, Georges."
Sänne brachte das gepreßt hervor, aus wirklicher

Herzensangst.

„Sie müssen ernstlich krank sein, zum Landmann
würden Sie absolut nicht passen, noch dazu zu einem,
der alles selbst macht i Und wir würden uns beide
die Hände gründlich verderben. Ich müßte denn doch

wohl melken und Sie ..."
„Misten," entgegnete er feierlich, seine Stirnlocke

mit kühnem Schwung zurückwerfend.
Im nächsten Moment schlug er eine helle Lache auf.
„Süßes Kind, ich meinte das Ganze natürlich

mehr als Symbol. Das mystisch Symbolische hat
von je einen dunkel magnetischen Reiz auf mich
ausgeübt. Durch unermeßliche, grünlich violette Dämmerungen

windet sich die flatternde Seele, bis sie ihre
Schwesterseele findet, angezogen von deren verwandtem
Fluidum."

„<Ma88ö2-vroiss2", kommandierte Vetter Heinz
von drüben, „rüber, Sänne."

Wie er sie wieder herumschwang, ihre Röcke

flogen, das schwere Haar hing schon locker.

Da war Linas Entschluß fertig. Sie trat auf
die beiden zu, als Heise sich nach beendeter Quadrille
wieder mit dem Mädchen ein isoliertes Plätzchen
suchen wollte.

„Verzeihung, einen Moment," sagte sie. „Sänne,
komm mit in dein Zimmer, ich muß dich erst ein
wenig in Ordnung bringen."

Er hob exaltiert die Hände.
„Der Künstler plaidiert: lassen Sie die kleinen

Derangements bestehen. Sie geben Fräulein Sannes
Schönheit die letzte Vollendung. Die Natur verweht
Blumenblätter auch, daß sie nicht mehr in Reih und
Glied stehen. Fräulein Sänne ging im Scirocco
meiner Liebe einher, das sagt und entschuldigt alles."

„Ich mache Ihnen, unserm Gaste, gern alle
möglichen Zugeständnisse," erwiderte Lina mit viel Höflichkeit.

„Aber mein bürgerlich-solides Gefühl verbietet
mir, das Kind so verwildert zu lassen; ich kann mich
in die Künstlerideen nicht so schnell hineinversetzen.
Uebrigens ist die ganze Sache nicht tragisch zu
nehmen. In zehn Minuten ist sie wieder hier. Sie
werden hoffentlich noch recht vergnügt zusammen sein."

Sie zog die Erglühende mit sich fort. Während
sie ihr sorgfältig das Gesicht kühlte und das Haar
frisch ansteckte, redete sie ihr ernstlich zu. Es schickte

sich nicht, sich beim Tanzen so gehen zu lassen, auch

nicht so ausschließlich für ihn da zu sein. Sie hatte
den andern gegenüber als Wirtin Pflichten. Mit
der Verlobung war es schließlich auch noch nicht
ganz fest.

„Ich liebe ihn, liebe ihn," stieß Sänne hervor,
„wenn aus unserer Verlobung nichts wird, sterb' ich;
freilich, wenn du ihn so behandelst Er wandelt
auf lichten Höhen, an die das Kleinliche nicht
heranreicht."

„Es mag schon sein, wir haben nicht viel Zeit,
uns darüber a^szusprechen momentan. Wir müssen

zu unseren Gästen, zumal, weil der Vater nicht da
ist ."

Kurz darauf legte sich eine schwere Hand auf
Linas Schulter.

Die Giefke stand hinter ihr Sie wies mit dem
dicken Daumen ins Nebenzimmer, wo die Paare zum
Menuett antraten.

„Die scherbelt wat zurecht," sagte sie, auf Suse
zeigend. „Un so wat von Verschossenheit, da is meene
Allma een Waisenmächen jejen."

Frau Hausen schwieg zu diesem Schlag ins
Gesicht.

Um vier Uhr morgens wurden die harrenden
Wagen endlich beschlagnahmt. Im letzte» Moment
gab es natürlich noch furchtbar viel zu verabreden,
alle drängten sich auf einmal in den engen Korridor.
Während dort die jungen Mädchen in ihre Mäntel
schlüpften und die zerzausten Haare unter Schleiern
verbargen, wurde für den übermorgenden Nachmittag
ein allgemeiner Atelierbesuch bei Georges von Heise
verabredet. Er lud in xlsno ein.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten öer Ueöaktion.
cLeser in H. Und wenn man achtzig Jahre alt

wird, so trägt man doch immer noch ein Stück Eierschale
am Flügel mit sich herum. Der Mensch kann seine
Kinderstube nicht vergessen, auch wenn er ein halbes
Menschenalter in der Fremde zubringt. .Mit dieser
Tatsache müssen Sie rechnen, wenn Sie keine
Enttäuschungen erleben wollen.

Krau K. K. in L. Auf genaue Berichterstattung
dürfen Sie bei einem phantasievollen Kind nicht
rechnen. Bei einem aufregenden Vorkommnis geraten
lebhafte Kinder ganz außer Kurs, wenn sie zum
Erzählen kommen. Man tut also gut daran, immer einen
Teil der Ausschmückung abzustreichen und zwar so,
daß das Erzählende die Absicht nicht merkt und sich

so auf die nackte Tatsache zurückführen läßt. Ganz
besonders ist dieses Verfahren zu beobachten, wo der
Bericht persönliche Anschuldigung in sich schließt.
Anders liegt die Sache bei Kindern, die nur scheu und
mit Ueberwindung der Mutter etwas anvertrauen.
Da darf man nicht sorglos an Andeutungen und
Bruchstücken sich genügen lassen, sondern man muß mit
aller Ruhe des Kindes ganzes Vertrauen zu gewinnen
suchen, um den ganzen Tatbestand zu erfahren, oder
doch zuverlässige Anhaltspunkte zu diskreten
Nachforschungen zu gewinne». Solche Dinge darf man
durchaus nicht gleichgültig nehmen, aber man muß sie

mit Ernst und Diskretion behandeln.

Iran Hk. in M. Chronische Hautkrankheiten
melden sich fast immer im Herbst und zum Beginn des

Frühlings in vermehrtem Maße. Dieses Ausbrechen
ist eine Mahnung zu besonderer Achtsamkeit in der
Diät und für Durchführung einer rationellen
Hautpflege. In diesem Stadium sind nur leicht verdauliche
Speisen zu genießen; sehr wenig Fettes und Gewürztes.
Drei Mahlzeiten täglich genügen, dabei ist viel Bewegung
in freier Luft, besonders fleißiger Wechsel der Bett-
und Leibwäsche und sind Lust- und Sonnenbäder
anzuraten. Das Hautleiden tritt bei dieser Behandlung
für kurze Zeit mehr zu Tage, aber das Gift wird
dadurch aus dem Körper gezogen, so daß der
Ausschlag nach und nach völlig zum Verschwinden
kommt. Hautkrankheiten haben zum größten Teil
innere Ursachen und demgemäß muß auch behandelt
werden. Es werden ja Mittel angepriesen, vermittels
deren Anwendung irgend eine Hautkrankheit in wenigen
Tagen zum Verschwinden gebracht werden soll. Dabei
ist aber zu bedenken, daß nur das äußere Verschwinden
gemeint werden kann, mit welchem Resultat kurzsichtige,
auf diesem Gebiet unwissende Leute sich begnügen.
Von einer Heilung zu sprechen in solchem Fall ist
natürlich ein Unsinn. Ganz im Gegenteil. Von einem
solchen Zurücktreiben eines Hautausschlages sind schon
oft schwere, ja tötliche innere Erkrankungen entstanden.
Diese Erfahrungstatsache gibt Ihnen die beste Direktive
für Ihr Verhalten.

Trau Z>r. I. Wir sind gerne auch zu privaten
Mitteilungen bereit, da die Angelegenheit eingehender
besprochen werden kann. Wir erwarten zu diesem Behuf
die Angabe einer Ihnen zweckdienlich scheinenden
Adresse.

ÜLseso LueksiM
Buchdruckerei Merkur, St. Ballen.
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per m Des flutes ill Dein leerer Mit!
äJian mufi öabei nidjt an bag feubale blaue S3htt

benfen, fonbern an bte pf)t)fioIogi[d)e $at[ad)e, ba& bie
Rufammenfegung beg SSluteS bem menfdjltdjen Körper
®efimbt)eit imb @d)ünbeit nerteibt.

©efunbljeit unb ©d)önf)eit finb ein ©ebnrtgabei,
beffer atg jeber anbeve

®ag 5)(ut eineg SRenfdjen ift gefnnb unb geeignet,
auf ©rnäljrung unb fiebenguntertjalt ju mieten, auf
SDtugïeln unb Diemen, auf Knodjen, föaut unb §aare,
auf jebe Dleruenfafer, auf bie rounbevootle Struttur
beg ©ef)itn§, auf bie foftbare SOÎafdjine beg §etjeng,
menu eg reid) ift ait roten ©tutförperdjen.

®ie ßunberttaufenbe, bie jäf)r(id) an beit ©tranb
ber ©ee jtefjen, bie reine Suft beg ©ebirgeg auffudjen

fie ftreben neue Sebenstraft an, neueg Sßofjtbefinben"
inbem erroiefenermaben bie ©eeluft unb bie ©bt)enluft
bie 3abl ber roten SBtutförperdjen mit erftaunlidjer
fHafdjbeit erhöben.

Sîod) ift im tßublitum ttid)t genitgenb betannt, mag
jeber 2lrjt roeifj, öaj) ^Blutarmut, ein 3ur"(fblei'>en
ber ainjafit ber roten Söturtörperdjen hinter bem ttor=
maten $rojentfa^, ber Urgrunb oon gab)treid)ert Seiben
ift. ®ie [dpnerften former, »on §pfterie unb Stenern
fd)mäcf)e, oon ©frofeln unb 91ad)iti§ finb ebenfo in
letzter Sinie auf ^Blutarmut juriictjufiifjren, atg Site
fd)merbeit im 58erbauung§tvaft, fier^ttopfen unb bie
33teid)fud)t bei jungen DJlciöcfyen.

Jtidjt jeber ift in ber Sage, bag Slleer ober bag
©ebirge aufjufudjen, um fein SBlut 51t oerbefferu.

©inen wenig toftfpietigeu ©rfa^ bietet in ber 33e=

tämpfung ber ^Blutarmut unb itjrer f^olgetrantbeiten

bag auggejei^nete unb oon (jeroorrageitben Sterjten
erprobte 3tä£)r= unb Kräftigungsmittel ^crrotmtngi»=
nitt, ein Präparat, in beffen gufammenfegung ©ifen
unb SRangan bie Çauptrotte fpielen, unb bag neben
feinem 2Bo£)Igefd)macf norf) ben ®orjug beg mäßigen
greife? oon Kr. 3.50 bie f^Iafclje aufroeift.

3Han adjte beim ©intauf auf ben Stamen $erro=
manganin unb bie ©dju^marte „Sftäbcbentopf" unb
roeife alle fogenannten ©rfa^präparate jurücf.

fÇerromanganin ift in faft aUen ütpotbeten ju haben
ober fidjer oon: Söroenapothefe, ©t.Seonharbgapothete,
£>ed)tapottjete, 2lpotE)e!e jum Otottjftein in ©t. ©aUen;
Sbroenapotfjefe, fHorfdjad); 9tpothete ©tüdjelberger,
SBudjg; Stpotbete ©treuli & Sie., Usnad); 2lpotljefe
©iegfrieb, ©bnat; Slpotfjefe Sufter, fRappergtoii ; ©te=
fantenapotbete, Rürid), SDtarttg. ; fjerromanganin ©ie.,
SBafet, ©pitatgaffe 19. [565

Gesucht:
536| ein tüchtiges Mädchen, im
Zimmerdienst bewandert und das auch
Kinder lieb hat. Guter Lohn und
freundliche Behandlung.

Hellmühle Wildegg.

Jjüreine tüchtige, selbständige Köchin
ist in einem guten Gasthum der

Innerschweiz angenehme Stelle o/Jen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskruft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche. Offerlen unter
Chiffre A 585 befördert die Expedit
564) Junge, intelligente

Cachter
aus achtbarer Familie, 17 Jahre alt,
die eine Koch- u. Haushaltungsschule
mit Erfolg besucht, sucht Stelle
behufs weiten r Ausbildung neben gute,
nichtige Köchin oder Hausfrau
Familiäre Behandlung erwünscht.
Auskunft erteilt unter 1183 Haasenstein
A Vogler, Luzern.

1 bis 2 Kinder
Ö8U] im Aller von 6—12
Jahren aus guter Familie
finden bei alleinstehend.
Frauenzimmer, welches
in der Besorgung von
Kindern vertraut ist,
sorgfältige und gewissenhafte
Aufnahme. Gesunde
Gegend, freundl. Lage im
Toggenburg. Allfällig
nötige Nachhilfe im Unterriehl

würde gerne geboten.

Gute Referenzen.
Offerten unter Chiffre

G B 580 befördert die
Expedition.

Alte Violine
(Geige).

Möchte meinem Töchterchen

gerne eine gute alte
Violine geiget kaufen u.
bitte daher die freundlichen

Leserinnen der
,,Frauenzeitung", welche
eine Violine besitzen, mir
dieselbe mit Angabe des
Preises auf Probe zu
senden. [552

Frau Clara Hamberger in
Oberried am Brienzersee.

531] Dans famille de pasteur au bord
du Léman on prendrait

qq. pensionnaires.
Bons soins, vie de famille, leçons.

Hautes références.
Ecrire sous R 4966 L à Haasenstein

& Vogler, Lausanne.

Pensionat „Bon Accueil"
Chamblon-Yverdon (Schweiz).

488] Gründl. Erlern, d. franz. Sprache,
sowie d. Haus- und niitzl. Hand-Arb.
Fr. 900.— jährl. Prosp. gerne z. Verfüg,
durch die Vorsteherin. Refer. (I1 20,500]L)

PaneaMMO Töchterpensionat«•(tU«SitIIIII* „Languedoc"
530] Spr., ffiss., Tennis, Zentralheizung, 1 Lehrer und

Lehrerinneu. Fr. 1200. B. Pellaton &, Töchter.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

von Kennern t> evorzu gte Marke
Töchter»

Pensionat.Neuchâtel *
54i] Beschränkte Zahl. Familienleben. Behagliches Haus; Garten. 1200 Fr.
mit allen französischen und engl. Stunden. Prospekte und Referenzen bei

Mlles. Robert-Maret, 5 rue Louis-Favre.

Xnaben-Snstitut 4» Handelsschule
Clos-RouHseau, Cressier, b. Neuenbürg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor: W. (feuiiiche. Besitzer.

•institut Oumartheray in jKoudon (Waadt)
515] nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen .Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(O. F. 822) H. I>iui»arllieray, instituteur.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mme. Ray-Moser.

Rochschule Schottland bei Aarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

4. Grey, Jferisau
Spezialgeschäft feiner Appenzeller Handstickerei,
Einsticken von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.

Reichhaltiges Bessinmaterial. Musterhafte zur Verfügung.

Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene

526] Taschentücher nur la Qualität. (B 11,705)

Zum mindesten billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

[589

Tuchversandhaus JfiüUer-JWossman, Schaphausen.
Muster franko

Visit-, 6ratulatior.s- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Kräftiger, intelligenterJüngling könnte
unter günstigen Bedingungen die

Confiserie u. Patisserie
bei einem Verbandsmitglied gründlich
erlernen. Gute, familiäre Behandlung
zugesichert. [536

A. Ritter-Fuchs, Confiseur
Liestal.

Spezereigesehüft.
555] Für alleinstehende Tochter oder
Witwe ist auf den Frühling dieses
Jahres ein sehr altes, renommiertes,
hübsch eingericht. Spezereigesehüft,
milieu in einem gewerbreichen Land-
slädlchen des bernischen Seelandes
gelegen, zu vermieten. Ernsthaften
Interessenten wird jede wünschbare
Auskunft gern erteilt. Offerten unter
Chiffre Spezoreigescbäft 555 befördert
die Expedition.

jÇ nie Privatfamilie in Zürich sucht" gesunde, durchaus zuverlässige,
erfahrene Tochter aus guter,
achtbarer Familie zu zwei- u. dreijährigem
Kinde. Offerlen mit Zeugnissen unter
Chiffre Z 582 befördert die Expedit.

Für alleisstehenile Damen.

498] Zur Errichtung eines Ruhesitzes
für ältere Leute, ev. Ferienheimes gut
passend, ist eine

Villa
in verkehrsreicher Ortschaft in St.
Gallen zu verkaufen. Neu
renoviert, mit allem Komfort versehen. Ca.
25 Edel-Obstbäume und 12 m2 Land.
Ruhige, sonnige, staubfreie Lage.
Prachtvolle Aussicht auf See und
Gebirge. Verkaufspreis billigst. Gefl.
Offerten unter Chiffre V 738 Z an
Haasenstein & Vogler, Zürich.

Auf Frage 9784 "Mi
587] des „Sprechsaals" erbittet durchaus

seriöser, von den besten Absichten
beseelter Reflektant gütige Antwort
und zwar vorläufig unter Chiffre
G H 44, Hauptbahnhof, Zürich.

Töchter-Pensionat
Boudry-Neuchfttel.

583] Infolge Aenderung können nur
5 Töchter Aufnahme finden. Es
werden nur Pensionärinnen für wenigstens

1 Jahr angenommen à Fr. 75.—
per Monat. Französisch-Unterricht
inbegriffen. Musik. Englisch. Malstunden
fakult. Schöne Lage. Grosser Garten.
Elektrizität. Zentralheizg., Prospekte
und Referenzen. Mlle. E. Mader.

ünzern. Xreuzmatt
I. klass. Mädchenpensionat [500

verbunden mit kl. Privatschule. I. Ref

La Perlaz.
499] Pension de demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (H 2500 N)

Madame E. Matthey
Instit. St. Aubin, Neuchâtel.

Töchter-Pensionat [448

jährlich Fr. 1250.—.
Mme8. Huguenin, Italie 9.

Genf

Heise, Ui Mei-Mn
liefert gut und billig 1529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

.Otto" ist für die Adresse notwendig.
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Nr Ml lies Wes ill kein leerer Mil!
Man muß dabei nicht an das feudale blaue Blut

denken, sondern an die physiologische Tatsache, daß die
Zusammensetzung des Blutes dem menschlichen Körper
Gesundheit und Schönheit verleiht,

Gesundheit und Schönheit sind ei» Geburtsadel,
besser als jeder andere

Das Blut eines Menschen ist gesund und geeignet,
auf Ernährung und Lebensunterhall zu wirken, auf
Muskeln und Nerven, auf Knochen, Haut und Haare,
auf jede Nervenfaser, ans die wundervolle Struktur
des Gehirns, auf die kostbare Maschine des Herzens,
wenn es reich ist an roten Blutkörperchen,

Die Hunderttausende, die jährlich an den Strand
der See ziehen, die reine Luft des Gebirges aufsuchen

sie streben neue Lebenskraft an, neues Wohlbefinden"
indem erwiesenermaßen die Seeluft und die Höhenluft
die Zahl der roten Blutkörperchen mit erstaunlicher
Raschheit erhöhen.

Noch ist im Publikum nicht genügend bekannt, was
jeder Arzt weiß, daß Blutarmut, ein Zurückbleiben
der Anzahl der roten Blutkörperchen hinter dem
normalen Prozentsatz, der Urgrund von zahlreichen Leide»
ist, Die schwersten Formen "on Hysterie und
Nervenschwäche, von Skrofeln und Rachitis sind ebenso in
letzter Linie auf Bluturmut zurückzuführen, als
Beschwerden im Verdauungslrakt, Herzklopfen und die
Bleichsucht bei jungen Mädchen,

Nicht jeder ist in der Lage, das Meer oder das
Gebirge aufzusuchen, um sein Blut zu verbessern.

Einen wenig kostspieligen Ersatz bietet in der
Bekämpfung der Blutarmut und ihrer Folgelrankheiten

das ausgezeichnete und von hervorragenden Aerzten
erprobte Nähr- und Kräftigungsmittel Ferromanga-
nin, ein Präparat, in dessen Zusammensetzung Eisen
und Mangan die Hauptrolle spielen, und das neben
seinem Wohlgeschmack noch den Vorzug des mäßigen
Preises von Kr. 3. St) die Flasche aufweist.

Man achte beim Einkauf auf den Namen Ferro-
manganin und die Schutzmarke „Mädchenkopf" und
weise alle sogenannten Ersatzpräparate zurück.

Ferromanganin ist in fast allen Apotheken zu haben
oder sicher von: Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke,
Hechtapotheke, Apotheke zum Rothstein in St, Gallen;
Löwenapotheke, Rorschach; Apotheke Stüchelberger,
Buchs; Apotheke E. Streuli à Cie., Uznach; Apotheke
Siegfried, Ebnat; Apotheke Custer, Rapperswil;
Elefantenapotheke, Zürich, Markig. ; Ferromanganin Cie.,
Basel, Spitalgasse 19, sS6S

ö.Vst ein /izcbtn/rs ilkackobo/z. im Tlim-
merckirn«/ bezvnnckrr/ zzzzck «ins »nr/z
/kincker iieb bn/, Ln/rr Lobn nnck

/'rz-zinck/irbe Lr/icmck/nny,
//s/imö/l/g «st/i/SAg.

ck^nrz-im- tizob/igs. ss/bs/Fack/go tköob/u
ê ist izz einem l/u/?/! ti»i>/b»m cker
/zz/zsrsebazsz> SZZAS/Zgbms 5ts//s o//en
bei ssbr AZ/tsr Ss^ab/z/zzA. iV«?/ic/«m/»//s
zvirck eine .4zzs/ii//zbr»/t beiz/«»/« brn,
l>i7»ny/ mir«/ eine mirbiir/z «/»/«>.

biiryer/ic/ze /i'llo/ie, O//!»7ezi nzi/«»'
L'bi//ze >1 SSS be/oz«/rz7 «//«> bi.i/zrcki/

7>b4j ckzzzi</e, izz/c/in/ezz/«'

»UZ ««cki/bizrez' bstzniitie, 77 ,/»bre »//.
à eine Xvcb- », LttZiii/iai/zznAzze/nz/e
mi/ Lz/o/y bezzzeb/. znc/zt 57e//e du-
bn/s zvei/ezrr .4 zziibi/ckzmy nebe» Azz/e,
/nc/i/iAe ll'öcbizz ocker //»nz/)an />>-
zzii/ziize Lebnnck/zzny ezrvzzzzzc/i/. .lnz-
/.uzz/t ez/e/// nn/er //SS //ssssziL/g/zz
S Kog/az', I«z?arzz.

,ÏMj im .4//er vozz 6—72
ckabren ans c/zz/er bnnzi/ie
/zzzckezz bei »//einz./ebenck,
/z«zzz«»zrimzzze/;. me/ebez
m cker TtesozAzzzzA vozz
bkinckezvz ver/zvzzzt iz>/, soz y-
/»//i«/e zznck ye»</zze/ib»//e
.4u/zz»bzzze, Leszzncke Le-
yenck, /zezzncii, Lnye im
TogAeiibiii'y. A///«z//iA »6-
iiye «Vncb/zz7/e inz Lzz/er-
zckebt zvnrcke Aeznze Acbo-
/e/i, Ln/e 7ie/erenren,

O//er/cn zzntez' Lbi//ze
K S ZS0 be/or«iert ckie

peckition.

Vioàe
/Ssigs).

.l/ocb/e meinem 7oc/z/er-
eben Aeene eine guts a/ie
l'io/ine Leiye ban/en n,
biiie ckn/zer ckie /ze zzzzck-

//eben Lesezcknzzen cker
,,brauenrez/zzn</", zveicbe
eine Vzo/izze besi/ren, znir
ckiese/be mii Azzynbe ckes

/'reise,<> nn/ /'zobe ?zz

sencken, fZ52

/>»» e/ses 7/szzzbsrgsr in
llbsrrisck »m /tzie/zrezsee.

SSlj Oans kamills cie pasteur au borck
cku Ldman on prsnckrait

qq. penZionnaireZ.
Lons soins, vis cks kaniills, lspons.

lckaukss rsksrsnoss.
lstorirs sous ll 43KK I. à iiaasenstvin

à Vogler, Lausanne,

KllMIIili „öllll k»i!"
vksn,I>I«»n-Vveni>on (Sl!>i«ell)

488s Vrünckl, lZrlsrn c>. kran^, Lpravbs,
sorvio ck, Laus- uncl nütL, Lanck-^rb,
5r. gllll.— jälirl. ?rosp, Asrns Vsrküß
ckureli ckis Vorstsksrin. Rsksr, <1! A,!>vbjl>

?»«>«»»>»««» Döosttsrpsnsionat
..I.itNL'itckue"

sgtzj 8pr,, tzizz,, killim, ü«»tr»IIi«!Miix, l«I>r«i llnä

bààsli, k» lZW, ö, pvllaton à, löotzter.

In zecksv Lonkissriv uncl Iiossvren XoloniaLvarvnliancklunK siliälklieli.

!>>< v >>>> » /> v >» >> 1«^ i l<<»

pensionat.s>ieuckàtel '
54^j IZsselli'äntzts Xalll, lstainilisnislisu, Hsliaxlioliss Laus; Lartsn, 12ö<) ?r,
mit allen kran^ösisellsn uncl snZ;I, Ltunclsn, lstrospestts uncl Lstsrsn?,sn dsi

Zllle«. Itvdvrt-lsleri'vt, S rue Imuis-Iavre,

)knsden-ZnZtiwt 4» Itaàlzsàle
pstisiOnspnsis lLOO ^â^inlic)^.

KegrUncivt 18 5 9. (168S 8) ^527 Diro^toi'i ôe8iì.2vr.

Znstiwì ZZumsrtkeratz in Monâon sVssât»
515j nimmt (1ie363 ^adr >vivt1or àisv
auk, vvvletm <1iv ^u vrlsincn ^vilnseksn und sioti in dvr tr»»-

vorvollknmmnsri ^vollsn, «owis Mr VordvroitunK auk div vidson.
Lixsmvn Itî.Iii,«» vt«.

I^Ur ^uslcunkt, I^rospskts oto. 'îvvndo man sied AsK. an dvn virvìLtur:
(0. V'. 822) H. instibutsur.

sökIiw-köiimM kkH-àkl'
in ?ÌS2 dsi (Aranâsczn

liegrünäet 1870.
4S3j könnte naoli Ostern vvisclsr neue M^linAS xur LrlsrnunK ckvr kran?ös,
Lpraetis auknelimsn, Orünckliotzer Lntsrriollt ?ainilisnlsbsn. Lrmässi^ts
?rsiss, Lusik, LnKlisoìi, Italisnisoli, ölalsn. Leste Leksrsn^sn unck Lro-
spskte ?u Oisnsìsn. Lnr nällsre Auskunft zvsncke man sivll an
(8sst 1616 (j)

lioààle ZekUsnl! >mà
4l>6s 3monatliosts Lurss kür Döelitsr aus Kutsm Lause, Llsins Lekülerinusn-
2alll srmöSlietzt Arünckliells iLusdilckunA. Osmütliostes Lamilienleken. Ossuncke
LaKs, Läclsr im Lause, Lurs^slck Lr, ^56,—, Lrospskts ckurok ckie Vorstelle-
rinnen tl. VV ic i »«»»iill« i unâ II.

^u^leioll smptöllleu sie illr sosllsn srsollienenss xralltisolles Ilovkkuvk
mit 766 erprobten Lsi?sptsn. 8ellön ausgestattet à Lr. A.TH»

S/so«s/Aosv»s// /oinoe >I/>/>sn5s//se //s/n/s/io/coeoi, r/n-
s//à» ro» à/iosesmmon m 7s«a/ion/üobse, So//- oock

7i«eb»vs«cbs, 7scko//o»s S/ic/cseoi. //o/i/sällms. Soie/»-

»«///Ass 0s««/7ima/oeis/. à«/se/,s//o ^i/e lise/i/gi/nA.

I/o/seimA ro» s/s//se loinsn, //a/b/oino/i «/. eo/n/oinono

526j 7s«e/iou/vo/isr ove /a t?us/i/s/. l L 11,765)

6um minckesten

als àurell Leissnàe bezogen, können Sie zàt bei cksm

singeküllrtsn Rallatt-8z-stsm Illrsn Lsckark in Duollvvarsn
vom sinkaellstsn bis lloollkeinstsn Oenre kür Lsrrsn-
u, Lnabenkleicksr, Lamsnkleicker, ckaguettss, Näntel etc,

«lecken ckurell ckas

sS89

Tueìnierssnâkaus MAler-Zllossman, 5eksjst»sussn.
Nüster kranko

Visit-. Kkätulstillüs- unil Vsrloduiigsllsi'tsii

m jsäem (lenrs lieksrt prompt
kuvlniruvkorei Illsrkur In 8t. Kallvn.

/keätt/F0/>, //»/o/iiso/»/»/' cki?ng///»g bänn/e
un/er güns/iAeii /ieckinqn/igen ckie

bei einem Ve ebnncksm ii c/iieck Arünck/icb
ei /ei-neii, Lnie, /amiiiäre /Zebanck/unA
riii/esicbeick, fZZ6

>t. /lltts/'-ft/cb«, Lon/isen,
t/o»/»/.

SSZj bne »//ciiiz/ebencke?oeb/ee ocker
M/ine ist an/" cken bbnib/inA ckieses
./»bees ein sebe »i/es, renommiez/es,
bzibiie/i einc/eriebi, L/ierereic/escbn//,
mi/ie/i in einem «/einerbreic/ien Lanck-
,z/äck/c/ien ckes berziiseben Leeiazicies c/e-
/ec/eii, ?n vermieten, /:rnz//,a//«n In-
ieressen/en zvirck /ecke zviznzcbba/e
Ans/czin/i Aezvi er/ei/i, O^erien zznier
LbiF/ e 5/>s^ora/go«cbF// SSS be/örckerk
ckie àpecki/ion,
z? zz/e Lrivai/amiiie in 7liz/ icb suc/iiî yesnncke, cknrcbauz rnve/ckässiAe,

ez/»/zzene 7oo/z/or ans c/niez ac/zi-
barer /llzzni/ie ru rzvei- u. ckz ei/äbriAenz
ll'izzcke, OFer/en mit /leuAnissen unter
L/zi^re ^ SS? be/orckert ckie /k.r/iecki/,

U îìllàsiàilê 1».
493j Xur Lrrielltung eines Lullssit^ss
kür altere Leute, sv, Lsrisnlleimes gut
passenck, ist sine

Villa
in vsrkellrsreivllsr Ortsellakt in 8t.
Lallen «rr verliiìlttên. Leu rsno-
viert, mit allem Lomkort vsrssllsn, Oa,
25 Lclel-Obstbüums uncl 12 m- Lanck,
Lulligs, sonnige, staullkreie Lage,
Lraektvolle Ausstellt auk 8se unck
Lebirgs, Vsrkauksprsis billigst. Osü,
Otkertvn unter Ollitkrs V 738 7 an
Laassnstein à Vogler, ^üriell.

ì«t » i-itgo S784 -ME
537j ckss „8prsellsaals" erbittet ckuroll-
aus seriöser, von cken besten absiebten
beseelter Lstlektant gütige Vutvvort
unck nzvar vorläukig unter Ollikkrs
8 » 44, llsuptbaknkok. lürioti.

lôàtvr-kviisioiiÂt
Itoii«Ir)Z» ìiieliâtol.

58ös lnkolgs iteiicksrung können i»H»r
Vövititvi àknallms tìnâsn. Ls

cvsrcken nur Lsnsionärinnen kür wenig-
stvns 1 ilallr angenommen à Lr, 75 —
per Nouat. kranrösisvß-Unterrlokt lode-
grikksn. Nusik. Lnglisoll. Nalstuncksn
kakult. 8vllöne Lags. Lrosssr Oarten.
Llektriziität, Zlsntralllsi^g., Lrospskte
unck Lsksrsn^sn. Iltlle. Illailsr.

àni. ZlreuAnall
l. KIsss. IVIàllolionpvnsionat sS66

verbuncksn mit kl. Lrivatselluls. I, Let

499j A« ävmoisvUv«.
Lonnes röksrsnees, Lrosxeotus. G ZM li)

Nackams IZ. Zlattliv^
Instlt. 8t. ìnkin, ßlsuotzätvl.

^övlitvr-?vll8iollat s448

zäkrliell Lr. 1256.—.

llàos. »uguonin, Italie 3.
Kens

là, là!» imi-là
liekvrti xud uud dillis ^529

0îîo timstali ln Sivlien/liil, llüliwilil«.
ist kllr 6>v küresss uotvvoäia.
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Schützet die einheimische Industrie

SchUtzet die einheimische Industrie!

TT1 T*1 Pli «„Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs- und Verdauungs*
organe, Zuokerharnruhr, Gallensteine und Leberleiden.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden. Gries- und Steinbildung.

TPnttiii n o 4ii o (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf,
J.? UX l> LlXlct ü U.O Verkalkung der Adern. [557

Beliredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht. Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich Uberall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie direkt von den Quellen.

Nicht alle

Einwohner der Schweiz

3,000,000
kaufen

Hirt's Schuhwaren
denn er liefert

vom Besten das Beste!

aber ein sehr
grosser Teil davon

Ich versende

Maiiiiswerktagslaschenschalie Ia N° 39/48 Fr. 7.80
- - - - -

9.50
7.20
6.30
4.20
5.20
6.80

Maniiswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Franensonntagsschuhe,
Franenwertkagsschnhe, solid
Knalien- u. Töcliierschuhe, beschl.
Knaben- u. Töchterschnhe,
Knabenschahe, beschlagen

36/42

26/29
30/35
36/39

Hud. Hirt in Lenzburg.
Verlangen Sie bitte Preiscourant mit über 300 Abbildungen.

(Zà 1464 g) Garantie für jedes Paar. [545

jjv.acH
i^ecregatett

Elchina
504] ist ein ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei Bergtouren, anstrengendem Sport,
langen Eisenbahn- und Schiffahrten. Mit Wasser vermischt löscht'es vorzüglich

den Durst, in den Apotheken per Flasche Fr. 2. 50.

gibt sofort natürlich rosigo Gesichtsfarbe. Keine Schminke.
Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.

Sohachtel, 1 Jahr reichend, ä Fr. 4 50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 6fi3] gogra Nachnahme
Fniu A. G. 8pillmann, Waltersbaclistr. 1, Zürich I V.

Feinst präpariert,
porös, mit Trikot

gefüttert,
extra langhaarig

und dicht,
in Form von

Unterkleider für alle
Körperteile.
Vorzüglich

schmerzlindernd,
heilend, wärmend

bei [353

Gicht, Rheumatismus, Ischias, allgemeinen Erkältungen
resp. überall da, wo eine gleichmässige Wärmeeinwirkung angezeigt ist.

Sanitätsgeschäft Hausmann A—G.
Basel. Davos. St. Gallen. Genève. Zürich.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Srwaehsene

Wagen- und Darmleidende.

AB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je V, Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

}ür die Mtiugswäsche
wählen Sie am besten die

Millionen von Hausfrauen auf der ganzen Welt wenden diese

Seife nur wegen ihrer vorzüglichen Qualität an.

Man hüte sich beim Einkauf vor Nachahmungen.

PrnVhûTiiiTYiTYiûrn der „Schweizer Frauenzeitung" weiden auf Verlangen
1 U UOA1UII III loi XX gerne gratis und franko zugesandt.

Lckvvàer?rauen.?eitung — ölätter kür àen kâusìicben Kreis

Svkiti^st «>i« sînksîiAiîsvkv Iniôusînî«!

's»

SvkltîUêt «>î« «inkeîmi.vks Imlusî»«»« î

^»11 ^ ^Viìsssr ist das beste Nittel KSKen Inäusnra, Katarrks der Atmung«- unil Verdauung«'
organe, 7uokerbarnrukr, kiallsnstslns und keberlviden.

Û6Ì6H6, (àbnliok ^VildullKSn) d si Msren- und Llasenlsidsn. Dries- und LteinkildunK,

î, « 4^ s (stark alkal. lod^vasser) dsi Loropkuloss; Drusenansobvelluns, Xropf,^ b U.ÌU.«. ii U.» Verkalkung der Xdsrn, (557

^56l^6ÄrÄ belebt vsrclauliebsr Disensauerling) bel Dlsiàsuobt. Rlutarmut, lî-seonvalesoen^.

bestes seb^vsi^, lafsl^vasser, säuretilgsnd und Verdauung k sfördernd.

erkältliob überall in kllneralivasserbandlungen und ^potkvken, so«ie direkt von don lìuellsn.

tsiokt »II«

Sinvoknsr der Svdvsw

3MVM0
lcaàn

Hint's Lckukwanen
àii sr liskert

vom kesten liss Leste!

»bor ein sskr
«rosser leil davon

là versende

I» 39/48 Dr. 7,80
^ ^
9,50
7.20
6.30
4,20
5,20
6,80

N»i»»»«vvrk<»S88> zzàsn la
îillil »»il e>M»>

solid
ün»l>ei» u besebl.
K»»I,tii u liitlittrloliiilìt,

bsseblagsn

36/42

26/29
30/35
36/39

R>ri.Ä. Hirt à I^SuskurA.
Verlangen Lis bitte prsiscoursnì mit über 300 ^bbilciungen.

(^à 1464 A) Kansnìîv kvi» jsiöe« (545

^Ivkïns
504) ist sin ausgsreîeknetes 8tärkung»mittvl bei kvrgtouren, anstrengendem 8port,
langen Lisenbabn- und 8ebi<fabrten. Nit tVasssr verrnisobt iôsàt^ss vor^ügliob

àen Durst, ln äsn Vxotksksn per Diasobs Dr. 2. 5V.

AÍdt sokart natûriià rnsixo (Zesiektsksrke, üeine 8vdinillke,
(larantivrt unsiodtdare. nnsoàádlivko Xnd^vsnduns,

^ gvkavktsl, 1 dakr reioNsnd. k t'r, S0 diskret versendet
Svsvtîlîvil gesvnutrt. LK3l sex>-n I4aokll»t>ins

4 r ,ì>> <4. Sx»1tlir»»r>«, VValtersbaàstr. 1, Xi,i î< t> IV

reinst präpariert,
porös, rnitlrikot

gefüttert,
extra langbaarîg

und dîvbt,
in Darin von Unter-

Kleider für alle
llörxertsils,
Vor^ügliob

sokmerrlindernd,
keilend, «ärmend

dsi (353

Kiekt, Kkeumati8mu8, Isekiss, allgemeinen Lrliältungen
resp, überall da, ^vo eins gleielnnüssigs IVärinssinvirkung angezeigt ist.

SsnïîsîsgvsvksGî ZZsusmsnn Zì.V.
Lasol. Os.vc>s. Lt. lAs.1Isn. Osnsvs. ^üriotr.

543) Das und vrtvlsi«l«l»«4v und 2u-
Klei d lbilIÎKStv

MtiguMmittel
tür (D 11,853)

Zcliwâelilà liià
àtsrml «l»I nervöse îrwàene

Zllezen- unâ liermleiilenà
XD. Nan verlange ausdrüeklied die Narke

„D^R^DIDKVDDDD", überall erkältl,, aber nur in
gelben DaekunKsn, ^e /) Dld, ?.u îîO Dts, x, DaokunK,

DnZ'rosvsrkauf kür die

Oovkîus âe Lo., Vssvl

M à AMngZvàlie
vväblsn Lis ain dosten clis

Nillionsn von Unustrünsn nut clsr Zun^sn >VoIt >vsnilen äisso

Lsits nur tveZsn ikror vorxügdodon (juniitüt an.

IVIsn büie sieb beim Einkauf vor kiaokabmungen.

àr ^ged^SÌ26r V'i-aukv^eil.ulls'' vsräsil auk Vsrlausvri
-à. v UZ I I I I I U xvrnv gratis unâ krariko LiusSsanckt.
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LaubernBühler's
grerösteter

Kaffee
empfiehlt sicli selbst!

Ueberall erhältlich. [346

Lauber Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

O.WAUTER-OBRECHT s

rABRiK-MariKe

384] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWohle ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brust- and
Linngenleiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmitt,
Arzt, z. „Bellevue", Herisau.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeithesser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so bin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Recht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Rohner wird amtlich

beglaubigt.Fürd.Gemeinde-
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schlüpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
(K 8265-5)

FEI MST GEROSTETES

WEIZENMEHL
garantiert obne jede Beimischung

Marke 0. F. für Suppen und Saucen

Unübertreffliches
VolksnahrungsmilTel

dus der

Ersten Schweizer.Mehlröslerei
WILDEGG cAargau)

In allen Handlungen erhältlich.

Iflacb's allein;
Bas moderne Wasch- und

Bleiehemittel, kein Einseifen,
Einweichen, kein Reiben und Bürsten
der Wäsche mehr. Garantiert chlorfrei.

Preis 50 Cts. per Dose. Versand
auch nach auswärts. (A 3141 Kj [540

Depot: Wwe. Früh, St. Gallen
Rosenbergstrasse 65.

ist der Beste Horn-Fnsierka m m

Ueberall erhälHich.

395

Frage : [437

Warum sollen vir Henckell S Roth's

Lenzburger Confitüren

ess@33./?

Antwort :

lœkfirJUlra
sind der beste Ersatz für das
fehlende frische Obst und
unübertroffen in Qualität.

Beliebte praktische Packung für Familien:

Eimer à 5 Kilo.

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. i275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A1628K)
IT. Zaliner & Co., Krenzliogen.

Das

schönste

Ostßr-Ei!
Garantierte

Uhren, Gold- und

Silber-Waren

Ä.Leicht-1

LCZEM

Çji

Kochfett
Mischung von reingesottener Butter
mit geläutertem Nierenfett, kalet
darum nicht, von Aroma und Wohlgeschmack

wie selbst ausgelassen, zu
Saucen für jegliche Art Gemüse und
Fleisch; in Snppen mitgekocht, zum
Backen und Braten, befriedigt jeden
Feinschmecker und empfiehlt deshalb
seiner weit verbreiteten Beliebtheit
wegen [591

3oh. Steiger MS"

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. "MS

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

îûïïs Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

m Crème

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
399] in der

Drogerie Wernle
^Augustinergasse 17, Zürich, p

Sckvveiser ?rauen-2eitung '— Slätter kür âen kàusUchen Kreis

Z^srSsîS'dSr

»s.»s«
à«!» s«Iì»sî!

llskerall srbâltliok. >346

Mauken ^affee-em88-lîô8terei, I.u-vnn.

O. Oei?ec:«r s

î
384) led tüdls mied vsrptliedtet,
limen 2um Oanks und andern
2UmWodle sin ötkentliodss Xeug-
ais -in geben. leb litt sedon
längere Aeit s» Itinst n»«t
I»iiigiiiìeiitin mit dsltigsm
8tsedsn und öfterem lilutaus-
wurl verbunden. Oa wandte ivd
mied an llsrrn 8vkn»ìck,
àat, 2. „Oellevus^,
Ourod die Uittsl fudlts ied mied
sedon in Kur2sr ^sit besser. Olut-
speien, Ltsedsn dörtsu in ssdr
dur2er ^sit gäN2Üed sut, unà
so din ied, Oott sei Oand, gän2-
lied davon befreit. Mincis dader
wodl mit ksodt, Hrn. >1, Ledmid,
^r2t, ^'sdsm Oungenleidenden
bestens 2U smptsdlen. Osrisau,
den 7. Nai 1903. Osrtruà lìodnsr.
Ois Oedtdeit der Ontsrsedrift
der Kertrud ltodnsr wird amt-
liedbsglaubigt.Oürd.Oemsinds-
dan2lei: der Osmsiudssedrbr.»
Ltellvsrtretsr: lì. Ledläpksr.

llsrissu, clsn 7. Nai 1903.
(X 8265-5)

?eiN5i üe^osieics

IZrsnllen odns lêlle gslêàiig
«si-liê 0. k. Ills 8uMii imii Zzuceii

OOübes'1's'effIickes
VvIKsOâlls'UOZSMil'^I
trslen ötbwsirer. i^?b>rösler«i

(kargem

Mack's allein!
!>»« n»««lvii»v >V«s«Ii »ml

Klvii I»^n»itt^I. dein lZinssifeii,
Kinweieden, dein Reiben unà lZurstsn
àsr IVäseds msdr. (Zarantiert edlor-
frei. Orsis 50 Ots. per Ooss. Versand
sued naed auswärts. (V 3141 X) >540

vexot: ^Vvvv. l'riil», 8t. Ksllsn
Rossnbergstrasss 65.

cjeO Vesl^e -^Oi5»>ek'i<.arnn. 395

>437

Vm» à m àeU i kà'î

I.àmMàil

Antwort:

siuà àvr dvstv kirsats kür às
kàlvllâv krisvbv übst uuà un-
ûdvrtroàii in Qualität,

Lelisbìe pràtisebs ?aekulls à- ?ami>isin

Mmer à 5 üilc».

vl'. nà Kà8 Nälir8ali-^uelit-l<akao
entspriedt àsn t1rundsât2sn moàsrn. d^gisn. Oiätstid nnà ist sin vollwertiges
unä ergiebiges Xakrungsnnttsl. >275

Vsrlangsn Lis Orodsn nnà Orospsdts gratis von àsr Oirma (^41623 d)
1.^. âe <?<»., Itli'i'ii^Itii^oli.

Hz»

Zl!>ii>»îls

08tef-^i!
Oarsntisrrs

Ildn«, W- «nil

Mer V»»«

F r

Zloekfatt
Nisedung von rsingssottsnsr Lutter
mit xslàtvrtvm Msrsnkstt, lmlst
darum niodt, von àroinîì unà IVodlgs-
sodmaelî wie ssldst ausgslasssn, 2u
Lauosn für ^sglieds àrt Osmüss unà
Olsisod; in Lupxsu mitgskoodt, 2um
Laedsn unà Lratso, dstrisàigt jsàuu
Osinsvdmscdsr unà smpksdlt àssdalb
ssinsr wsit vsrdrsitetsn Oslisdtdsit
wegen >591

"V Zà Aeiger

Ldsrilisisrhs
öeroer ^ìpen^Mìcd

vor2ll«IIc!l>o SIS

Itînrivi'inîlvk.
Irr ^4.x>c>r1rSlcsri. 'WO

Wer gvrwungsn oder freiwillig
dem lZenusse von Oodnendalkss
entsagt dat >404

ûà
(neuestes Oroàudt à. Oirma iilliill.
IMtX 8ö>ilI1), von den meisten der
Herren ^4er2ts übereinstimmend
als «>ss kssts IlsNee ei^sst^»
niîîtel der Ksgsnwart snsrliannt
und smpfoiilen. Oac^. à '/- dg 70 Ots.,
v> dg 35 Ots. in Kolonial- und
8xs2srsiwarsndsndlungen.

^ Lröme ^
Madeleine
venleîliî einen ^sntvn,

neinen ?s!nt.
Orprodt gegen Lommersxrossen,

Oautröte, Oautunreinkeitsn,
Lodrundsn u. kisss der Hände.

luden à fr. 1.— und 2.50
399) in der

llnogvnïv Hfvnnlv
^/tugustinsrgassv 17, ?iii-!vk. ^
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Pos Deft* iîltM Der fifatftalpter.
„®ie 2Bpberfi2:ablettm ftnto gegen ©ufteti,
Satarrf), ©eiferfeit, ©al§uerfd)leimung,
roeldjen ©rfdjeimmgen wir ©tfenbaf)ner
niel unb oft unterraorfen finb, ba§ befte
(Wittel, ba§ man bi§ heute erhalten fonnte.
giir @ifenbat)ner im änderen ®ienft tei=

ften biefe SLabletten unfdjäljbaren Stufen."
Ölten, äipril 1907. 3. 21. unb @.33.,3ug=
führet; g. S3. unb ®. St., S3remfer; ©. St.,
31. ©., SB. ©dp, 3- ®f)-, 31. S3., Stonbufteure.

323] 3it aßen äpotliefen. f^r. 1« —
492] S3ei Sttttflett» uttt» ^alêleibeit oerorbnen bie
meiften ^Srofefforen unb Sierße jefct nur nnd) ®r. fjehr-
lin§ © t ft n f a n, meil e§ in ben berühmten Sturorten
®anoë, 31rofa, fiepftn, in Bielen beutfdjen ©eilftätten
unb in S3ojen, (Hieran, 31bba,;ia ufro. al§ baë juuet--
läffigfte (Wittel bei allen ©rfranfungen ber 3(tmung§=
organe erfannt roorben ift unb feither audj in ben
meiften Stranfenljäufern unb Stinberfpitälern in ftän=
bigen ©ebraud) gefommeit ift. ©iftofan ift nirgenbi
offen nad) IWab ober ©ercidjt, foitbern nur in Driginah
ftafcfjen jum greife oon gr. 4.— in ben 2lpotl>efen
oorrätig. 2öo eê nicht erhältlich ift, roenbe man fid)
an bie ©iftofan=gabrif Wtjeinguai 74, ©djaffljaufen.

vK/tiirtl "ld't Ian8«, bte edjteu
|lv 6V>ytrn aipothefer JRidjarb

S3ranbt§ ©djroeijerpitlen ju benii^en,
tnenn ©ie an S3Iutanbrang nad) Stopf
unb SSruft, ©artleibigfeit, ©dpoinbel,
glimmern ber 3lugen, faureg Slufftopen,

Stopffdimerjen leiben, benn biefe Rillen finb non einigen
taufenb angefebenen Skofefforeit nnb Slerjten erprobt,
angercanbt unb empfotjlen. ©djadjtel mit „roei&em
Sreug im roten gelbe unb Wamenëjug IRid). S3ranbt"
51t gr. 1.25 in ben 2lpotbefen. [460

Die erste Runzel t'64

ift ber erfte roafjre Sîerbrub ber frönen
grau 2Jlan gebe ihr baber bag 27littel,
biefelbe roieber logjumerben. ®aju ge»

nügt bie Slnroenbung ber nortrefflidjen
(freute ©into», roelcbe ber Oberbaut
ihre ©laftijität mieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfdjroinben madjt, bie ein
leibigeg Slnjeidjen oon Bielen anbern

Dtunjeln ift, roe'nn man jid) nicht oorfiebt. SDlan gebe
weiter in ber S3ebanblung ber ©aut unb roenbe 9}eié»
puber Simon an, roeldjeg a(g reineg ©tärfereig
garantiert unb fomit beffer ift, alg alle gewöhnlichen
ißuber, bie aug ïalg fabrijiert finb. ®abur<i) erhält man
fich ein frifcbeg 3lugfeben, big jum fjödjften 3llter hinauf.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

PHOSPHATINE-FALIERES
Die „Phosphatine Falières" ist ange-
nehm, leicht zu nehmen und sehr
verdaulich und kann für Säuglinge im
Alter von 6—7 Monaten und Kinder
höheren Alters als die beste Nahrung (H 61I X)

empfohlen werden. Mit^Milch verabreicht,

ersetzt sie sehr vorteilhaft die
verschiedenen bisher in Gebrauch ge¬

wesenen Produkte. [335

KINDER-NÄHRMITTEL

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeh-

Tür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Znrich.

Sehmucke dein Keim!
Grösstes Liag'er Vor-

hangstoffe in Kngl. Tüll,
Staminé, 8t. Galler

I Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise
Versand H. Maag

Töss, Kt. Zürich.
Verlangen Sie gefl. Muster!

Haben Sie graue Kaare!
So entfernen Sie dieselben in kurzer

Zeit mit sehr berühmtem
Haarwasser. (A3207K) [579

Zu beziehen durch
Fr. Dubs, bei« Landhaus, Altstätten.

£i$tit-mnz *
von519]

Ulinkler a Co. Russikon (Zeh.)

Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut
und deren Folgen ; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft
vorzüglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. Von Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.—.

Cacao 2>e Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, höst-
(W 640 S) licher Geschmack, feinstes Aroma. 1364

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Thurganer Moste ad Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Ch. Waschanstalt und Eleidcrfirberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
377 ] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. «a# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Sckvvei^er ?rauen-Z5eitung — Slatter kür àen kâusllcben Kreis

Jas beste Mttel der Sismbahner.
„Die Wybert-Tabletten sind gegen Husten,
Katarrh, Heiserkeit, Halsverschleimung,
welchen Erscheinungen wir Eisenbahner
viel und oft unterworfen sind, das beste

Mittel, das man bis heute erhalten konnte.
Für Eisenbahner im äußeren Dienst
leisten diese Tabletten unschätzbaren Nutzen."
Ölten, April 1907. I. A. und E.B.,Zug¬
führer; F. B. und G. K., Bremser; H. K.,
A. G., W. Sch., I. Th., A. B., Kondukteure.

993s In alle» Apotheken. Fr. lt. —.

"'s Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leystn, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich
an die Histosan-Fabrik Rheinguai 74, Schaffhausen.

iil> "'Ht langer, die echte»
Apotheker Richard

Brandts Schweizerpillen zu benützen,
wenn Sie an Blutandrang nach Kopf
und Brust, Hartleibigkeit, Schwindel,
Flimmern der Auge», saures Aufstoßen,

Kopfschmerzen leiden, denn diese Pillen sind von einigen
tausend angesehenen Professoren und Aerzten erprobt,
angewandt und empfohlen. Schachtel mit „weißem
Kreuz im roten Felde und Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. I.W in den Apotheken. s46v

IIïv vnsîe kun-el
ist der erste wahre Verdruß der schönen
Frau Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter i» der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sich ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

keste Linàer.biatiruax.
Oie Lüebse fe. 1. 3ll. szi>-

pii08I>NiMNc-küi.!^3
Ois „Obosxbatine lkalisrss" ist anAe-
uelim, leiebt xu nebmeu und sebr vsr-
daulieb und kann kür LüuKlinKS im
^Itsr von K—7 Normten und Linder
lrölrsrsn Alters als die beste XabrunK sll kl!

emptoblsn rvsrden. Nit^Nilcb verab-
rsicbt, ersetzt sie sebr vorteilbakt die
versobiedenen bisbsr in Osbrauob AS-

rvesenen Orodukte. Mö

Lerner-
AN Lsinävn, Iisintüvbsrn,

XisssnboAÜxon, Lanà-, ll'isvb- n.Lüebsn-
tüeborn, Lorviotten, ?asvbsntilvbsrn,
Voix- oàor Lrottüvkorn nnà Itvrnvr

Hsldlein,
stärkster, natarwollsnor ülstllvr
«tvik, kür ölännsr nnà Lnabon, in
solrönstor, rsicbstsr ttuscvabl bsmnstert
privaten nm^sbsnà s417

iVàr kârilià in lîlààeli.

Für S.so Traukon
versenden franko xs^sn blaebnabme

dtto. S II». N. Il>ilàâl>-8sitgii
los. SV—70 leiobtbssobädi^te Stücke
der kvinstsn Doiletts-Lsitsn) s362

Lerxmann st Lo.. Wiedikon-^ürivb.

8eli!nià àkin Zlà!
V «r

in W1»xl. I ii>I,
Dtninii»«, tzit. KnIIvr

Stiekvi «1 u

Direkte Lesiuss^iivIIe. M2 I

Fabrikpreise

Illlasg
'VN««, ^ûrià.

VvrlavKeQ Sis xeti- ^luZter!

Zlà8iegrs«ejlssrel
8o entkernen Lis dieselben in kurzer

^eit mit sebr bsrübmtsm
V »«««». (V32V7X) s579

2u bsaieben dureb
fr. vubs, de!> tnnilisliî, ^Itstiitten.

Clîîn Cmnr »
vonS19s

Aindler s Lo. K g., IfuzMsn (Zcd.l
^ngeneìnnes Deilwittel Zogen kleicksuekt, kluksrmuì

uncl cleren k^olxen; belästigt don Vlagsn nieffì nnà greikt
die saline nielit an. Krâktixì tlas kluì unü kilkt vor-
^üxlick Tur Krlanxunx verlorener Krâkte naeli Krank-
ìioiton ote. Von ^oi^ton vielkaeli vei'oitlnet uncl swpfolilsn.
Lrbältlicb in allen tXpotlieken in fflaeou à k^r. 2.—.

(?aeao De «7ona
ver leluste uuà vortelldultssts dollàiiàà Laeilo.

LünI«I. Nollânci. Ootllsfsrani.
kallleiie IlileiIsIIIe ljllellsuàlluiig ksrlî 1811. 8t. I-llà lZllt etc.

prix Hors O«i»v««r«
t>l vslsnlsOks ^ussislluns panis lS0l.

64V 3) livlivr tvtiist«» àrvrn» Ì364

Lu Zros «lured XViâsirisiiii, 2üriczk II.

slmrzzuer lllà mä sZfte
452s in nur prima «Qualitäten smpüsblt als vorAÜAlicbstss lkamilienKstränk

Mzterei Keno85M5eIlsfi 8gnà
killigste lauesprolss. kvikgebinäs gratis von SV bitsr an rur Verfügung,

ekc-ttl t xtorNl uiintvvt iii garantiert reell.

ItW. Vàisli Hüt lleiisMerei
lerlinilen à Lo. vorm. ll. lliàmeister
377 KÜSNSvKR ^UNÏvK.

weitestes, best eingeriobtotes lZesvbält llieser kranebe.
O'rcirrrxiîs sfzr^tâlvlKSîs ^.msfiâbrrmrr^c1ir-Sbcvsr^.vafîrâ^s

Sssczkeiâsrrs preise. -SK (Zrsbis-Lcîlnscîb>tslpscît«ur»g.
Filialen Dépôts in allen grösseren Ltäclten und Orten der Leffweix.
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(Srfdjetnt am brtttert «Sonntag jebert îftonatê.

St. ©alien Mv. 3. ZTtarj 1908

per .Sex vom @>utenfyaa;.
©in gugcnblefien int gnfiitute.

(gortfefeung.)

„38al ift bal?" frug Se£ nod; einmal.
©a trat ber ©ireftor Ijerbor, ganj fcfymarj gefleibet, unb neben

it)m feine gran, fdjneemeifj nnb freunblid). @ie begrüßten bte 3ög=
linge itnb luben fie ein jur Weiteren ©Ijriftfreube. ©ann machte ber
©ireïtor aufmerïfam auf bie berfdjiebenen ©egenftänbe um ben S3aum

l)erum, bie mit Slbreffen berfetjen ttmren unb ein guter ©eift gebracht
Ijabe, für. bie Kinber bel tpaufel.

Sefjt brad) ein berber !yubel
looser erhielt S3üd;er, ein anberer Kleibunglftüde, mieber ein anberer

irgenb ein fieinel tpaulgerät ; — furs, bie berfdjiebenften @ad;en tuaren
ba, mie auf einem SaÇrmarft.

Sîaimunb fagte ju Sey, er möge borgeljen, el fei gemifj für iljn
aud) mal babei. ©r felbft aber ftellte fid; in einen Sßinfet unb lädjelte;
moljl muffte er, bafj für il)u nidjtl ba fein tonnte; er Ijatte ja feine
©Itern unb feine SSermanbten, bie fid; Ijeute feiner erinnern fönnten!
belljalb aber lädjelte er bod;; er freute fidj, bafj ber ©fjriftbaum fo

rutjig baftanb unb leudjtete. ©iefe Straelen gingen ifjrn gutiefft in bie

©eele, unb bod; medten fie ba feine ©rinnerung auf, el mar ber erfte
Sljriftbaum, ben er fatj. ©r backte an bie fßoefie ber greube unb an
bie Siebe ber Kenfdjen.

„§errgottIntad)er 9îaintunb!" rief el unb unter ©elädjter brachten
fie unferm Jüngling in ber. ©de ein fßadet Ijeran.

©er mar nicl)t menig ü6errafcl)t, aber bie SIbreffe lautete mirflid;
an i[;n.

©r öffnete — 33üd;er! tpumbolbt'l Kolmol, fel;r fd)ön gebunben.
©abei mar ein Hebbel mit ben SSorten: „Sieber Dîaimunb! ÜJMjmen
Sie Ijeute bon mir biefe ©rinnerung. ©al ift bal maljre Sfjriftfhtb
unb ber ©rlöfer ber Sßelt. fgljr greunb unb Seljrer." — tpier ftanb
ber Dîame bel ©ireftorl.

uv ölt
Erstisbeilagt der Zchweizer Frauky-Ztits«l.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 3. März sHOZ

Der LeX vom HutenHcrg.
Ein Jugcndleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Was ist das?" frug Lex noch einmal.
Da irat der Direktor hervor, ganz schwarz gekleidet, und neben

ihm seine Frau, schneeweiß und freundlich. Sie begrüßten die
Zöglinge und luden sie ein zur heiteren Christfreude. Dann Machte der
Direktor aufmerksam auf die verschiedenen Gegenstände um den Baum
herum, die mit Adressen versehen waren und ein guter Geist gebracht
habe, für die Kinder des Hauses.

Jetzt brach ein derber Jubel los.
Der erhielt Bücher, ein anderer Kleidungsstücke, wieder ein anderer

irgend ein kleines Hausgerät; — kurz, die verschiedensten Sachen waren
da, wie auf einem Jahrmarkt.

Raimund sagte zu Lex, er möge vorgehen, es sei gewiß für ihn
auch was dabei. Er selbst aber stellte sich in einen Winkel und lächelte;
wohl wußte er, daß für ihn nichts da sein könnte; er hatte ja keine

Eltern und keine Verwandten, die sich heute seiner erinnern könnten!
deshalb aber lächelte er doch; er freute sich, daß der Christbaum so

ruhig dastand und leuchtete. Diese Strahlen gingen ihm zutiefst in die

Seele, und doch weckten sie da keine Erinnerung auf, es war der erste

Christbaum, den er sah. Er dachte an die Poesie der Freude und an
die Liebe der Menschen.

„Herrgottlmacher Raimund!" rief es und unter Gelächter brachten
sie unserm Jüngling in der Ecke ein Packet heran.

Der war nicht wenig überrascht, aber die Adresse lautete wirklich
an ihn.

Er öffnete — Bücher! Humboldt's Kosmos, sehr schön gebunden.
Dabei war ein Zeddel mit den Worten: „Lieber Raimund! Nehmen
Sie heute von mir diese Erinnerung. Das ist das wahre Christkind
und der Erlöser der Welt. Ihr Freund und Lehrer." — Hier stand
der Name des Direktors.



— 18 —

9îaimunb eitte gum ®ireltor, faffte beffen £>anb unb biefe lief;
iljn fo balb nid)t tnieber lo§. „3eR 9laimunb, Ijaben ©ie ©oetlje
unb §>umbolbt," fagte ber SJtann gum Singling, „menu ©te btê^er
gut unb berftänbig maren, fo merben ©ie mit biefen SSüdjern in
fünft ebel unb meife fein!"

3ef)t lam 2er ^eran. ©r braute ein freubeftraljlenbel ©efid)t
mit — unb eine St)linberul)r, meldje iljm feine ©Item gefdjidt tjatten.
Slber tanm fonnte er biefe bor Staimunb öffnen ttnb fagen: „Unb
bon ©über iff fie aud) nod)!" all fein SJlarne gunt gmeiten Stat ge»

rufen mürbe. ©in ^Safet mar nod) ba an t^n unb mäljrenb er el mit
ipitfe fRaimunbl öffnete, fagte er : „®al ift gang gemiff fur ®id), mal
bon meiner iDlutter."

©in foljlfdjroargel Säftdjen mar'l, unb bal fjatte gmei ffcine ©lal»
fenfterdjen an einer ©eite.

„Sßal ift benn bal mieber uttb mal foil id) bodj mit beut ba

matten?" rief ©rofffjfleger.
,,5D?ad) einmal ba bie SBanb auf unb gude burd) bie genfterlein

hinein, bielleidjt ift ber ©djats bom ©d)toffe bei ©utenljag barin,"
fagte IRaimunb.

©ofort gudte 2er tjinein. ®a Iad)te er fdöjjtid) Ijeïïauf: „0 ©ott,
Sîaimunb, ®u unb nod) ©iner! ®u unb nod) ©iner! — ©d)au!" —
3a, unb ba ftanben fie barin im f(einen Sîâftdjen, bie gmei greunbe
SRaimunb unb 2er; ïïîaimunb fdjtang feinen red)ten Sïrrn um 2er unb
bie 2infe legte er in bel greunbel 9îed)te.

©o ftanben fie brin unb fo gudten fie bon Sluffen hinein.
„®al ^at bie ©onne gematt, fieljft ®u, bie ©onne!" lächelte

3îaimunb bem bor ©rftaunen ff>rad)lofen jungen gu, «unb id) merbe

el ®ir fd)on nod) erjagen, mie bal iff. SXber jetjt laff einmal fetjen,

am ©nbe ift aud) nod) mal Slnberel ba."
„9?ein, nein, laff bal ©onnenbiïb, ici) fdjau uni einig an!" jubelte

©rofffjfleger unb gudte mieber in bal Säftdjen. Slber ba ferrie er

nod) einmal auf: „©utenijag! unb mir groei finb fort! ba fcfyau, bal
ift ©utenljag unb unfer §aul ^ier am SSeg, unb bie Sirdje bort unb
ber SSatb unb bal ©djloff rüdmcirtl, bal ift ©utenljag! — Unb mo

fie!)t man benn ba überall t)in? ®al ift bod) unmöglid) üldel in
biefem Säftdjen brinn !"

Sîaimunb rieb fid) über bal treffliche ©elingen feiner 3^ee tu
einem fort bie ipänbe unb 2er tuar fo auffer fid) bor ©rftaunen unb

greube, baff er fic^ faurn gu faffett muffte. Smmer muffte je^t 3Rai=

munb in bal Säftd)en guden unb ba rebete er, baff ihm bie SBorie

übereinanber gurgelten: „©ieljft ®u bal S3retterbad) nnb bie ©d)inbeln
über ber ®ür? Unb bie Sür ift fjalb offen unb an ber.SBanb ift ber
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Raimund eilte zum Direktor, faßte dessen Hand und diese ließ
ihn so bald nicht wieder los. „Jetzt, Raimund, haben Sie Goethe
und Humboldt," sagte der Mann zum Jüngling, „wenn Sie bisher
gut und verständig waren, so werden Sie mit diesen Büchern in
Zukunft edel und weise sein!"

Jetzt kam Lex heran. Er brachte ein freudestrahlendes Gesicht
mit — und eine Cylinderuhr, welche ihm seine Eltern geschickt hatten.
Aber kaum konnte er diese vor Raimund öffnen und sagen: „Und
von Silber ist sie auch noch!" als sein Name zum zweiten Mal
gerufen wurde. Ein Paket war noch da an ihn und während er es mit
Hilfe Raimunds öffnete, sagte er: „Das ist ganz gewiß für Dich, was
von meiner Mutter."

Ein kohlschwarzes Kästchen war's, und das hatte zwei kleine Glas-
fensterchen an einer Seite.

„Was ist denn das wieder und was soll ich doch mit dem da

machen?" rief Großpfleger.
„Mach einmal da die Wand auf und gucke durch die Fensterlein

hinein, vielleicht ist der Schatz vom Schlosse bei Gutenhag darin,"
sagte Raimund.

Sofort guckte Lex hinein. Da lachte er plötzlich hellauf: „O Gott,
Raimund, Du und noch Einer! Du und noch Einer! — Schau!" —
Ja, und da standen sie darin im kleinen Kästchen, die zwei Freunde
Raimund und Lex; Raimund schlang seinen rechten Arm um Lex und
die Linke legte er in des Freundes Rechte.

So standen sie drin und so guckten sie von Außen hinein.
„Das hat die Sonne gemalt, siehst Du, die Sonne!" lächelte

Raimund dem vor Erstaunen sprachlosen Jungen zu, „und ich werde
es Dir schon noch erzählen, wie das ist. Aber jetzt laß einmal sehen,

am Ende ist auch noch was Anderes da."
„Nein, nein, laß das Sonnenbild, ich schau uns ewig an!" jubelte

Großpfleger und guckte wieder in das Kästchen. Aber da schrie er

noch einmal auf: „Gutenhag! und wir zwei sind fort! da schau, das

ist Gutenhag und unser Haus hier am Weg, und die Kirche dort und
der Wald und das Schloß rückwärts, das ist Gutenhag! — Und wo

sieht man denn da überall hin? Das ist doch unmöglich Alles in
diesem Kästchen drinn!"

Raimund rieb sich über das treffliche Gelingen seiner Idee in
einem fort die Hände und Lex war so außer sich vor Erstaunen und

Freude, daß er sich kaum zu fassen wußte. Immer mußte jetzt
Raimund in das Kästchen gucken und da redete er, daß ihm die Worte
übereinander purzelten: „Siehst Du das Bretterdach und die Schindeln
über der Tür? Und die Tür ist halb offen und an der Wand ist der
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$aubenfobeï, ber gehört mir, eg fcljtt bag Sörettletn ttoc^, bag im
Sommer ber SBinb Ijerabgeriffen Ijat. Sor bent SfaE liegt ber

SDitngerljaufen ; bag muff id) aber bem Saier fagen, baff er iljn nidjt
fo lang liegen laufen foil im ^jof; ®u meifjt ja, mie ber ®ireftor ge*

fagt bat, eg ge^t bet biefem Siegen biet guter Stoff bertoren. Unb
in ber SBagenljütte ftetjt bag SBägelein, auf bem Bin ic^ mit bem Sater
an ben Saljnbof gefahren. ®ort bie braune StaEtür an ber ©cfe, fieljft
®u fie, bort ift ber gud)fer brin — o ©ott, jeijt bin id) ja mieber ba=

tjeim !"
„Unb mer fteïjt benn bort am Srumten?"
„SBag, am Srunnen fteljt aud) mer? Sajj fefjen, ift gemifs ein

Sefannter. — ®u gütiger ©ott! — Slitna! Unna! ©rüfj bidj, grüfj
bid)! — D, fie ift eg, id) tenne fie, fie Ijat bag furje, graue SöcB
lein an!"

UEe mürben aufmerffam auf ben jubetnben Simgen unb ber ®iref=
tor fagte gu feiner grau: „Sex ift bod) ein guter Surfdje unb Etai«

munb nid)t minber; fie Ijaben garte §ergen."
©nbtid) läutete eg gum ©ffen, aber ©rofjfjfteger fagte: „2J?einet=

megcn! id) rü^r' feinen Siffen an ttnb ici) mag feinen ®roftfen ; — ba

ftef)t fie unb martet, big ber Sübet boE ift; fie t)ott SBaffer für bie

Stüdje."
„Sie foil leben unb gang ©utenljag baneben!" rief jej)t ein Surfdje

unb l)iett fein ©lag Ijod) in ber Seiten, ©g mar ber, metdjer feiner
3eit ©rofjfjftegerg Sater einen ©fet geljeifien tjatte. Uber gefüljnt mar
nun biefeg mit bem freunbtidjen SSori; fogteid) ergriff aud) Ser bag

©tag unb flieg an unb tat bem SïoEegen Sefdjeib, unb biefer fagte:
„SRadjen mir Sruberfct)aft, 8er!"

„Sa, ja, Sruberfdjaft, Ser!" fd)rie aud) bie Strumpfftricfmafdjine,
unb alle fd)rieeu bagfetbe unb Ser muffte mit Sebent Sruberfdjaft
trinfen. ®abei muffte er Ijeuie für jeben einen Sfmtt unb jeber aud)

für iljn, unb alle facfjten unb 3er tadjte am tuftigften! ®er ®ireftor
unb Saimunb mahnten iljn gunt ©ffen, aber 8er falj mieber in bag

Xtäftdjen unb aEe rebeten mit it)m über ©utenljag.
So I)errfd)te im Saat eine greube unb £>eiterfeit, roie menn aEe

gufammen. eine einzige gtücftidje Seele mären — unb bagu leuchtete
ber ©fjriftbaum fo |eE unb ftar, baff man faft in ben ffimmet I)ineim
fefyen fonnte.

©g mar fdjott lange nad) fDtitternad)t, atg fid) bie fjögtinge mit
fdjmeren Uugen in ben Sd)taffaat begaben.

Uber atg bie Unberen fdjon lange fdjtiefert, faffen Ser unb Etais

munb nod) bei einer Serge gmifcf^ert Ejren Seiten unb l)atten bag fctjmarge
Sîâftdjen bei fid) unb biete Silber.
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Taubenkobel, der gehört mir, es fehlt das Brettlein noch, das im
Sommer der Wind herabgerissen hat. Vor dem Stall liegt der

Düngerhaufen; das muß ich aber dem Vater sagen, daß er ihn nicht
so lang liegen lassen soll im Hof; Du weißt ja, wie der Direktor
gesagt hat, es geht bei diesem Liegen viel guter Stoss verloren. Und
in der Wagenhütte steht das Wägelein, auf dem bin ich mit dem Vater
an den Bahnhof gefahren. Dort die braune Stalltür an der Ecke, siehst

Du sie, dort ist der Fuchser drin ^ o Gott, jetzt bin ich ja wieder
daheim!"

„Und wer steht denn dort am Brunnen?"
„Was, am Brunnen steht auch wer? Laß sehen, ist gewiß ein

Bekannter. — Du gütiger Gott! — Anna! Anna! Grüß dich, grüß
dich! — O, sie ist es, ich kenne sie, sie hat das kurze, graue Röck-

lcin an!"
Alle wurden aufmerksam auf den jubelnden Jungen und der Direktor

sagte zu seiner Frau: „Lex ist doch ein guter Bursche und
Raimund nicht minder; sie haben zarte Herzen."

Endlich läutete es zum Essen, aber Großpfleger sagte: „Meinetwegen!

ich rühr' keinen Bissen an und ich mag keinen Tropfen; — da

steht sie und wartet, bis der Kübel voll ist; sie holt Wasser für die

Küche."
„Sie soll leben und ganz Gutenhag daneben!" rief jetzt ein Bursche

und hielt sein Glas hoch in der Re'chten. Es war der, welcher seiner

Zeit Großpflegers Vater einen Esel geheißen hatte. Aber gesühnt war
nun dieses mit dem freundlichen Wort; sogleich ergriff auch Lex das
Glas und stieß an und tat dem Kollegen Bescheid, und dieser sagte:
„Machen wir Bruderschaft, Lex!"

„Ja, ja, Bruderschaft, Lex!" schrie auch die Strumpfstrickmaschine,
und alle schrieen dasselbe und Lex mußte mit Jedem Bruderschaft
trinken. Dabei wußte er heute für jeden einen Spott und jeder auch

für ihn, und alle lachten und Lex lachte am lustigsten! Der Direktor
und Raimund mahnten ihn zum Essen, aber Lex sah wieder in das

Kästchen und alle redeten mit ihm über Gutenhag.
So herrschte im Saal eine Freude und Heiterkeit, wie wenn alle

zusammen. eine einzige glückliche Seele wären — und dazu leuchtete
der Christbaum so hell und klar, daß man fast in den Himmel hineinsehen

konnte.

Es war schon lange nach Mitternacht, als sich die Zöglinge mit
schweren Augen in den Schlafsaal begaben.

Aber als die Anderen schon lange schliefen, saßen Lex und
Raimund noch bei einer Kerze zwischen ihren Betten und hatten das schwarze
Kästchen bei sich und viele Bilder.
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„9?un, unb jejjt fag mir, Sftaimunb, mie ift baê unb incr gibt mir
baS alles

,,®od) moffl baS ©fjriftlinb!"
„Süg nicht! ®er ®ireftor ^at mir'S moljt gejagt, bon ®tr I)ab

id)'S, «nb id) fd)reibe heute noci) heim, baf ®u mir ein ©efcljenf ge=

mad)t l)aft, bag biele ®aufenb ©ulben inert ift «nb bafj ®u gang ge=

mif ein heimlicher ißring bift. Sa, jeft ift'g auggemadjt."
„©nfältig bift ®u fd)on genug, baff ®u mir biefe ®ummt)eit

machft! Slber fag', ^aft ®« benn mirllid) nod) lein @«cffäftd)e« ge«

fejjen? 3l«n hör', für ®eine II (fr fannft ®u ein halbes ®utjenb fot=

t^er ®inge haben."
Unb nun erflärte Staimunb feinem greunb bie ^Photographie «nb

bie ©runbgüge ber öpti! unb fdjloff enblicl): „@o l)at u«g bie ©onne
gemalt bort beim fß^otografafjen in ber ©tabt, als mir im ©taShauS
ftanben, «nb fo Ifat fie aud) ®ein ipeimatSborf «nb biele anbere ©egen=
ben «nb Orte beS DbertanbeS aufgenommen; mir merben nod) mehr
foldjer Silber befommen."

Sey ftarrte auf bie ißfjqtografoljie, auf ber er mit Sftainutnb ftanb;
er lonnte fein Sluge bon biefem SBunberbaren laum inegmenben.

„Slber id) bin bod) biet fdjöner, als id) eigentlich bin!" bemerlte er.

„®u bift and) fonft fdjön!" berfetjte fRaimunb unb fal) feinen greunb
lädjelnb an. Sey lädjette aud).

„Itnb ®u bift nod) biet fd)öner, fRaimunb, biet fdjöner als ba

auf bem Silbe; ba mißft ®u nid)t tädjetu unb fiel)ft mid) aud)|nid)t
an. SBenn ®u mich aber nnfiehft unb babei ein menig lädjelft, fo

habe id) immer — id) meiff nicht mie id) bag fagen foil — immer fo

eine ©mpfinbung, bie mir fe^r, fet)r. mohttut. Itnb ein ©d)nurrbärt=
djen belommft ®u aud) fdjon; — fag', id) and)?"

„greitid), Sey, aber ®u fodteft nicht," fagte fttaimunb, unb teife
feiste er ^ingu : „Sin ®ir ift ein 3J?abci)en bertoren, fdjüit mctreft ®u
genug bagu. Sttey, ich ®id) fo bon §ergen lieb!"

Sr tü^te ben jungen ; biefer errötete faft unb lüfte ben greunb
aud). —

®ie Serge mar herabgebrannt. ®er feiger auf Seyens Itt)r ftanb
auf 3mei. ®aS mar bie ©hrtf*nac^ 'm Snftiiate.

(^ortfe^nng folgt.)

öex

„<tfärfi § in gSafef. @S rüclt bem Syamert itnb bem grütj*
Itng, ba? crfte belommt Qtjr 'in ber ©chute jit fpüren, bom anberen merit
man teiber noch nicht biet. ®enn jebenfat© muf ber Wtärg ftäj noch mader
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„Nun, und jetzt sag mir, Raimund, wie ist das und wer gibt mir
das alles

„Doch Wohl das Christkind!"
„Lüg nicht! Der Direktor hat mir's wohl gesagt, von Dir hab

ich's, und ich schreibe heute noch heim, daß Du mir ein Geschenk

gemacht hast, das viele Tausend Gulden wert ist und daß Du ganz
gewiß ein heimlicher Prinz bist. Ja, jetzt ist's ausgemacht,"

„Einfältig bist Du schon genug, daß Du mir diese Dummheit
machst! Aber sag', hast Du denn wirklich noch kein Guckkästchen
gesehen? Nun hör', fur Deine Uhr kannst Du ein halbes Dutzend
solcher Dinge haben."

Und nun erklärte Raimund seinem Freund die Photographie und
die Grundzüge der Optik und schloß endlich: „So hat uns die Sonne
gemalt dort beim Photographen in der Stadt, als wir im Glashaus
standen, und so hat sie auch Dein Heimatsdorf und viele andere Gegenden

und Orte des Oberlandes aufgenommen; wir werden noch mehr
solcher Bilder bekommen."

Lex starrte auf die Photographie, auf der er mit Raimund stand;
er konnte sein Auge von diesem Wunderbaren kaum wegwenden,

„Aber ich bin doch viel schöner, als ich eigentlich bin!" bemerkte er,

„Du bist auch sonst schön!" versetzte Raimund und sah seinen Freund
lächelnd an. Lex lächelte auch.

„Und Du bist noch viel schöner, Raimund, viel schöner als da

auf dem Bilde; da willst Du nicht lächeln und siehst mich nuch^nicht
an. Wenn Du mich aber ansiehst und dabei ein wenig lächelst, so

habe ich immer — ich weiß nicht wie ich das sagen soll — immer so

eine Empfindung, die mir sehr, sehr wohltut. Und ein Schnurrbärt-
chen bekommst Du auch schon; — sag', ich auch?"

„Freilich, Lex, aber Du solltest nicht," sagte Raimund, und leise

setzte er hinzu: „An Dir ist ein Mädchen verloren, schön wärest Du
genug dazu. Alex, ich hab' Dich so von Herzen lieb!"

Er küßte den Jungen; dieser errötete fast und küßte den Freund
auch. —

Die Kerze war herabgebrannt. Der Zeiger auf Lexens Uhr stand

auf Zwei. Das war die Christnacht im Institute.
(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten öer Hieöaktion.
Kkärki S in ZZasek. Es rückt dem Examen und dem Frühling,

das erste bekommt Ihr in der Schule zu spüren, vom anderen merkt
man leider noch nicht viel. Denn jedenfalls muß der März sich noch wacker
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fpütcn, lücnrt er her alten Bauernregel „SRftrgcnftanb bringt ©raS unb
Saub" mirtlicg nocl) jum Stecht Reifen miE. ©in ©trattg Hägegen, bcit mir
eine liebe Hinberganb aus beut SBalb gebracht bjat, !ann einen bcim'Bc«
traegten bocg momentan über ben ©cgnee ginmeg unb in ben grügling
gineintäufegen, fo bag man ficb) fagt': Unter ber fmEc brängt CS boc£> unb
wenn ber Rimmel einmal bie grämliche Söoltenbecte megftreift, fo bag bic

SJiärgenfonne mit igren fräftigen ©traglcn gur Jçerrfdjaft gelangt, fo toirb
in menig Sagen in reicher grille baS jegt nocg fcglafcnbe Seben erftegen.
Bei @ucg gat fieg biefeê aEjägrlicg micbcrfcgrenbc Xjotbe ÜBunber bieEcicgt
-fegon boEgogen, menn biefe geilen ®ir gu ©efiegt ïommen. ©d eine ®iffcreng
bon ettoa 500 Wetern in ber fjögenlage maegt eben einen fpürbaren Unter«
fegieb. Qîcg goffc, Sein näcgfteS Brieflein tonne mir etmaS bon ©onnc unb
jungem, frifegent ©rün ergäglcn, unb in biefer ©rmartung grüge. teg ®iig
gerglicg, SBtEft Su aitcb Seinen lieben ,@ttcrn Unb grautein gba meine
heften ©rüge fagen.

gSaftrr § in ÄSafcf. Biet ®ctnf für ®cinc gübfege Harte,
bic einen fo madjtigen Hontraft bilbet gu ber laltcn ©cgneelanbfcgaft, tbie

fie bem SIttge gitr ©tunbc fieb nocg präfentiert. SEtan meint, folcg ein gol«
bener ©ommerabenb, mo bic ©onne fegeibenb
aEeS noeb mit ibrent ©lang überftrabtt, fei gar
niebt mebr gu erleben. StlS tebenbige Slätfel
betrachte icg täglich Bogel, bie fieg bor bem

genfter unermüblicg ihr gutter holen, meit fie
braugen unter bem ©cgnee noch nichts finben
lönnen. SEßarum marten biefe geflügelten Boten
nicht im fonnigen ©üben, bis fie uns ben

grügling mirtlicg mitbringen lönnenf? SEßaS

treibt fie an, ben meiten ging gu unternehmen,
menn gier bom büftcren Rimmel herab Sag
unb 5Har£)t unabläfftg bic talten, naffen ©cgnee«
flocBen taumeln, menn noch "ïein gnfcltcn«

unb fein Eßftangenleben fiep regt, fo bag bic Statur ignen bie Stagrung ber«

fagt unb fie auf bie SJtitbtätigtcit ber SJtenfcgeu angemiefen finb? gürebten
fie. bicEeicgt bei unS, mo mir fie gegen unb pflegen, bie rauge unb unmirt«
liege SBintermitterurtg meniger, als im monnigen ©üben bie ©egtingen ber

barbarifegen BogelfteEer? Hammen fie barum fo ungeitig, meit fie bem Ber«
gängniS fo balb als möglich gu entrinnen, ungebulbig fieg fegnen? ©ei
bem nun mie eS miïï, baS Bertrauen ber fleinen ©änger foE nicgt'getäufcgt
merben; fie foEen igren guttertifdj fo lange beftcEt finben, fo lange ber
böfe Sîacgminter fie nötigt, als tleine Bettler piepenb unb flügelfcgtagenb
bor unferen genfterrt um igr täglicgeS Brot gu bitten, ©ei gerglicg gegrügt
unb grüge aueg Seinen greunb Çeini.

fianneft § in güafcf. ®u fegreibft bor aegt Sagen, bag
naeg bent gägliegen SEßetter, ba man niegt einmal ins ©ärtegen gegen tonnte,
nun enblicg bie ©onne getommen fei, fo bag bas „©lucîerfpielcn" itnb baS

„©eilgumpen" beginnen tonne, ©elt, baS mar aber ein reegt turgeS Ber«
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sputen, wenn er der alten Bauernregel „Märzenstaub bringt Gras und
Laub" wirklich noch zum Recht helfen will. Ein Strauß Kätzchen, den mir
eine liebe Kinderhand aus dem Wald gebracht hat, kann einen beim
^Betrachten doch momentan über den Schnee hinweg und in den Frühling
hineintäuschen, so daß man sich sagt': Unter der Hülle drängt es doch und
wenn der Himmel einmal die grämliche Wolkendecke wcgstreift, so daß die

Märzensonne mit ihren kräftigen Strahlen zur Herrschaft gelangt, so wird
in wenig Tagen in reicher Fülle das jetzt noch schlafende Leben erstehen.
Bei Euch hat sich dieses alljährlich wiederkehrende holde Wunder vielleicht
schon vollzogen, wenn diese Zeilen Dir zu Gesicht kommen, So eine Differenz
von etwa 5VV Metern in der Höhenlage macht eben einen spürbaren Unterschied,

Ich hoffe, Dein nächstes Brieflein könne mir etwas von Sonne und
jungem, frischem Grün erzählen, und in dieser Erwartung grüße ich Dich
herzlich. Willst Du auch Deinen lieben Eltern und Fräulein Ida meine
besten Grüße sagen,

Walter S in Basel. Viel Dank für Deine hübsche Karte,
die einen so mächtigen Kontrast bildet zu der kalten Schneclandschaft, wie
sie dem Auge zur Stunde sich noch präsentiert. Man meint, solch ein gol¬

dener Sommcrabend, wo die Sonne scheidend
alles noch mit ihrem Glanz überstrahlt, sei gar
nicht mehr zu erleben. Als lebendige Rätsel
betrachte ich täglich die Vögel, die sich vor dem

Fenster unermüdlich ihr Futter holen, weil sie

draußen unter dem Schnee noch nichts finden
können. Warum warten diese geflügelten Boten
nicht im sonnigen Süden, bis sie uns den

Frühling wirklich mitbringen könnenj? Was
treibt sie an, den weiten Flug zu unternehmen,
wenn hier vom düsteren Himmel herab Tag
und Nacht unablässig die kalten, nassen Schneeflocken

taumeln, wenn noch 'kein Jnsektcn-
und kein Pflanzenleben sich regt, so daß die Natur ihnen die Nahrung
versagt und sie auf die Mildtätigkcit der Menscheu angewiesen sind? Fürchten
sie vielleicht bei uns, wo wir sie hegen und Pflegen, die rauhe und unwirtliche

WintcrwitteruNg weniger, als im wonnigen Süden die Schlingen der

barbarischen Vogelsteller? Kommen sie darum so unzeitig, weil sie dem

Verhängnis so bald als möglich zu entrinnen, ungeduldig sich sehnen? Sei
dem nun wie es will, das Vertrauen der kleinen Sänger soll nicht'getäuscht
werden; sie sollen ihren Futtertisch so lange bestellt finden, so lange der
böse Nachwinter sie nötigt, als kleine Bettler piepend und flügelschlagend
vor unseren Fenstern um ihr tägliches Brot zu bitten. Sei herzlich gegrüßt
und grüße auch Deinen Freund Heini.

Kanneli S in Basel. Du schreibst vor acht Tagen, daß
nach dem häßlichen Wetter, da man nicht einmal ins Gärtchen gehen konnte,
nun endlich die Sonne gekommen sei, so daß das „Gluckerspielen" und das
„Seilgumpen" beginnen könne. Gelt, das war aber ein recht kurzes Ver-
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gniigen, bent Siegen itnb ©cgneegeftöber ein rafege® ©nbc Beratet gaben.
Set biefem miebergolten $au®arreft gafi ®u gemifj ißuppe Stö§ti'§ Stugftcuer
nocg boiïig fertig machen tonnen. ®u gaft Sieg alfa luftig gemacgt an ber

gaftnaegt. SSic töftticg freute mieg ®ein SCugruf: „®ie Äücglein finb fegort

gebaefen, icg bttrfte aueg gelfen — probieren." @® gegt eben niegt® über
fo ein Sücgenberfucgerle. @o fein tann e® naegger an ber Safel gar niegt
megr ftfjmcclen. Sa® näcgfte $agr lütfjelt ©lärlt wagrfcgeinlicg in igrer
SJtiniaturtücge, ®u gilfft niegt nur probieren, fonbern aueg ben Seig bc«

ganbetn unb SSruber SBalter gibt al® ©jperte über bie Qualität be® gabri«
tatet» feinen Sefunb ab. SBa® meinft ®u baju? Si® bagin iff® aber nocg
weit. Sein gan^e® erfte® lange® ©cguljagr liegt bagwifegen unb big bagin
werbe icg ja nocg beg öfteren bon Sir gören. ©ei redEjt ^erglicf) gegrüßt.

Alke £ in gt. ^eferjeit. SEBie gönne icEj Seiner lieben
©rogmamma bie lieBebotte unb fröglicge Sßftegcrin, bie Su igr bift. Ser
Stacgwinter ift wirttieg ein unteibtid^er ©efelte für ein Betagte® Äranteg, bag

mit SSeftimmtgeit weijj, bag Suft unb Siegt unb Sonne igm neue Sebeng«

traft unb ©efunbung ju fpenben gotten. Stber gerabe bie erften fegönen

Sonnentage, weldje folege Crante fo unwiberftegtieg ginauglocten, tonnen,
wenn ber Soben nocg niegt abgetroetnet ift unb ber ©cgnee noig an ben

.Spangen liegt, bag ©cglimmfte bewirten. ©g ift beggalb gut, Wenn bem

SJtacgtwort ,beg forglicgcn Strjteg auf® ©ewiffengaftefte naeggetebt wirb unb
Wenn eine gettere Pflegerin bie Itunft üerftegt, bie liebe Ärante fo $u unter«
galten, bag ber fegtimme getnb Sangeweite niegt auftommen tann. Su
gaft bag ißreigrätfet riegtig aufgelöft. ©rüge mir bie liebe SJtamma unb
ber lieben ©rogmamma fag' meine beften SBünfcge für igre reegt balbigc
©enefung. ®u felber fei ebenfatlg gergtieg gegrügt.

iUice g> in Jiutfroii'. ®u gaft ade brei Stätfel tabeüo® auf«

gelöft; eg tann ®ir alfo niegt fo leicgt etwa® git fegwer fein. Qu Seiner
grogen gfreube gatteft Su fegon ju älnfang be® SCftonat® am Sacgranbc
SBeibcntägcgcn unb ©cgnceglöctcgen gefunben, um am anberen SKorgcn gu
fegen, bag biefe reigenben grügtinggboten Wieber tief berfegneit ftnb. ©olege
tteberrafegungen ftimmen gu biefer Qagreggcit aueg bie gugenb niegt megr
fröglicg, benn ber ©cgnee gat feinen Steig aueg für bie Sinber bertoren.
©ben fegt wirb gwar bon ber jungen SBelt nocg ©dglitten gefagren, aber
bie jaueggenbe greube ift ntegt megr babei. @® fängt alfo nicgt^blog Sir
an, langweilig gu werben. ©§ fegnt fieg alle® naeg ber ©onrte unb nocg
bem Krügling. Unb Su jubelft ber geriengeit entgegen, welcge bie lieben«
ben ©efegwifter Wiebcr gufammenfügren wirb, geg wünfcgcjSucg barauf«
gin bag wunberboïïfte better, bamit inwenbig unb au®Weubig alte® ber«
Hart ift. ©rüge mir gergtieg bie liebe SJtutter unb bie ©efegwifter unb^fei
cbenfall® gerglicg gegrüßt.

SSatguctüc -S itt jSafef. Slucg Sit gaft bie Stätfel; tab ei«

log aufgelöft. gmmer nocg lernluftig unb lernfreubig gcgftfSu bon bem

©runbfag au®, bag man am^SBiffen nie fegwer trage unb baß "lalle® @e«

lernte un® früger ober fpäter einmal uügen werbe. ®u gaft reegt. SBenn
ba® SBiffen fieg mit bem Kärnten paart unb beiöe® grünblieg fieg angeeignet
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gnügen, dcin Regen und Schneegestöber ein rasches Ende bereitet haben.
Bei diesem wiederholten Hausarrest hast Du gewiß Puppe Rösli's Aussteuer
noch völlig fertig machen können. Du hast Dich also lustig gemacht an der

Fastnacht, Wie köstlich freute mich Dein Ausruf: „Die Küchlein sind schon

gebacken, ich durste auch helfen — probieren," Es geht eben nichts über
so ein Küchcnversucherle, So fein kann es nachher an der Tasel gar nicht
mehr schmecken. Das nächste Jahr küchelt Clärli wahrscheinlich in ihrer
Miniaturküche, Du hilfst nicht nur probieren, sondern auch den Teig
behandeln und Bruder Walter gibt als Experte über die Qualität des Fabrikates

seinen Befund ab. Was meinst Du dazu? Bis dahin ist's aber noch
weit. Dein ganzes erstes langes Schuljahr liegt dazwischen und bis dahin
werde ich ja noch des öfteren von Dir hören. Sei recht herzlich gegrüßt,

Mice T in St. F>eterzels. Wie gönne ich Deiner lieben
Großmamma die liebevolle und fröhliche Pflegerin, die Du ihr bist. Der
Nachwinter ist wirklich ein unleidlicher Geselle für ein betagtes Krankes, das
mit Bestimmtheit weiß, daß Lust und Licht und Sonne ihm neue Lebenskraft

und Gesundung zu spenden hätten. Aber gerade die ersten schönen

Sonnentage, welche solche Kranke so unwiderstehlich hinauslockcn, können,
wenn der Boden noch nicht abgetrocknet ist und der Schnee noch an den

Hängen liegt, das Schlimmste bewirken. Es ist deshalb gut, wenn dem

Machtwort des sorglichen Arztes aus's Gewissenhafteste nachgelebt wird und
wenn eine heitere Pflegerin die Kunst versteht, die liebe Kranke so zu
unterhalten, daß der schlimme Feind Langeweile nicht aufkommen kann. Du
hast das Preisrätsel richtig ausgelöst. Grüße mir die liebe Mamma und
der lieben Großmamma sag' meine besten Wünsche für ihre recht baldige
Genesung, Du selber sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Mice K in Kntlwil. Du hast alle drei Rätsel tadellos
aufgelöst; es kann Dir also nicht so leicht etwas zu schwer sein, Zu Deiner
großen Freude hattest Du schon zu Anfang des Monats am Bachrandc
Weidenkätzchen und Schneeglöckchen gefunden, um am anderen Morgen zu
sehen, daß diese reizenden Frühlingsboten wieder tief verschneit sind. Solche

Uebcrraschungen stimmen zu dieser Jahreszeit auch die Jugend nicht mehr
fröhlich, denn der Schnee hat seinen Reiz auch für die Kinder verloren.
Eben jetzt wird zwar von der jungen Welt noch Schlitten gefahren, aber
die jauchzende Freude ist nicht mehr dabei. Es fängt also nichts bloß Dir
an, langweilig zu werden. Es sehnt sich alles nach der Sonne und nach
dem Frühling, Und Du jubelst der Ferienzeit entgegen, welche die liebenden

Geschwister wieder zusammenführen wird. Ich wünschejEuch daraufhin

das wundervollste Wetter, damit inwendig und auswendig alles
verklärt ist. Grüße mir herzlich die liebe Mutter und die Geschwister undstei
ebenfalls herzlich gegrüßt,

Marguerite Z? in Wales. Auch Du hast die Rätselstadellos

aufgelöst. Immer noch lernlustig und lernfreudig gehst'sDu von dem

Grundsatz aus, daß man amstWissen nie schwer trage und daßjialles
Gelernte uns früher oder später einmal nützen werde. Du hast recht. Wenn
das Wissen sich mit dem Können paart und beides gründlich sich angeeignet
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wirb, fo ift eg ein Kapital, bag ungleich göger anjufcgtagcn iff, atg Hingert«
beg (Sut. jjcg glaube gern, bag ein @j:amcn bon btog einer gatben Stunbc
Sauer ©ueg feine Sorge macgt, unb bag bag Scgtugtonjert, welcgcg bic

fähigen Scgülcrinncn in befonbere Sätigteit fegt, für ©ueg ein ©lanjfmnït
fein foirb. Su wirft mir fpäter bom Skrtauf etwag erjägten, gelt, jjcg
crtoibere bic freunbticgen ©rüge bon Seiner guten ÜJtamma itnb ben licBen
©efcgwiftern Befteng unb grüge aucg Sieg rccgt gerjticg.

§Sarguerife £s in 53afef. jjgr mügt atfo niegt Blog Stuffäge
fcgreiben in ber Segute, fonbern aucg freie Vorträge galten. $ag ift ja
eine präegtige UeBung, bte an Stelle beg oberftäegti.cgen unb oft fo unüber«
legten ißtaubentg bag buregbaegte, rugige Spreegen fegt, weteg fegtereg Bei

ben jungenfertigen SMbcgen fo oft bermigt Wirb, ©g würbe mieg fegr
intereffieren, Seinen Sßortrag ju tefen, Wenn er eigene, freie ^Bearbeitung
beg gewägtten Sgernag ift. SEie Su Sieg nocg fo genau ber SBodje er«

innerft, in Weltger ®u bor brei hagren &ag erftemat an mieg gefegrieben
gaft @g Waren aber niegt lauter fRofentage, benn megr atg einmal Warft
®u bureg ernfttiege Sranîgeit berginbert, jur gegebenen geit ®cine S3rief«
tauben augfliegen ju taffen. Umfomegr gaben Seine SBrieftein mieg aber
immer gefreut. Sinb bie @ri!a auf Seinen ^Briefbogen unb ©nbetoppen
eigene Strbeit bon Sir? Su gaft bag Sßreigrätfet unb ben SRebug riegtig
aufgetöft. Stucg bie faegtiege StntWort auf bte Scgerjfrage mu§ man gelten
taffen, weit fie riegtig ift, obfrgon ber Stutor, um Spag ju maegen, etwag
anbereg gemeint gat, Wie Su aug ben Stuftöfungen erfegen Wirft. Sei
gerjticg gegrügt.

^Saftcr g irt £3ertt. ®u gaft unfreiwillige g-erien Wegen gn«
ftuenja — bag ift tritifeg, wo eine Slnjagl bon ©efcgwiftern beifammen
finb. Ser fatale ©aft gat fieg in ben legten SBocgen wieber in maneger
gamitie eingebrängt, Wo man ju feiner Stbmegr bag Steugcrfte getan gatte.
geg goffe, Sein guter §umor gäbe ben fragen ©inbringting reegt fegnett
wieber ginaugtomptimentiert, nocg cge er bei ©ueg weiteren Segaben an«
riegten tonnte. — Sag neue Scgutjagr fott atfo bei ©ueg gteieg jwei neu«
gebactene ©gmnafianer finben. Sag Wirb ein tuftigeg SBctteifern geben.
Sein SBunfcg für fegöneg SBetter auf bie gerien, bie mit Stnfartg Stpril Be«

ginnen, wirb boraugfiegttieg in ©rfüttung gegen, benn attjutange gätt eg

bie Sonne gewig niegt megr aug, tagaug unb «ein biefe unburegbringtiege
graue SBottenWanb ju befegeinen. ©anj fieger gat fie §eimweg naeg bem
îrabbetnben SRcnfgenbotï barunter, bag igr ©rfegeinen immer fo jubetnb
begrügt. Jpoffcn wir atfo bag SBcftc. Sag fßreigumwanbtunggrätfet ift
riegtig aufgetüft. ^tgfgritge Sieg unb bic lieben Seinigen gcrjticg.

gSatic g in pent. ©in Heineg SBriefletn bon Sir freut mieg

cbenfofegr, Wie ein grogeg, benn teg weig, wie biet Strbeit auf Sieg Wartet
unb Wie gewiffengaft Su biefe attegeit beforgft. SRicg freuen ja bie lieben

gaugmütteregen ganj befonberg, bie aug eigener SRitarbeit wiffen, Wag ein
^augftanb ju tun gibt unb bie trog ber bieten Stufgaben ber oberen Staffen
fieg ben gäugtiegen fßfticgten borg niegt entjiegcn, fonbern lieber auf igre
eigene fyreigeit berjicgtcn. $n biefem Sinn fenbe icg Sir gerjtiegen ©rug
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wird, so ist es ein Kapital, das ungleich höher anzuschlagen ist, als klingendes

Gut. Ich glaube gern, daß ein Examen von bloß einer halben Stunde
Dauer Euch keine Sorge macht, und daß das Schlußkonzert, welches die

sähigen Schülerinnen in besondere Tätigkeit setzt, für Euch ein Glanzpunkt
sein wird. Du wirst mir später vom Verlauf etwas erzählen, gelt. Ich
erwidere die freundlichen Grüße von Deiner guten Mamma und den lieben
Geschwistern bestens und grüße auch Dich recht herzlich.

Marguerite K in IZasek. Ihr müßt also nicht bloß Aufsätze
schreiben in der Schule, sondern auch freie Vorträge halten. Das ist ja
eine prächtige Uebung, die an Stelle des oberflächlichen und oft so unüberlegten

Plauderns das durchdachte, ruhige Sprechen setzt, welch letzteres bei
den zungenfertigen Mädchen so oft vermißt wird. Es würde mich sehr
interessieren, Deinen Bortrag zu lesen, wenn er eigene, freie Bearbeitung
des gewählten Themas ist. Wie Du Dich noch so genau der Woche
erinnerst, in welcher Du vor drei Jahren das erstemal an mich geschrieben

hast! Es waren aber nicht lauter Rosentage, denn mehr als einmal warst
Du durch ernstliche Krankheit verhindert, zur gegebenen Zeit Deine
Brieftauben ausflicgen zu lassen. Umsomehr haben Deine Brieflein mich aber
immer gefreut. Sind die Erika auf Deinen Briefbogen und Enveloppen
eigene Arbeit von Dir? Du hast das Preisrätsel und den Rebus richtig
aufgelöst. Auch die sachliche Antwort auf die Scherzfrage muß man gelten
lassen, weil sie richtig ist, obschon der Autor, um Spaß zu machen, etwas
anderes gemeint hat, wie Du aus den Auflösungen ersehen wirst. Sei
herzlich gegrüßt.

Matter I in Bern. Du hast unfreiwillige Ferien wegen
Influenza — das ist kritisch, wo eine Anzahl von Geschwistern beisammen
sind. Der fatale Gast hat sich in den letzten Wochen wieder in mancher
Familie eingedrängt, wo man zu seiner Abwehr das Aeußcrste getan hatte.
Ich hoffe, Dein guter Humor habe den frechen Eindringling recht schnell
wieder hinauskomplimentiert, noch ehe er bei Euch weiteren Schaden
anrichten konnte. — Das neue Schuljahr soll also bei Euch gleich zwei
neugebackene Gymnasianer finden. Das wird ein lustiges Wetteifern geben.
Dein Wunsch für schönes Wetter auf die Ferien, die mit Anfang April
beginnen, wird voraussichtlich in Erfüllung gehen, denn allzulange hält es

die Sonne gewiß nicht mehr aus, tagaus und -ein diese undurchdringliche
graue Wolkenwand zu bescheinen. Ganz sicher hat sie Heimweh nach dem
krabbelnden Mcnschcnvolk darunter, das ihr Erscheinen immer so jubelnd
begrüßt. Hoffen wir also das Beste. Das Preisumwandlungsrätsel ist
richtig aufgelöst. Jch^grüße Dich und die lieben Deinigen herzlich.

Marie I in Wer». Ein kleines Brieflein von Dir freut mich
ebensosehr, wie ein großes, denn ich weiß, wie viel Arbeit auf Dich wartet
und wie gewissenhaft Du diese allezeit besorgst. Mich freuen ja die lieben

Hausmütterchcn ganz besonders, die aus eigener Mitarbeit wissen, was ein
Hausstand zu tun gibt und die trotz der vielen Aufgaben der oberen Klassen
sich den häuslichen Pflichten doch nicht entziehen, sondern lieber auf ihre
eigene Freizeit verzichten. In diesem Sinn sende ich Dir herzlichen Gruß
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|)te ^msgenutttter bes gaprpngs 1907.
SltS Sßrei®geminncr für gute Stuftüfung her im ^afjrgang 1907 erfdjie«

neuen ißreigrcttfel ftnb notiert
Raffer fSiegwart, 33afef; ßtärfi £tegt»atf, pafcf; Jsaitneft £tegt»arf,

Pafct; gtara 3taitfl, gonatat; Jlffrct) Meier, prisait; J^ftcc grübet,
Jmtttuif; Margrit üettrici, pafef; fffa puefd), §t. gtaflVn; Äfice äteßer-
ijerr, §t. peferjetî; Marguerite knifften, pafef; Parie StttÇof, pent;
fem»ta Jxtusßtterfjf, tit. (9 a (litt ; Jtfßert Srnpof, pent; Matter Stttliof pent.

^iomfiintttionsguabraf.
®ie 33uctjftaBen ftnb in ben fÇelberrt be® Quabrateê fo ju orbnen, bajj

bie ^orisontnt- unb Sßcrtitatrei|_en SBßrter fotgenber SSebeutung ergcBch:

1. ©in SBcrtjeug,

2. ©ine SJaturcrfdjctnung am SKeereSftranb,

3. ©in Ijcitiger Stoget,

4. ©ine ©rntc.

lhcb-£ifßctuäi|cf.
(SreifitBig.)

®ie ©rfte folgt mit fettencr Sirene
Stuf alten SBegen ©ctjritt für Stritt,
Unb mancher Bringt fte ftet® auf® Sîeuc
Stu® tottem ffcctjert'rcife mit.
SBirb fie mit einem gujj berfetjen,
©o fcEjtägt fie Sßunben, tetdjt unb fdjtoci
Unb bcrtnodj gilt, an itjr §u ftetjen
Sit® grofjc® ©tüct unb BjoBfc ©Ejr.
®ic Bcibcn Scgten gtt erlangen,
©ittb biete Sag unb 9BacB|t BeftreBt;
SDocB) jeber tjat fie einft empfangen
Unb nennt fie fein, fo lang er lebt.
3fEj.r trauter Slang Betjagt ttn® alten;
SRait taufdjt, fo oft man igt: hernimmt;
fjört man jeboctj ba§ ©ange fdjatleit,
@o mirb man ernftlicf) mifjgeftimmt.

Jtuffofung ber llätfef in |îr. 2:
tßrei®«UmmanbtuitgSrätfeI: Mowb, Jtftt, ftBe, |">taß, .Sage,

3ri6, girat Jücc, (Sita, 3far, "gerj, grau, §ote, litt.
®ic Stnfang®« unb ©nbbudjftaBen, metcïje umgetPanbctt mürben, er«

geben ba§ ©pridjtoort: „iOtäfjigfctt ift bie Bcftc Strgnei."
SïeBu®: Stefte treiben fjmeige.
©cgerj«3îfttfet: ®er SBudjfiaBe r.
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Stebattton unb SJevtaa: gvau Stife Jponesßer in ©t. ®aHen.
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Kie Wreisgewinner des Jahrgangs 1907.
Als Preisgewinner für gute Auflösung der im Jahrgang 1307 erschienenen

Preisrätsel sind notiert:
Walter Siegwarl, Aaset; Ltârti Siegwart, Aaset; Kanneti Siegwart,

Aaset; Ktara Iianst, Ionatat; Atsred Meier, Kerisau; Atice Krädet,
Kuttwit; Margrit Kenrici, Aaset; Ktsa Auesch, St. Kassen; Atice Kiebcr-
Herr, St. Aeterzess; Marguerite Duillie», Aaset; Marie Imyof, Aern;
tzunma Kausknecht, St. Kassen; Atbert Imhof, Aern; Watter Imhof Aern.

Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind in den Feldern des Quadrates so zu ordnen, daß

die Horizontal- und Vertikalrcihen Wörter folgender Bedeutung ergeben:

1. Ein Werkzeug,

2. Eine Naturerscheinung am Meeresstrand,

3. Ein heiliger Vogel,

4. Eine Ernte.

Mreis-Silöenrätsel.
(Dreisilbig.)

Die Erste folgt mit seltener Treue
Auf allen Wegen Schritt für Schritt,
Und mancher bringt sie stets aufs Neue
Aus tollem Zcchcrkreise mit.
Wird sie mit einem Fuß versehen,
So schlägt sie Wunden, leicht und schwer
Und dennoch gilt, an ihr zu stehen
Als großes Glück und hohe Ehr.
Die beiden Letzten zu erlangen,
Sind viele Tag und Nacht bestrebt;
Doch jeder hat sie einst empfangen
Und nennt sie sein, so lang er lebt.

Ihr trauter Klang behagt uns allen;
Man lauscht, so oft man ihn vernimmt;
Hört man jedoch das Ganze schallen,
So wird man ernstlich mißgestimmt.

Auslösung der Hlätsel in Mr. 2:
Preis-Umwandlungsrätsel: Mond, Asti, Klbe, Stab, Sage,

Iris, Krat Klee, Ella, Isar, Herz, Iran, Sole, Hiti.
Die Anfangs- und Endbuchstaben, welche umgewandelt wurden,

ergeben das Sprichwort: „Mäßigkeit ist die beste Arznei."
Rebus: Beste treiben Zweige.
Scherz-Rätsel: Der Buchstabe r.
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Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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